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Srſte Fubel-Kredigt.
Danck ſagen wir alle GOTT unſerm

HErrn Chriſto, der uns mit ſeinem
„Vort hat erleuchtet, und uns erloſet

hat mit ſeinem Blute, von des Teuf—
fels Gewalt. Des ſollen wir alle ihn

J Außerwehlte in dem
a4 HErrn. Wenn un—
qſer liebſter Heyland

A und Erloſer die freu—

J Lauf des Eyaoßelii

den evolle Erzahlung
J von dem cdglucklichen

aus dem Munde ſei
na na il. lonr noo



2 Erſte Jubel-Predigt.
nimmt, freuet er ſich nicht nur ſebſt im Geiſt
ſondern preiſet auch daruber ſeinen himmliſchen

Vater mit dieſen recht beweglichen Worten Mateh.
xl. Luc. x. Jch preiſe dith Vater und
HErr Himmels und der Erden daß du
ſolches den Weiſen und Klugen verbor
gen haſt, und haſt es den unmundigen
offenbahret, ja Vater denn es iſt alſo
wolgefallig geweſen fur dir: Verwundert
euch nicht M. L. daß Unmundige vor Wriſe und
Kluge hier den Vorzug haben: Weißheit und
Klugheit iſt zwar eine edle aabe GOites, die ein
vernunftiger Menſch vor andern irrdiſchen Crea
turen zum Voraus, und mit denen Engeln GOt
tes gemein hat: Wo ſie aber nicht in denen
Schrancken der Gottesfurcht bleibet, gereicht ſie
manchem zum unwiederbringlichen Schaden:
Denn Die Furcht GOttes macht weißlich
thun, und GOttes Geboth lehret klüglich
fahren in allem: Wo man nun die Furcht
GoOttes und ſein Geboth auſſer Augen ſetzet, da
verfallt man in Argliſtigkeit und allerhand
tucke, und durch dieſe in Boßheit, Ab—
gotterey, eitel Thorheit und Unweißheit
und iſt ſolchenfalß beſſer geringe Klugheit
mit COttesfurcht, denn groſſe Klugheit
mit GOttes Verachtung nach Syrachs
Uriheil C. XR. Argliſtigkeit Abgotterey und

Thor



Erſte Jubel-Predigt. 3Thorheit hattezu ChHriſti Zeiten unter dem Schein
der Klugheit bey denen Phariſaern und Schriftge
lehrten den Vorzug, hingegen waren die Junger des
HErrn bey geringer Klugheit der gröſſeſten Gluck—
ſeeligkeit theilhaftig, und ſo hatten die Unmundi—

gen vor denen Klugen den Preiß. Es war aller—
dings etwas groſſes das ſolche nur gemeine Leute,
mehrentheils Fiſcher ihrer bißherigen Handthie
rung nach, der HErr JEſus zu ſeinen Jungern
hatte angenommen, und vbieſe einfaltige geringe
Leute ſolten gleichwol ſo aroſſe Dinge ausrichten. Er
gab ihnen Macht uber die unſaubern Geiſter,
daß ſie dieſelben austrieben, und heileien allerleh
Seuchen und allerley Kranckhtiten Matth. X. mit
dem weiteren Befehl v. 8. nicht auf der heyden
Straſſe zu gehen, und nicht in der Samariter
Stadte zu ziehen, ſondern zu den verlohrnen
Schaaffen aus dem Hauſe Jſrael zu gehen, und
zu predigen: das Himmel-Reich iſt uahe herbey
kommen, anbey die Krancken geſund zu machen,
die Außatzigen zu reinigen, die Todten aufzuwe
cken, und die Teuffel auszutreiben.

Dieſem vom HErrn erhaltenen Befehl wa
ren die ausgeſandten Junger gehorſamlich nach
kommen, und hatten den Etkect von der ihnen ge
gebenen Gewalt uber die unſaubern Geiſter nach
drucklich geſpuhret daß ſie mit Freuden wieder
kahmen, und ſprachen: HErr es ſind uns auch die
Teuffel unterthan in deinem Nahmen Weil aber
ihre hieruber hezeugende Freude nicht der rechten

A2 Arth



4 Erſte Jubel-Predigt.
Arth war. ſo erinnert ſie der HErr: Freuet euch
nicht darinnen, daß euch die Geiſter unterthan
ſind, freuet euch aber, daß eure Nahmen im
Himel angeſchrieben ſind: Gibt ihnen darneben in
ſeiner ſelbſteigenen Freude ein Beyſpiel, wie ihre
Freude muſſe beſchaffen ſeyn: Denn zu der Stunde

freute ſich JEius im Geiſt: aya αο Je
Audna Die Freude des HErrn iſt fehr groß,
das Hertz brennet ihm nach Kraft des Grund
Worts gleichſam fur Freuden, Er laßt ſie auch
in euſſerliche Freuden-Bezeugung ausbrechen:
Wie man uber ein ſonderbahres ungemeines
Gluck frolich iſt, wie eine Mutter uber ihrem neu
gebohrnen Sohn ſich freuet Prov. XXIII. wie man
ſich freuet zur Zeit der Erndte, und nach erhalte
nem Siege Beute austheilet Eſ. R. alſo freuet ſich
der HErr JEſus uber die gluckliche Verrich
tung ſeiner Junger, und daß ſie ihm durch ihre
Predigt des Evangelii gleichſahm als Erſtlinge ge
bohren, die erſten Fruchte gezeuget, und die erſte
Beute aus des Satans Reiche ihm zugefuhret hat

ten:Jedoch wie der HErr JEſus in der Welt
ſich fonſten aller irrdiſchen Freude entſchlagen,

und wir nirgends von ihm finden, daß Er durch
Lachen als ein gewohnlich euſſerliches Zeichen ſei—
ne Freude jemahls bezeuget hahe, alſo zeuget auch
der H. Geiſt durch oen Evangeliſten von ihm,
daß Er ſich im Geiſt freuet: Wie Er ſich gefteuet
als ein Held zu lauffen den Weg Pl. X. und

mit



Erſte JubelPredigt. 5
mit Freuden den Willen ſeines Himmliſchen Va
ters zu der Menſchen Seeligkeit auszurichten, al
ſo verurſachet es auch jetzo bey ihm fo groſſe Freu
de des Hertzens, daß die Predigt des Evang—
zu Beforderung ſeines Reichs angeſchlagen, und
dem Satan ſo machtiger Einhalt dadurch geſche
hen war.

Die Freude des Hertzens bricht in einer hertz

lichen Danckſagung aus: Jch preiſe dich Va
ter und HErr Himmels und der Erden
das Wort ieouodoysu laßt ſich allhier gar
ubel von theils Pabſtlichen Lehrern auf eine Oh
renBeichte appliciren, weil es allhier von unſerm

Heylande gebrauchet wird, der da heilig, un
ſchuldig, unbefleckt und von den Sun—
dern abgeſondert iſt Ebr. VII. Von dem folg

uüuUch keine Bekandniß der Sunden geſchehen konte,

daher auch der Didacus Stella auhier. ſelbſt von
ſeinen GlaubensVerwandten abſetzet, und gleich
denen H. Vatern, welche das ariechiſche Wort
nicht nur eine Bekantniß der Sunden, ſon
dern auch oft eine Danckſagung erklahren,
damit man GOttes Lob bekennet, frey geſtehet
daß es hier keine andere als die Bedeutung eines
Lobes oder Danckſagung haben konne:

Die Urſache warum der HErr JEſus ſeinen
Himmiliſchen Vater preiſet, iſt daß er die in der
Predigt des Evangelii begriffene Geheimniſſe des

Glaubens denen Weiſen und Klugen verborgen,

A3 und
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und hingegen denen ünnüabigen offenbahret ha
be. Behalten wir hir zum Grunde, daß
EDTZ richt will das jemand verlohren
werde, vielmehr will, daß allen Men—
ſchen geholſfen werde, ſo haben wir an ſeiten
unſers Heylandes gar nichts wiedriges zu beſor—
gen, weniger zu befurchten als wenn Er etwa
jemand von der Genieſſung ſeines Heyls wolle
ausgeſchoſſen haben, und uber ihren Untergang ſich
freuen: Die Umſtande geben vielmehr klarlich
daß der HErr JEſus aegen einander ſetzet ſeine
Junger, und die Phariſaer und Schrift
gelehrten: Jene ſeine Junger nennet Er Un
mundige iaise die nach der wahren Bedeutung
des Worts unfahig waren zu reden, denn wie—
wol ſie alters wegen wol mundig waren, ſo wa
ren ſie dennoch als ungelehrte Leute ungeſchickt
von Geiſt und Gottlichen Dingen zu reden, die
Phariſaer und Schriftgelehrten aber nennet Er
veiſe und Kluge: orOre ush cwuſeg, weil ſie ſich
ſelbſt vermaſſen zu ſeyn Leiter der Blinden, Und ein
Licht derer die in Finſtern ſind Rom. I. auch ſich
des Schluſſels der Erkantniß ruhmten Luec. XI.
dabey ſie aber in der That recht blind waren, in
dem ſie den HErrn JEſum vor den Meſſiam nicht
wolten erkennen, darum auch der liebe Heyland
ihre Frage ob ſie auch blind waren? Joh. R.
nachdencklich beantwortete: waret ihr blind,

und
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und erkentet eure Bündheit, ſo hattet ihr kei—
ne Sunde, es ſunde euch zu helffen: Humn
ihr aber ſprecht wir ſind ſchend, ihrwolle
eure geiſtliche Blindheit nicht erkennen, laßt cuch
vielmehr durch den Satan eure Augen mehr und

mehr blenden ſo bleibt eure Sunde: Jhr bleib
blinde Leute.

Dieſem nach verſtehet der HErr durch die
Unmundigen uberhaupt, bey denen ſich eine heilige
und Gottſeelige Einfalt des Glaubens findet, in
welcher ſie ihre Vernunft gefangen nehmen unter
den Gehorſahm des Glaubens 1. Cor. X. durch
die Weiſen und Klugen aber, die ſich ihrer irrdi—
ſchen Klugheit uberheben, die Prediat vom Creutz
Cehriſti und der dadurch uns vor GOrt erworbe
nen Gerechtigkeit als lauter Thorheit i. Cor. J. ver
achten: Jene die Unmundigen laſſen ſich den Geiſt
GoOttes treiben Sie ſind GOttes Kinder, dieſe
die bey ſich ſelbſt Klugen widerſtreben dem Heil.

Geiſt und verachten den Rath GOttes von ihrer
Geeligkeit: Was iſt es denn nun wunder daß das
Evangelium denen verdecket iſt, die verloh—

ren werden: Bey welchen der GOtt die
ſer Welt, die Unglaubigen Sinne ver—

blendet, daß ſie nicht ſehen das helle Licht
des Evangelii von der Klarheit Chriſti,
welcher iſt das Ebenbild GOttes, und
das hingegen GOtt einen hellen Schein in

Aqc4 die
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8 Erſte Jubel-Predigt.
die Hertzen der Unmundigen gibt, daß inihnen entſtehet die Erleuchtung von der

Klarheit GOttes in dem Angeſicht JEſu
C.hriſti.  Cor. IV. Dit eigentliche Mehnung
des HErrn JEſu nach ſeinem Sinn noch weiter
zu begreiffen, muſſen wir den vorhergehenden wil
len GOttes, da Er nach ſeiner Barmhertziagkeit mit
denen Menſchen handelt, von ſeinem nachfolgen—
den Willen, den Er nach ſeiner Gerechtigkeit aus
ubet nach Anweiſung der H. Schrifft alſo unter
ſcheiden daß GOtt nach ſeiner Barmhertzigkeit
zwar alle Menſchen ſeelig haben will, in welchem
Abſehen auch ChHriſtus iſt ein Heyland aller
Menſchen 1. Tim. IV. wer aber die in CHriſto
allen Menſchen zur Seeligkeit angebothene Gna—
de und theur erworbene Gerechtigkeit muthwillig

verachtet und von ſich ſtoſſet, die Predigt von
dem gecreutziaten ChHriſto, wiewol ſie iſt eine
Gottliche Kraft und Gottliche Weißheit,
dennoch nach ſeiner eingebildeten Weißheit als
ein? Thhrheit verwirſt i. Car. J. dem laßt der ge
rechte GOtt nach ſeintr H. Gerechtigkeit ſolche
Predigt von CHriſto verdeckt bleiben, denn wer ſich
laſſet duncken weiſe ſcyn, der ſoll nach
Pauli Anweiſung 1. Cor. lll. ein Narr werden
in dieſer Welt, daß er moge weiſeſeyn:
Er ſoll alle Vermeſſenheit ablegen, ſeine Thor
heit und  Unwiſſenheit in Gottlichen Sachen era—

ken
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kennen, aller weltlichen Weißheit, oie eine Thor—
heit vor GOtt iſt, abſagen, und die Erkantniß
des Creutzes CHriſti, und der dadurch erworbenen
Gerechtigkeit fur ſeine hochſte Weißheit achten,
ſolcher Geſtalt wird Er, ob ihn gleich die Welt
daruber verachtet und verlachet, in Sachen die ſei
neSeeligkeit betreffenweiſe uñ verſtandig ſeyn, was

da ſey des HErren Wille.
Alſo preiſet der HErr JEſus ſeinen Himm

liſchen Bater, daß Er nach ſeiner heiligen Gerech—
tigkeit denen die bey ſich ſelbſt klug ſind, und durch
ihre eigene Gerechtigkeit vor GOtt beſtehen wollen,
auch alles nach ihrer thorichten Vernunft ermeſ—
ſen, hingeaen die Gnade GOttes ſo wenig anneh—
men als weniger derſelben wurdig wandein, ihre

fleiſchlihe Klugheit laſſet eine 2νο und
Vordecke ſeyn, gleichwie die eingebildeten Wrelt—

Thoren meinen die Wolcken ſeyn eine Vordecke
GOttes daßEr nicht ſehe, was unter denen Wolcken
auf Erden geſchiehet Job XXil. die Weiſen dieſer
Welt richten ihre Klugheit in Dingen,ſo ihre Seelig-,
keit betreffen, nicht nachGzont. icher Ordnung uñ neh—

men ihre Vernunft unter den Gehorſahm des
Glaubens nicht aefangen 2. Cor. X. Darum ma

chen ſie die ſeelige Erkantniß des in der Prediat
des Evangelii geoffenbahrten Gottlichen Willens
ihnen ſelbſt unmuglich, denn der naturliche
Menſch vernimmt nicht was des Geiſtes Got

tes iſt, es iſt ihm eine Thorheit, und kan

As5 ts



10 Erſte Jubel-Predigt.
es nicht erkennen, denn es muß geiſtlich
gerichtet ſeyn 1. Cor. Il. hingegen preiſet auch
der HErr ſeinen Vater, daß die Unmundigen,
ſo verachtet ſie vor der Welt auch ſind, die ihnen
angebothene Gnade mit beyden Handen und
offenen Armen in Einfalt des Glaubens anneh

men:
Woraus wir nun leicht erkennen daß wir

die wahre Kirche nicht muſſen ſuchen bey denen
die auf menſchliche Weißheit und Gewalt ſich ver
laſſen, und mit Hindanſetzung der in GOTTes
Woort gegrundeten gottlichen Lehre nach ihrer ein—
gebildeten Weißheit ihnen ſelbſt einen Weg zur
Seeligkeit erwehlen, ſondern bey denen Unmun—
digen, und die ſich nicht davor halten, daß ſie et—
was wiſſen ohne JEijum ChHriſtum den Gecreu—
tziaten, die nicht ihre Bernunft, ſondern GOttes
Wort ihre Requt und Nichtſchnur laſſen ſeyn,
Nach welcher ſie wandeln.

Andachtige in dem HErrn! Wir prei
ſen billig an bem gegenwartigen Tage den
Vater Himmels und der Erden, daß Er auch uns
das von den Weiſen und Klugen dieſer Welt
vermorffene Wort der Gottlichen Warheit
offenvahret hat  Es werden mit dem heutigen

Caae 200. Jahr erfullet da der zwar vor der
Qbelt und in den Augen ſeiner Feinde ſehr gering
und unmundig geachtete, von GOtt aber mit groſ

ſer Kraft und Weißheit ausgeruſtete Seelge D.
Mar-
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Martinus Lutherus aus GOttes 2vort aezeiget
und offenbahr gemacht hat, mit was vor dicker
Finſterniß und Tunckel die Chriſtliche Kirche da—
mahls von neuen bedecket geweſen: ezDites Wort,
die Leuchte unſer Fuſſe, und das einige
Licht auf unſerm Wege bl. XIx. war ſchier
gar verloſchen, man hatte auf dieſes Licht ſo gar
keine acht, daß man auch die Finſterniß in heyd—
niſchen Fabeln mehr liebte als das Licht Goltlichen
Worts: Das Blut JEſu Chriſti, welches doch
iſt daß einige vollkommene Loſe-Geld vor unſere
und der gantzen Welt Sunde, wurde ſo ſchuode
geachtet, daß man nicht ſo iool dadurch, als viel—
mehr durch die unvollkommenen Verdienſte der
Heiligen die Vergebung der Sunden ſuchte; Ja
man ertichtete einen ſolchen uberflußigen Schatz
der Gerechtigkeit in ſolchen menſchlichen Verdien—
ſten, daß man auch vor die allergreulic ſten Sun
den noch weit uber das menſchliche Lebens-Ziel ab—
laß haben konte: Anſtatt daß das Evangelium die
Gnade GoOites ohne Verdicuſt ber Meuſchen/
denen Glaubigen antragt, und ohne Geld und
umſonſt zu kauffen einladet El LV. muſte vor den
ausgebothenen Ablaß Geld ausgezahlet werden:
Hier trat nun erſt-gemeldter Seel. D. Lutherus
zu Wittenberg auf, widerſetzte ſich ſolchem heyl—
loſen Sunden-Krahm, und ſchlug als brofeſſor
der H. Schrifft ſeine Theles offentlich wider den vom
Pabſtlichen Stuhl abgefertigten Ablaß Krahme

Tho
J
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12 Erſte Jubel-Predigt.Thomas Muntzer an, da ich denn, wenn ich ſeine

vor GOttes Ehrr eyfrende lytention ausſprechen
ſolte, die Worte El. LV. ihm zueignen mochte
Warum zahlet ihr Geld dar, da kein
Brod iſt, und eure Arbeit, da ihr nicht
ſatt von werden konnet: Horet mir doch
zu, undſeſſet das Gute, ſo wird eure
Seele in Wolluſt fett werden. Ob nun zwar
die ſo den Schluſſel der Erkantniß ihnen zueig
nen, dieſe Evangeliſche Stimme nicht kennen
auch die in ihrer Thorheit ſich kluger hielten, als
GoOtt in ſeiner Weißheit, ihren bünden Leitern lie—
ber folgeten. So preiſen wir dennoch nach gnadi—

ger und loblicher Verordnung unſer gnadigen
Herrſchaft an dem heutigen und beyden folgenden
Tagen als einemChriſtlich angeordnetem Evangeli—
ſchen JubelFeſte mit der gantzen Evangeliſchen Lu
theriſchen Kirche ſo vielſreudiger den Vater uñ Herrn
Himmels und der Erden, daß ob Er gleich die
nach ſeinem H. Wort durch den Dienſt ſeines treu
en Kunechts Lutheri regulirte reine Evangeliſche
Glaubens-Lehre aus gerechtem Gericht den Wei
ſen und Klugen verborgen ſelbige dennoch uns
unſers Orths nicht nur gnadig offenbahret, ſondern
auch bißher bey uns rein und lauter erhalten
hat.

Damit wir denn unſere Chriſtliche Jubel
Feyer deſto freudiger begehen und GOtt nicht
weniger vor ſeine bißherige Gnade preiſen, als

auuch



Erſte JubelPredigt 1zauch um fernere gnadige Erhaltung des reinen
Wortes GOttes, und des rechten Gebrauchs der
H. Sacramente hertzlich anruffen, mithin unſer
Leben, als Evangeliſchen Chriſten gebuhrt, ſeiner
Gnade wurdig fuhren mogen, ſo werden wir da
zu aus dem heutigen Evangelio ferner ange
wieſen. Damit wir nun ſolches zur Ehre GOT
TES unſer allerſeits ſeel. Erbauung und dem
heutigen Zweck gemaß nutzlich abhandeln mogen,
ſo erbitten wir dazu den kraftigen Beyſtand des
werthen H. Geiſtes in einem glaubigen und an
dachtigem Gebeth des HEeren. Wollen aber zuvor
unſere Hertzen und Mund erheben und mit Freu—
den zum Lobe GOttes abſingen: Nun dancket alle

GOtt .

Das Evangelium am 23. Tage des
HErrn nach Trinitatis beſchreibet der H.

Evangeliſt Matthæus C. XXII. iJ. B. und
lautet in der teutſchen Uberſetzung des

feel. Lutheri wie folget.
JI

Wa giengen die Phariſaer hin,

9— ſinnſ Rede Undæatund hielten einen Rath, wie ſie

n ngenin einerſandten zu ihm ihre Junger
ſamt Herodis Dienern, und ſprachen:
Meiſter; wir wiſſen daß du warhaftig

biſt
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biſt, und lehreſt den Weg GOttes recht,
und du frageſt nach niemand, denn du
achteſt nicht das Anſehen der Menſchen.
Darum ſage uns, was duncket dich?
Jſts recht, das man dem Kayhſer Zinſe
gebe, oder nicht? Da nun JEſus mercket ihre Schaltk heit „ſprach Er: Jhr
Heuchler, was verſucht ihr iiich? Wei—
ſet mir die Zinſemuntze, und ſie reichten
ihm einen Groſchen dar. Und Er ſprach
zu ihnen:: Weß iſt das Bilde, und die
Uberſchriſt? Sie ſprachen zu ihm des
Kayſers. Da ſprach Er zu ihnen: So
gebet dem Kayſer, was des Kanſers iſt,
und GOTT, was EOttes iſt. Da ſte
das horeten, nahmen fie es wunder, und
lieſſen ihn und giengen davon.

ra Je weit die Herrlichkeit des ehemaligen
J Judiſchen Volcks ſich verandert, und
J»cawie ſie aus einem freyen Volcke Knech

davon finden wir in dem heutigen Evangelidv eine
nachdenckliche Spur. Nach welchem alle Stan
de unter ihnen wol hatten Urſach aehabt, daruber
zu Rathezu gehen, wie ſie aus ihrem gegenwärti
gen Verfall zu ihrer vorigen Freyheit und Ehre

wieder gelangen mochten. Al



Erſte Jubel-Predigt. 15Allein wie ſie muthwillig ihre Augen hinter
Moſis Decke verſteckten alſo ſahen ſie auch nicht
ſo wol auf die Urſache ihrer verlohrnen Freyheitt,
als vielmehr nur auf den bloſſen Verluſt, und
deſſen ſchmertzliche Empfindung. Daher begrif—
fen ſie auch nicht die rechten Mittel, wie ſie zu ihrer
vorigen Gluckſeeligkeit wieder gelangen konten.
An ihrem Gewiſſen waren ſie zwar durch alle der
Propheten Zeugniſſe uberzeuget, daß die zur Zu

kunfft des Meßia beſtimmte Zeit herbey kommen
ware: Sie funden auch an dem HErrn JEſu

in ſeinen Predigten und Wundern etwas ſouder
liches und ungewohnliches. Anſtatt ſie aber dar—
aus erkennen ſolteni, daß Er warhaftig der Hey
land und Meiſter zu helffen ware folglich ihn vor
ihren Meiſter und Heyland im Glauhen anneh
men, ſo bezeuget vielmehr das vorliegende Evan
gelium, wie die Phariſaer mit den Herocliinem
zuſammen getreten ſind und ſich wider ihn be—
rathſchlaget haben, wie ſie, weil ſeine Perſon und
Auffuhrung ihnen gar zu unanſehnlich und zu ih
rem falſch concipirtem Zweck nicht machtig anug
vorkam, ſich von ihm loß machen mochten. Da
hin zielet ihre eigentliche Verſammlung:

Die argſten Feinde verbindet die Gemeine,
wiewolunterſchiedliche /Abſichtzu einem boſeu Rath
ſchlag wider JEſum. Der ſie recht frey zu ma
chen kommen war wider den verkoppeln ſie ſich
mit Wagen Seilen der Ungerechtigkeit. Der ſie
mit holdſeeligen Lippen, ſie zu erqvicken, lockte den

ſuchen
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ſuchen ſie mit verſtellten und heuchleriſchen Lob—
Reden odahin zubringen, daß Er entweder wider
das Kahſerliche Intereſſe, oder wider des Vol
ckes Freyheit rede, und alſo in ihrem gefahrlichen
Netz verſtricket, auf eine oder andere Weiſe ſich in
Lebens-Gefahr ſturtze: allein ſie verfehlen ihres
Zwecks: Sie beſchlieſſen einen Rath und es wird
nichts draus denn hier iſt Jmmanuel El. VIII.
dannenhero ſie, wegen mißlungenen Anſchlages
voller Verwunderung davon gehen. Ob
ſie ſich gleich wider den HErrn ruſten, geben ſie
doch die Flucht.

Es braucht keiner weitlauftigen Ausfuhrung
und iſt ſchon Eingangs gemeldet in was vor ei
nen tieffen Verfall die Chriſtliche Kirche vor der
aus Gottlichem Eiffer von dem ſeel. Herrn D.
Luthero unternommenen Reformation gerathen
war. Die noch hin und wieder nieder geſetzte Kiſten
welche der verwegene Dominicaner Tezel mit ſich
gefuhret, das Geld vor den ausgeruffenen Ablaß
darin zu ſammlen, zeugen von der damahligen
groſſen Verfinſterung des Evangeliſchen Lichts,
deßwegen auch der Zeit viele Gottſeelige Seelen
nach einer Keformarion des in allen Standen ſo
ſehr verderbten Chriſtenthums angſtiglich ſeuftzeten.

Jch mag von dem damahls ungezähmten aſoti
ſchem Leben, und babey ungemeinen lgnoranz de
rer, die andere in denen heiligen Glaubens-Lehren
unterrichten ſolten itzo nicht reden, kurtz

Golttes Wort, und die H. Schrift war. allen
aus
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aus den Handen geriſſen. Das Blut JESn
CoHriſti ward gegen den ſundlichen AblaßKrahm
gering geſchatzet: Der Obrigkeüil. Stand unter
dem“ blinden Gehorſam des Pabſtes gar
verachtlich gehalten, ſo daß eine neue Finſterniß
das aus dem blinden Heydenthum bekehrte Teutſch
Land, und Tunckel das ChriſtenVolck wieder be

deckte.Mitten in dieſer groſſen Finſterniß

GoOtt den theuren Mannl). Marrinum Lutherum:
welcher, wiewol er ſonſt im gewohnlichen Gehor
ſam dem Pabſt ſo. gar ergeben war, daß er wi
der die, ſo in ſolchem Gehorſahm im geringſten
ermangelten, ſehr hart eifferte, dennoch am heu
tigen Tage vor 200. Jahren durch die Verwe
genheit des Tezels aus Gottlichem Trieb aufge
bracht wurde, daß, da dieſer Menſch die Leute
uberredete, wie ſie vor die abſcheuligſten Sunden,
ſo bald ſie nur die davor gefoderte Taxam einlief

ferten, beyh ihme:konten Ablaß haben, und durch
ſolchen argerlichen SundenKrahm das verfuhrte
Teutſchland vof zeitlichem Vermogen faſt erſchopf
fet wurde, er au Wittenberg als der H. Schrift
beftallter Proſellor gewiſſe Theles und Satze wi
der den unerſattlichen Ablaß Haudel anſchlug, und
damit den Anfang zu dem heylſahmen Retorma-
tions. Wercke malhte.

Nun konnen zwarſeine argſten Feinde nicht
in Abrede ſeyn, daß dem ſeel Luthero wegen ſei

nes erleuchteten Verſtandes, ſonderbahren Gee

B lar
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terſahmkeit und groſſen Geſchicklichkeit, ſo wol,
als auch wegen ſeiner ungemeinen Parhreſie und
unerſchrockenen Freudigkeit groſſes Lob gebuhre;
Bey dieſem allen aber iſt es ihm nicht beſſer als
unſerm HErrn und Meiſter ſelbſtergangen. Sehr
ofte hat man ihm nach Leib und Leben geſtanden:
Seine Feinde haben falſchlich von ihm ausgeſpren
get, wie er eines grauſahmen Todes geſtorben,
welche Laſterung er ſelbſt in ſeinem Leben noch er
fahren, auch gebuhrend wiederleget hat.

Jn allen ſolchen Verfolgungen hat GOtt
den ſeel. Lutherum als einen treuen Lehrer, der
den Weg Oo0ttes recht lehrte, wider alle Liſt und
Macht ſeiner Feinde kraftig geſchutzet den Lauff
der reinen Lehre auch dermaſſen gnadig geſeegnet,
daß alle unſere Gegner ſelbſt daruber voller Ver
wunderung ſind, und nichtohne mercklichen Ber
druß es anſehen, daß wir heute zu einer hertzlichen
Jubel-Freude in unſern Evangeliſchen Kirchen
verſammlet ſind. Wir finden uns aber aller
dings verpflichtet, wie heute vor 2o0o. Jahren
GOtt hat angefangen durch den Dienſt Lutheri
uns eine reine Evangeliſche GlaubensMuntze in
die Hand zu geben alſo dieſelbe auch heute
zu Lob und Preißder groſſen Gnade GOttes auſzu
weiſen und klarlich darzuthun, wie dieſelbe noch biß
heute nach vollendeten 2oo. Jahren bey uns rein
und unverfalſchet aufgehoben wiro, wozu unſer
heutiges Eoangelium ſehr gute Gelegenheit an die
Hand giebt.
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Unter andern im vorigen Jahrhundert viel

faltig gepragten Evangeliſchen Jubel-Medaillen
findetſſich eine, die auf der einen Seite vorſtellet weyl.

ChurFurſtFriederich den Weiſen zu Sach
ſen, in der rechten Hand das Chur-Schwerdot
die lincke aber gegen den aus den Wolcken hervor
leuchtenden Nahmen Jehovah empor haltend und
neben einen Tiſch zur Rechten deſſelben ſtehend
auf welchen ein offenes Buch mitder Beyſchrift

lieget: Biblia Sacra, Die H. Schrift: Zur
Lincken des Tiſches ſtehet Lutherus in bloſſem
Haupte und Prieſter-Rock, in der rechten Hand
ein angezundetes Licht in die Hohe haltend, mit der
Lincken aber in einem geofneten Buche zeigend
auf die beygefugten Worten: Verbum Domini

wanet in æternum, GOttes Wort bleibet
ewig. Auf der andern Seiten dieſer Medaile
zeigen ſich drey Buchſtaben: G. Z. E. GOTT
zu Ehren, und dabev dieſe Schriffi:

Latherus hat ans Licht gebracht
GOottes Wort aus finſtrer Nacht,
Dafur· danckt GOTT die Chriſten

Schaar,Veil Ers erhalten hundert Jahr

Gott immerdar Sein Kirch bewahr.
crÍÑRolten wir auf den heutigen Gedachtniß

B 2 TagVid Schlegel Bibl. in nummis p. 142.
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Tag der ſeligen Reformation nach nunmehr vol
lendeten 200. Jahren aus dem heutigen Evangelio

J

u zu einer Evangeliſchen Jubel- Medaille Anlaß neh
men konte das Geprage auf der erſten Seite
ſeyn unſer Theurer JEſus mitder unterſchrift:

Ein Lehrer von GOtt kommen, war
haftig und lehret den Weg GOttes recht.
Auf der andern Seite ſetzen wir unter Luthertim
dieſe Worte:

GOttes Weg mit Luthern, GOttes
KnechtAus der Schrifft wir lehren rein und

recht.
Und daß wir uns deſſen an dem heutigen Jubilæo

mit allem Recht vor GOtt ruhmen, Jhm auch
dafur mit Hertz und Munde demuthig dancken,
wollen wir ſonderlich in dieſer Stunde. durch ſeine
Gnade darthun, in dem wir E. C.L. die jetzt ge
nante Evangeliſche Glauben-Muntze, augs
dem Evangelio dermaſſen wollen vortragen, daß
ſie erkenne (r) wie ſie rein und recht geprä
get, (D jedermann wird vorgeleget.

„Gott prege durch ſeinen Heil. Geiſt dieſe
„Glaubens -Muntze ſelbſt in unſere Hertzen, daß
„wir durch dero reines Geprage in allem Creutz
„und Werfolgung reichlich getroſtet und dieſel
„be in freudiger Bekanntniß jedermann, der
„Grund von uns fodert, vorzubegen muthig wer

vden
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den biß uns dermaleinſt unſer HErr JEſus
ChHriſtus gegen dieſe im Glauben ergriffene und
mit ſeinem Blut gepragte vollgultige Muntze.
geben wird, was Er uns durch ſein Creutz
und Tod erworben hat: HErr thue meine Lip
pen auf daß mein Mund deinen Ruhm ver
kundige! Amen!Jn denen Worten welche die abgeordnete

unſerm Heylande, ob wol aus grund falſchem Her
tzen zu ſeinem hochſt-verdienten Ruhm ſagen,
Meiſter wir wiſſen, der Menſchen.
wird uns das reine und rechte Geprage der
GlaubensMuntze vorgeleget. Solten wir
von denen Phariſaern und Herodianem ein rech
tes Urtheil fallen, ſo wolten jene zwar ſehr heilig
und als eine vor GOtt allein gultige Muntze ange
ſehen ſeyn; Es gieng ihnen aber wie einer Muntze
die mehr Kupffer als Silber halt und damit ihre
vor ihren Meiſter tragende Schaam gleichſahm
zeitigzu erkennen gibt: Denn der Phariſaer Boßheit
ſchiene allenthalben unter dem Getunche ihrer Heu
cheley hervor: Die Herodianer waren ſonſt bey
denen Phariſaern ubel gelitten und ſchickten ſich zu
ſammen wie Eiſen zu Golde, Erde und Thon zu
Silber: Jedoch, da es wider CHriſtum gehet,
ſchmeltzen ſie ſich zu einem gottloſen Miſchmaſch
gleichſam in einen Tiegel zuſammen.

So wenig wir aber bey beyden von guter
Muntze finden ſo ſchon fallt uns dagegen in die
Augen das reine Geprage, Worin das war

B 3 haf
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haftige Bild unſers JEſu abgebildet wird. Die
ſer unſer Heyland heiſſet mit Recht Meiſter,
denn Er iſt der einige Meiſter und Heyland,
welchen zu ihrer Errettung zu ſenden GOtt denen
Juden El. XIX. verheiſſen; Der einige Mei
ſter zu helffen, der das Werck unſerer Erlo—
ſfung als ein vollkommener Meiſter ausgefuhret
hat. Jhm gebuhret der Ruhm daß Er warhaf
tia iſt. Will ein Muntz-Meiſter recht gute Mun
tze laſſen verfertigen, ſo muß er vor allen Dingen
reines Metall von gutem Schrot und Korn haben;
Ohne ſolches wird die Muntze nicht gultig. Die
Tuchtigkeit der Glaubens Muntze beſteht in der
Warheit. Die Warheit des Gottlichen Worts,
und die daraus flieſſende Lehre, ſo keinen Zuſatz
von menſchlichen Aufſatzen leidet iſt der Grund
und Gehalt dieſer Muntze: JEſus der warhafti
ge ſcheidete deßwegen ſelbſt Matth. V. das Gold
der Gottlichen Gebote von denen Auflatzen der Al
ten; Nach dem Geſetz und. Zeugniß, heiſt es
Eſ. VIll. und ſo viel nach dieſer Regel einhergehen
uber die ſey Friede und Barmhertzigkeit und uber
dem Jſrael GOttes Gal. VI. die Lehre des HEr
ren JEſu und wie wir durch ihn vor GOtt ge
recht und ſelig werden iſt die reine lautere War
heit, und in ihm iſt ein rechtſchaffenes Weſen; Wie
Er fich ſelbſt die Warheit nennet, und durch ſei-
nen Geiſt uns in alle Warheit leitet, daher Er
auch Apocal. lil. Amen der Warhaftige heiſſet

alſo
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Warhaftigen: Meiſter, wir wiſſen daß du
warhaftig biſt.

Das MMetall zur Muntze muß nicht nnr tuchtig,
dern anck rid.«—

„gieich wiees von dem HErrn Chriſto heiſtn du lehreſt
den Weg GOttes recht. Der Weg GOi
tes heiſſet ſonſt in H. Schrifft ſeinen heiligen
verborgenen und unbegreiflichen Rath,
darin wir gar unerforſchliche Wege antreffen,
Rom. X. von welchen GOtt uns ſelbſten abhalt.
Eſ. LV. Meine Gedancken ſind nicht cure
Gedancken, und meine Wege ſind nicht
eure Wege, ſpricht der HErr: Der HErr
JEſus der uns allen Rath GOttes deultlich von
unſer Seeligkeit offenbahret hat, lehret uns den
Wegs Gottes recht: Nemlich die Arih und
Weiſe, wie GOTT zu uns, und wir zu
GOTT kommen, Er ſelbſt iſt der Weg, die
Warheit und das Leben. Jon. XIV. Von Abra—
ham wuſte GOtt, daß er wurde ſeinen Kindern
befehlen des HErrn Wege zu halten, Gen. XVIII.
gleich wie er hingegen gegen Moſen Exod. XXXlII.
eifferte, daß ſein Volck ſo ſchnell von dem We—
ge getreten war, den er ihnen geboten hatte, und

B4 ihnen
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ihnen ein gegoſſen Kalb hatten gemacht. Abet
der Weg, der im Alten Teſtament die Glaubi—
gen zu GOtt fuhrte, war gar muhſam weil er durch
io viel Levitiſches Schatten-Werck gieng. JE—
ſus hat uns im Neuen Teſtament einen richtigern
Jbeg gezeiget, auf welchem wir ohn alle unſere
Muhe zu GOtt kommen.

Es heiſt aber die Art zu GOtt zukommen ein
Weg Oottes, theils, weil ihn GOtt ſelbſt in
ſeinem Wort uns geoffenbahret hat. Denn dex
naturliche Menſch vernimmt von dieſem
Wege nichts, es iſt ihm eine Thorheit
und kan es nicht erkennen, 1. Cor. Il. theils
weil er iſt der beſte Weg, auf welchem unsGOtt
ſelbſt unterweiſet, Pl. XXIV., daher hat auch
dieſer Weg GOttes in H. Schrifft ſo ſchone Nah
men; Bald heiſt er der gute und richtige Weg
1. Sam. Xll. bald der Weg der Warheit
pſ. CxIX. bald der Weg des Lebens brov. il.
der Weg der Gerechtigkeit, und der Weg
zur Seeligkeit Act. XVI.

So begreifft auch die RedensArt im Teyt
yÊο  dανν gur viel in ſih: Nemlich
vom wahren Erkantniß GOttes, von dem rech
ten Gottesdienſt von denen GOit aefalligen Wer
cken, und von Art und Weiſe, des ewigen Lebens
theilhaſtig zu werden aus H. Schrifft recht lehren.
Dr Syriſche Dolmetſcher gebraucht das Wort
rwyd welches nicht allein die Warheit, ſondern.

auch
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auch die Vollſtandigkeit und Vollkommenheit be
deutet, ſo, daß man es an nichts laſſet fehlen, und
den Rath GOTTes in allem vollkommen ver
kundiget ac. XXR. Solche tuchtige und richtig
abgewogene Muntze gilt allenthalben, auch wo
ſie am ſcharfſten und genaueſten unterſuchet wird,
ſie fuhret die Uberſchrift: Recto docendè faciendôò

neminem time, lehre und thue recht, und
ſcheue niemand.

Von unſerm Heylande ſagen die Abgeordneten:
Du frageſt nach niemand, denn du ach—
teſt nicht das Anſehen der Menſchen. Wer
die GlaubensMuntze in ihrer angefuhrten Tuch
tigkeit richtig hat, der erfahret in der Warheit
daß bey GOtt nicht gilt ein Anſehn der Per
ſon, ſondern aus allerley Volck, wer ihn
furchtet und recht thut, der iſt ihm ange
nehmſAct. X.

Allein ſoll dieſe Muntze ihre rechte Gultigkeit
vor GOtt haben ſo muß auch die Tuchtigkeit und
Richtigkeit des Lebens darzu kommen, damit der
Glaube durch die Liebe den rechten Klang
von ſich gebe, und ſein Licht vor den Leu
ten leuchten lafſe, daß ſie unſere gute Wer
cke ſehen, und unſern Vater in Himmel
preiſen Matth V Nicht genug iſt es wiſſen
ſondern auch thun den Willen GoTTes iſt nothig

Matth. VIl. die Frage der Abgeordneten: Jſts

Bz5 recht?
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recht? Muß das Gewiſſen nach GOttes Wort
ſorgfaltig abwegen: Wir ſind erbauet auf den
Grund der Propheten und Apoſtel, da JEſus
Chriſtus der Eckſtein iſt ph. II. wir werden durchs
Wort und die H. Sacramenta geheiliget, dar
um muſſen wir auch mit der Heiligung fortfahren
2. Cor. VII. und den Glauben in gutem Gewiſſen
bewahren Act. XXIV. alſo, daß wir GOtte
was GOTTes, und einem jeden unter unſern
Nechſten, er ſey uber, oder unter oder neben
uns, in der einem jeglichen gebuhrenden Ordnung
das Seinige geben, darbey auch des Rechts ge
gen uns ſelbſt nicht vergeſſen, alles nach der Vor
ſchrift Pauli Tit. ll. die heilſahme GnadeGzOt
tes zuchtiget uns, daß wir zuchtig, ge—
recht, und Gottſeelig leben in dieſer Welt,
und verleugnen das ungottliche Weſen,
und die weltlichen Luſte.

Solche Richtigkeit muß beobachtet werden

in der Furcht, in der Liebe, und in dem
Vertrauen auf GOtt, damit wir in keine Ab
gotterey verfallen: Richtigkeit muß ſeynb d

ey erBuſſe, daß wir in Sunden weder verzweiffeln
noch ſicher werden: Richtigkeit im Glauben,
daß wir auf niemand anders ſehen alsauf JE
ſum, den Anfanger und Vollender un
ſers Glaubens Ebr. XII, Richtigkeit im
Gebet, daß wir die Ehre der Anbetung keinem

dals
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nie anders als inm Nahmen JEſu Chriſti
beten Joh. XVI. Richtigkeit bey dem Ge
brauch der H. Sacramenten daß wir die
ſelbe nicht anders als nach Chriſti Einſetzung geJ

brauchen und verhandeln
So ſiehet das reine Geprage un erer Evan

geliſchen Glanbens Muntze nach dem unſerm HErrn
JZEſu im Evangelio beygelegtem Ruhm aus:So hat
ſie auch der ſeel. Lutherus von allem irrigen Zuſatz
nach GOttes Wort gereiniget. Als der ſchone
Groſchen Evangeliſcher Lehre in dem unreinen
Auskehrich der Menſchen Satzungen ſich faſt ver
lohren hatte zundete er aus Gottüchem Trieb ein
helles Licht aus Gottlicher Schrifft an bey dem
ſelben ſahe er, wie der vermeſſene Dominicaner
Tezel, mit dem gewinnſuchtigen Ablaß Krahm
viel Geld, ſonderlich auch aus dieſen Landen weg
fiſchte und mit lauterm Betrug die armen See—
len verfuhrte: Er wurde dermaſſen aufgebracht daß

er hervor brach wie eine Fackel und ſein
Wort wie Feuer brannte, Syr. XLVII.
in dem er mittelſt Anſchlaaung ſeiner Tbeſium
die untaugliche Muntze des Ablaſſes verwarf. Er
bemuhete ſtch bey dieſem ſo nothigenReformations.

oRWerck, als ein treuer Diener JEſu Chriſti,
Gott hatte ihn auch nach ſeiner Feinde ſelbſteigenem
Gezeugniß mit groſſen Gaben ausgeruſtet, daß er
machtig war zu ermahnen, durch die heil

ſame
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ſame Lehre, und zu ſtraffen die Wider—
ſprecher Tit J. Er redete allenthalben fur die
Warheit mit freudigem Aufthun ſeines Mundes, uñ
befliſfe ſichGott zut erzeigen einen treuen und
rechtſchaffenen Arbeiter, der recht theile—
te das Wort der Warheit 2. Tim. Il. und das
vhn alles Anſehen der Perſon: Er ſagte einem jed
weden ſeine Sunde unter Autzen, und kan man
uber ſeine unerſchrockene Freudbigkeit die er bey
der unternommenen Reformation allewege bezeu
get, und deren glucklichen Lauf, als ein in der
Warheit Gottliches Werck ſich nicht' genug ver
wundern.

Gleich wie wir aber durch die unermeßliche
Gnade GoOttes, und den unablaßigen Dienſt Lu—
tberi die reine GlaubensMuntze ktuchtig und rich
tig einpfangen haben, alſo koramt es nun auf die
Frage weiter an: Ob wir auch noch jetzo
GDOTTes Weg mit Luthern GOTTes
Knecht aus der Schrifft lehren rein und
recht Dieſes zu erweiſen und recht ausſundig
zu machen wollen wir ſo weit unſer Epange—
lium uns veranlaſſet unſere GlaubensMilin

ttze 2. jedermann fur Augen legen.
Zuforderſt bekennen wir. (r) daß wir feſt an der

H. Schrifft halten, als worin einia und allein aller

Rath GOTTEs von unſer Seeligkeit
zulanglich, und einig und allein auch deutlich be

grif
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griffen iſt, was wir glaubenund wie wirleben ſolten.

Die H. Schrift iſt es, welche von JEſu
zeuget Joh. V. welche nutz iſt zur Lehre, zur
Straffe, zur Beſſerung, zur Zuchtigung
in der Gerechtigkeit, daß ein Menſch
EOttes vollkommen ſey, zu allen guten
Wercken geſchickt Tim. IIl. ſie begreift nichts
als inuter Gottliche Warheiten. Denn die
H. Manner GOttes haben wie geredet,
aiſauchgeſchriebengetrieben vondem. H. Geiſt

u Petr. L..
Aus dieſem allernutzlichſtem Buche der Heil.

Echriffi erkennen wir (2) die alleredelſte Chriſil.

wreyheit, zu welcher uns der Sohn GOttes ge
bracht hat; Jn welcher feſt zu ſtehen uns Pau—
ſs. Gal. V. vermahnet. Als die Freyen;,
und nicht, als hatten wir die Freyheit
zum Deckel der Boßheit, 1. Petri. Il.
dieſe guldene reyheit beſtehet in der Befrey

ung vom Korn GOTTES, von der
S

oxneechtſchafft der Sunden, von dem Joch
es Geſetzes ‚und von der Macht und

te auoereit Roömiſche

wewalt des Satans. Die Juden ſtrittetz
w.redeten zu ſpat vor ihre Freyheit, ob ſic

willdig waren, dein Keyſer Zinſe zu geben? Da

Wir benreben uns vielmehr die von CHriſto uns
erthorhene Jrepheit uns nicht wieder rauben, unb

uns
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uus nicht wieder in das knechtiſche Joch
fangen zu laſſen.

Erblicken wir auf der Muntze im Evangelio
ein Bild ſo ſuchen wir (3) die reine Lehre von den
Bildern, daß wir zwar die Bildniſſe des gecreu
tzigten JEſu, und dergleichen, nicht ſchlechterdings
verwerffen, ſondern dieſelbe, uns ſeiner Wolthat
dabey ſtets zu erinnern, allerdings beybehalten:
Jhnen aber Gottliche Ehre anzuthunſ oder ſie
gar anzubeten halten wir billig fureine Art GOtt
hochſt mißfalliger Abgottere),: die dem erſten Ge
bot entgegen ſtreitt. Wr gedencken bey dem
Bilde vielmehr (4) an das Gottliche Ebenbild,
nach welchem der Menſch erſchaffen war, und wel
ches beſtunde in rechtſchaffener Gerechtigkeit
und Heiligkeit Eph. 1V. dieſes Gottliche Eben
bild iſt (e) in Adam verlohren, und an deſſen
Stelle durch des Teuffels Neid ein heßliches Bil
de im naturlichen Menſchen aufgerichtet.

DieErbſunde iſt eben das greuliche Schand
Bild eines ſtetigen Widerſtrebens, und eine gantz
liche Verderbniß unſerer menſehlichen Natur, wo
von kein Menſch, er ſeyauch wer er wolle, aüſſer
Chriſtum, befrehet iſt. Daher kommt et daß
der Menſch aus eigenen Kraften ſich ſo wenig ſelbſt
bekehren, als zu ſeiner Bekehruiig ſtch præparirttt
oder dieſelbe aus eigenen Krafften fortſetzen kan

in dem wir von uns ſelbſt gar keine Tuch
tigkeit haben. Es hat zwar der naturliche

Meüiſch



vervjjfer unvouremmenhenwegen der in ihm wohnenden Sunde: zumalen
auch der Wiedergebohrne allezeit noch Fleiſch in
ſich behalt, welchem wider den Geiſt geluſtet
Gal. V. woraus der unaufhorliche unendliche
Streit zwiſchen dem neuem yfangenen Geiſte, und
dem noch ubrigen Fleiſche en tehet. Bey welchen
Umſtanden ein jeder leicht begreiffet, daß der ſeel.
Lutherusallerdings befugt geweſen, bey angefange

nem Reformations Werck der ſehr verfalſchtenLeh
re von denen in dem Menſchen zu ſeiner Bekehrung
uübrig behaltenen eigenen Krafften ſeine aus H.
Schrifft genommene reine LehrSatze entgegen
zu ſtellen.

Tritt nun ein wiedergebohrner Menſch vor den
Gottlichen Geſetz Spiegel ſo findet er zwar (i)
das Bild, wie er geſtalt ſeyn ſolte; weil aber
auch der Allerheiligſte das Geſetze nicht erfullen,
folglich das Bilde der Vollkommenheit ſich in ih
wne nicht erbilden kan denn das Geſetz iſt durchs

Gleiſch
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Fleiſch geſchwachet Kom. VIII. ſo ſolget er (C)
derLeitung des H. weiſtes zum Evangelio, daſieheter,

wie das, was dem Geſetz unmoglich war,
GOtt gethan, in dem Er ſeinen Sohn
aeſandt hat in der Geſtalt des ſündlichen
Fleiſches Da ſiehet er zu ſeinem kraftigen Troſt

gleichſam ein verwechſeltes Bild: JEſus nim̃t uber
ſich alle Sunden und wird (quoad imputationem)

in GOttes Gericht, als der groſte Sunder
angeſehen, Er wird aar zur Sunde ge
wacht die ſein Himmliſcher Bater uns abgenom
men. und auf ſeinen Sohn aeworffen hat. a. Cor. V.
der Sunder aber hat in Chiſtp die vor GOTT
geltende Gerechtigkeit. Es iſt krine. Verdamniß
in inm, weil er iſt in CHriſto JEſu Rom. VIll.

Solche Erneurung zum Gottlichen Bilde wird in
der Heil. Tauffe angefangen, daher erkennen wir (5)

aus der H. Schrifft, daß die Jauffe iſt das or
dentliche Mittel, und der eigentliche einige Weg zu
g zukommen, nach ChHriſti Zeugniß Joh. lil.
es ſey denn das jennand gebohren werde
aus dem Waſſer. und Geiſt, ſo kan er
nicht in das Reich GOTTES kommen.
und: wiewohl GOtt auch auſſerordentiicher weiſe
ben Glauben, und die daran haugerde Seeligkeit
geben kan, wie die Exempel Zohannis, und des
Schachers am Creutz, bezeugen; ſo ſind wir doch
an das ordentliche Mittel die Tauffe, als: dupch
welche der Glagube uns mitgetheilet wird, und durch

welche



iw ee euutyioruig verachten, keinen Theil ander Seeligkeit haben konnen. Die H. Tauffe
wurcket Beraebnng n

v  rergvuÊ veαο eitchen gantze Lebens Zeit, ſo daß
er, ob er auch gleich nach der Tauffe wieder ſundi
get, dennoch durch Erneurnng des mit GOtt in
der Tauffe errichteten Bundes der Gnade GOt
tes ſich wiederum verſichern, und die Hofnung
ſeiner Seeligkeit durch den Glauben an Chriſtum
ſtarcken kan: Denn GOtt blribt getreu, laſt ſich
ſeine Verheiſſung nimmer gereuen, und bleibt al
ſd die Kraft und Wircknng der Tauffe bey allen
beſtandig, die auch nach der Tauffe ihre begange—
ne Sunden von Hertzen bereuen und dawider in
wahrem Glauben des Gottlichen Gnaden-Bun
des ſich getroſten. Zu mehrer Bekraftung unſers
Glaubens hat (7) auch der HErr JEſus. ſein H.
Abendmahl, und in demſelben unter dem geſeg—

neten Brod und Wein feinen heiligen Leib und
ſein heiliges Blut zu genieſſen verordnet, mit der
gnadigen Verheiſſung, daß, wer alſo nach Chri
ni Verordnung unter beyderleh Geſtalt ſeinen Leib
nnd Blut mit glaubigem Hertzen empfanget, in

Keaft dieſer theuren SeelenSpeiſe und Trancks
der Vergebung aller und jeder Suuden ſich ohn
gezweiffelt vergewiſſern kan; Daher der ſeel. Lu-

C the-
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therus aus denen Worten des HErrn JEſu:
Dieſer Kelch;iſt das Neue Teſtament in
meinemBlut, das fur euch vergeſſen wiird
dieſen wolgegrundeten Schluß machet: Der
„Kelch beymMachtmahl halt den Wein in

„ſich: Mit dem Wein wird das Blut
„Chriſti gereichet: Das Blut Chriſtiiſt
„das Neue Teſtament: Das Neue Te—
„ſtament begreift die Vergebung der
„Sunden in ſich: Darum, wenn der
„Wein aus dem Kelch getruncken wird,
„ſo wird denen Glaubigen die Vergebung
„der Sunden ertheilet, beſtatiget, und
„verſiegelt.

Mit dieſer Glaubens-Muntze geben ſo wohl
Lehrer als ZuhorerGOtte, was GOttes iſt.
Die Lehrer erkennen (8) in dem Bilde des HErrn
JEſu ihre Schuldigkeit, dem ſie gleichformig zu
werden ſich aus allen Kraften befleißigen, daß
wie der HErr JEſns ein Meiſter genennet wird
alſo ſie auch halten ob dem Worte, das gewiß
iſt, und lehren kan, auf daß ſie mach—
tig ſeyn zu ermahnen, au ſtraffen, und
zu troſten; Sie reden allenthalben fur die
Warheit;: Sie ſtellen ſich allenthalben
zum Furbilde der Heerde: Sie ſagen ohne
Anſehen der Perſon, was nach Gottlichem Ge

ſetze
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HErrn Cyhriſti Vorſchrifft kreine Lehren, die
Menſchen-Gebote ſind: Sie dringen darauf, daß
Gott bey ſeinem Dienſt zuforderſt das Hertzerfobert.

Denn die nur mit dem Munde zu ihm
nahen, und mit den Lippen ihn chren,
ihr Hertz aber ferne von ihm ſeynlaſſen,
die finden als falſche Heuchler im heutigen Evan
gelio an denen Abgeordneten ihr heßliches Bilde.

Jn Summa alle Evangeliſche Lehren gehen
dahin, daß wir (5) GOtt geben was GOltes iſt.
GoOtt allein und keinem Menſchen ſollen wir geben
(er) die Ehre, uber unfern Glauben und Gewiſ—
ſen zu herrichen: GOtt unſern Heyland JEſum
ChHriſtum ehren wir (B) als das einige Haupt
ſeiner Kirchen, aus welchem der gantze Leib zuſam
men gefuget iſt, und ein Glied am andern henget
Eph. IV. Wir geben weder Engelnoch Men
ſchen, ſondern GOtt allein die Ehre der Anbe
tung, eingedenck der ernſtlichen Anfoderung
GoOttes, Du ſolt anbeten GOtt deinen HErrn
und ihm allein dienen Matth. IV. Wir wiſſen (0)
von beinem andern Vorbitter bey GOtt, als
auf welchen uns Johannes weiſet Johann. II.
Wir haben einen Furſprecher bey dem
Vater JEſum CTriſtum, der gerecht iſt:
Durch dieſen allein komen wir zum Vater, der iſt der

Geliebte, in welchem wir vor GOtt an
genehm werden Eph. il. Abraham. und andere

Ca ver
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verſtorbene Heiligen kennen uns nicht, und Jſrael
weiß von uns nicht kſ. LXlll. So wenig dieſe alle
ihnen ſelbſt zur Seeligkeit haben helffen konnen,
ſo wenig konnen ſie quch uns oder andern darzu
beforderlich ſeyn. Wir wiſſen von keiner an
dern Reinigung nnſerer Sunden, als welche
durch das Blut JESU CHRgſti gemacht iſt.
Dieſes Blut reiniget uns von allen Sun
den 1. Joh.J. es reiniget unſere Gewiſſen
von den todten Wercken zu dienen dem
Lebendigen GOtt Hebr. dieſer unſer ewi
ger HoherPrieſter, der durch ſein eigen Blut ein
mahlin das Heilige eingegangen, hat uns ei
ne ewige Erloſung erfunden: Er iſt ein—
mahl geopffert, wegzunehmen die Sunden des
gantzen menſchlichen Geſchlechts; dieſes einige

Opffer gilt ewiglich, und hat Er mit dem ei
nigen Ooffer in Ewigkeit vollendet, die geheiliget
werden Kebr. R. So unverantwortlich. es uns wa
re, CHriſtum von neuen zu ereutzigen, als wel-
cher.nieht oft, ſondern nur einmqhl muſſen leiden
und ſterben *So unverantwortlich iind ungereimt
halten wir es auch nach GOites Wort, ſo ſich je
mand CHriſtum noch taglich zu opffern umerfan
gen wolte.

Wir geben GOtte, was GOttes iſt (ro) in
Bekantniß ron unſerer Rechtfertiaung, und be
kennen aus Gotilicher Schrifft, doß GOtt uns
ſeelig mache nicht um unſerer Wercke wil

len
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ſeiner Barmhertzigkeit Tit. ll. denn wir
werden ohne Verdienſt gerecht aus GOt
tes Gnade, durch die Erloſung ſo durch
JEſum Cehriſtum geſchehen iſt, welchenFoOtt hat fürgeſtellt au einem Gnaden—

Stuhl, durch den Glauben in ſeinem
Blut, damt Er die Gerechtigkeit, die fir
Jhm gilt, darbiete in dem, daß Er Sun—
de vergiebt, auf daß Er zu dieſen Zeiten
darbote die Gerechtigkeit, die fur Jhm
gilt, auf daß Er allein gerecht ſey, und
gerecht mache den, der da iſt des Glau—
bens an JEſum.

Wir erkennen uns aber als agerechtfertigte
Chriſten (un) dennoch ſchuldig im Staude guter
Wercke uns finden zu laſſen, weil wir ſind GOt

tes Werck, geſchaffen in Chriſto JEſu
zu guten Wercken, zu welchen uns GOtt
zuvor bereitet hat, daß wir darinnen
wandeln ſollen kph. Il. Allein ſo nothig die gu
ten Wercke (a) ſind um an denſelben die Gute des
Glaubens, wie die Gute des Baums an denen
Fruchten zu erkennen, ſo nothig iſt auch kein an
der Werck (6) vor aut zu halten, als was GOtt
befohlen hat.

Wie wir von uns ſelbſt zu gutenWercken nicht tuchig ſind, ſondern der H. Geiſt

C3 ſolche
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ſolche Tuchtigkeit in uns wircket, darum auch

kein unwiedergebohrner Menſch weil er nicht
glaubet, folglich ohne Glauben GOtt nicht gefal—
len kan, eigentlich davon zu reden keine gute Wer
cke thut; Alſo ſtehet auch (D niemand frey, hier
in zu thun, was ihm recht und gut duncket,
alles was ich euch gebiete ſtehet Deut XIl
Noch heute gilt die Regel: Das ſollt ihr hal
ten, daß ihr darnach thut. Es iſt dir
geſagt Menſch nemlich in GottlichemGeſetze, ſagt

Micha Cap. VI. was gut iſt, und was
der HErr von dir fodert. Noch weniger
laſſen wir uns (c) uber reden, daß ein Menſch al
len Willen GOttes nach ſeinen Gehoten ſo vollen
kommlich erfullen konne, daß er nicht allein ſelbſt
dadurch gerecht werden, ſondern von ſeinem Uber
fluß auch noch andern zu ſeiner Gerechtigkeit da
von moge miltheilen: Weil uns die nachdenckliche
Bezeugung unſers liebſten Heylandes alleweae vor

Augen bleibet. XVli. Wenn ihr alles gethan,
was euch befohlen iſt, ſo ſprecht: Wir
ſind unnutze Knechte, wir haben gethan
das wir zu thunſchuldig waren. Es lebet
ja der Menſch, CHriſtum ausgenommen in der

Welt nicht, der alles gethan zu haben ſich ruh
men konne, weil das Geſetz geiſtlich iſt, wir
aber fleiſchlich, und unter die Sunde verkauft ſind.
Geſetz aber auch den ungeſtandenen Fall, es hat
te jemand alles gethan, ſo verdiente er dennoch

nach
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nach Chriſti Lehre damit nichts, weil er alles ſol—
ches zu thun ſchon vorhin ſchuldig war: Aun we
nigſten (C) konnen wir eines ſolchen Uberfluſſes
uns ruhmen, davon wir andern konten mittheilen.
Die ſich in ihrer Frommigkeit ſo weit vermeſſen,
betrugen ſich ſelbſt gar ſehr, und die ſich von ihnen
verleiten laſſen, werden gewiß mit denen thorich
ten Jungfrauen ein gleiches erfahren, wenn ſie bey
denen Heiligen Oel auf ihre Lampen; ich will ſa
gen die vor GOtt geltende Gerechtigkeit in frem
den unvollenkommenem Verdienſt der Heiligen ſu
chen wollen.

Der HErr JEſus henget.im Evangelio an die
Gaben, die wir GOtt geben ſollen auch (u) was wir
der weltlichen Obrigkeit zu geben ſchuldig ſind. Chri
ſtliche Herrſchaftenuñ Obrigkeiten macht der groſſe
Gottſeines Nahmens theilhaftig: Jch habe wolge
ſagt: Jhr ſeyd Gotter pPcLxXXI. Er hatſie mit
ſeinemBilde autorilret, uñ geordnet, daß ſie anGzot

tes ſtatt Recht und Gerechtigkeit auf Erden ſollen
handhaben. Wann dann der HErr ZEſus ſagt:
Gebet dem Keyſer, was des Keyſers iſt,
ſo erkennen wir daraus daß die weltliche Obrig
keit bey GOtt allerdings in ſehr groſſem Anſehen
ſtehe. Wir ſondern uns demnach von denen mit
Hertz und Mund ab, welche Cantzley und Gericht
Stuben vom Blute benennet, und ſolchen Oertern
gleich gehalten haben, wo man denen Gotzen op

ferte; Wir ſtehen Chriſtlicher Obrigkeit Gewalt
zu uber jedermann und iſt kein Orden oder geiſtli

C4 cher



utii herneetſeyn: Es beſcheiden ſich Chriſtliche Herrichaften
von ſelbſten, daß ſie keine Gewalt von GOtt ha
ben, die gewiſſen ihrer Unterthanen zu zwingen, oder
andere als in GOttes Wort gegrundete rehren ih
nen aufzudringen wohl wiſſend, daß ſie beyh ſol
chen Unternehmungen in ein fremd Amt greiffen
wurden und in ſolchen Fallen die gottliche Ex-

ceptiongilt: Man muß GOtt mehr gehor
chen denn denen Menſchen Ac. V. So wenig
aver die Regel des Apoſtels Rom. Xlll. Jeder
mann ſey unterthan der Obrigkeit, die Gewalt
uber ihn hat, jemand, er ſey Geiſt-oder Weltlich,
eine Ausnahme verſtattet, ſo wol iſt auch eine
Chriſtliche Herrſchaft gleich einem jedweden Chri
ſten befugt, die Religion nach GOttes Wort zu
beurtheilen, und als Pfleger und Saug-Am
men der Kirchen, weniger nicht daruber zu hal

ten, daß in der Kirchen GOttes alles ehr
lich und ordentlich zugehe 1. Cor. XIV. als
auch davor Chriſtich zu ſorgen, daß alle ihre

Unterthanen in allen Standen ein geru—
higes und ſtilles Leben fuhren mogen
in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit
1. Tim. Iil.

ESs gebuhret aber dem Kayſer und jedwe

der
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faſſen, ein funf facher Zinß-Groſchen (1)
der Ehren-Groſchen 1. Petr. II. furchtet
GOtt, ehrt den Konig (e) der Liebes Gro
ſchen, daß ihre Unterthanen ſie als ihre Vater
und Mutter lieb und werth halten und ni Anνο

ννtr oitu nichtfluchen, und den Oberſten im Volck ſoltu
nicht laſtern (z der Groſchen der Vorbit
te bey GOtt nach der Apoſtoliſchen Ermahnung

1. Tim. ll. So ermahne ich nun, daß man
fur allen Dingen zuerſt thue Bitte, Ge—
beth, Furbitte, und Danckſagung fuür
die Konige, und fur alle Obrigkeit. (a4)
der Gehorſams-Groſtche in ſchuldiaſter Un
terthänigkeit nach i. Perr. Seyd unterthan
aller menſchlichen Ordnung, Endlich (5)
der eigentlich ſo genante Zinß-Groſchen,
Rom. xlll.derhalben muſt ihr auch Schoß
geben, denn ſie ſind GOttes Diener, die
den Schutz muſſen hand haben. Soge
betnun jedermann, was ihr ſchuldig ſeyd,
Schoß, dem der Schoß gebuhret, Zoll,
dem der Zoll gebuhret, Furcht, dem die
Furcht gebuhret, Ehre, dem die Ehre
gebuhret

Cr Bey
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Bey dieſem allen erinnern wir uns endlich

noch (1z) billig des kunftigen Probations-Tages,
an welchem eines jedweden Glaubens-Muntze gar
genau wird examiniret und offenbahr werden,
von welchem Gehalt, und auf was fur einen Grund
ſie gemuntzet ſey, der Tag wirds klar machen,
denn es wird durchs Feur offenbahr wer
den, und welcherley eines jeglichen Mun
tze ſey, wird das Feur bewahrenn. Cor. lll.
Wie der HErr JEſus im heutigen Evangelio von
denen Abgeordneten die Zinſemuntze fordert und
aus deren Geprage und Uberſchrifft ſie richtet, alſo
bekennen wir, daß GOtt einen Tag geſetzet
hat, an welchem er richten will den Kreiß
des Erdbodens mitGerechtigkeit. Act xvil.
Am Tage ſeiner letzten Zukunft wird der HErr
JEſus erſcheinen wie das Feuer eines Gold
ſchmiedes, er wird ſitzen und ſchmeltzen,
Malach. Ill. und nach ſeinem Wort und Evange
lio eines jedweden Muntze beurtheilen

qꝑWir erkennen aber hierbey (i4) kein ander
Fegund Reinigungs-Feur, als theils die in dieſem
Leben allen glaubiaen Chriſten gemeine Hitzt der

Trubſalen, theils das Wort GOTTES,
welches GOtt ſelbſt Jer. XXIII. mit einem Feuer
vergleichet, und wie das Feuer des Goldſchmie
des das Gold prufet, alſo iſt das lebendige und
kraftige Wort GOttes ein Richter der

Geo



Erſte Jubel-Predigt. 43Gedancken und Siunen des Hertzens
Hebr. IV. Wehe alsdenn denen, deren Silber wird
Schaum worden ſenn, El J. deren Glaube
heuchleriſch, und deren Wandel verratheriich an
dem Tage des Gerichts wird erfunden werden.
Wehe denen die, da ſie GOtt zu Schmeltzern
geſetzet hat, das Weſen derer denen ſie vorge
ſetzet geweſen, nicht forgfaltig erfahren, und
prufen, weniger zu einem rechtſchaffenen We
ſen, das in Chriſto JEſu iſt, ſie gefuhret
haben: Wehe denen, die in dieſem Leben ſo hart
geweſen, daß ſie ſich wie ein verdorben Ertz und
Eiſen weder haben ſchmeltzen noch pregen laſſen

wollen. O, wenn nun der Blaſebalg wird
verbrannt, das Bley verſchwunden, das
Schmeltzen umſonſt, und das Boſe nicht
mehr von ihnen zu ſcheiden ſeyn, ſo werden
ſie ewig heiſſen ein verworffen Silber und ei—

ne devalvirte Muntze. Denn der HErr hat
ſie verworſſen jer. VI. hingegen haben groſſe

Ehre und die gewiſſe Seeligkeit am Tage des kunf
tigen Gerichts zu erwarten, beyde die GOttes
Wea aus der Schrift rein und recht gelehrt, und
auch die welche die richtig und tuchtig gepregte
Glaubens-Muntze in Bewahrung Glaubens und
auten Gewiſſens unverfalſcht aufweiſen konnen.
Die Lehrer werden ltuchten wie des Him

mels Glantz, und die viele zur Gerechtig
keit
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keit weiſen, wie die Sternen, immer und
ewiglich Dan. XII. Alle aber, welche ihre aus
GOites Wort in ſie gepragete Glaubens-Muntze
in gehorigem Gehalt werden vorzeigen, die werden
vollenkommen gereiniget, gelautert, und
bewahret Dan. Xll zur ewigen Seeligkeit ein
gefuhret werden, alwo ſie als ein nach dem Gott
uüchen Ebenailde erneuerter ſchoner Groſche,
in welchem ſich des HERRM Klarheit
ſpiegelt mit aufgedecktem Angeſicht, in
der Gottlichen Schatz Kammer des ewigen Lebens
zu unausſprechlicher Freude wohlverwahrlich auf
gehoben, und von einer Klarheit zu der andern
ſollen verklaret werden. 2. Cor. lll.

Und das ware alſo in der Kurtze die Ew. Chriſtl.
Liebe aus dem Evangelio vorzuzeigen verſprochene

Jubel-Medaille, und Evangeliſche Glau—
bensMuntze

Wie ſie rein und recht gepraget
Jedermann wird vorgeleget.

Wir legen dieſelbe getroſt, und mit aller Freu
digkeit vor unſern HErrn JEſu dar. Dieſt iſt die
Muntze, welche bey uns Evangeliſchen in Lehr und
Leben gilt. Wir beruffen uns auf euer aller Zeugniß,
Allerliebſte in GOtt, ob wir nicht alſo öffent
lich und daheime lehren, und uber euch eifferu,
mit Gottlichem Eyffer, daß wir euch eine reine
Jungfrau Chriſto zubrachten 2. Cor. XI. und Chri
ſtus in euch durch des H. Geiſtes Geprage mittels

un



Erſte Jubel-Predigt 45unſers PredigAmts eine uiebliche Geſtalt gewin
ne. Wir fordern dieſer wegen keine Lobe-Brieffe
von euch, ihr ſelbſt ſeyd unſer Brieff, in unſer
Hertz geſchrieben, die ihr offenbahr worden ſeyd,
daß ihr ein Brieff CHriſti ſeyd, durchs Predig
Amt zubereitet, und durch uns geſchrieben, nicht
mit Dinten, ſondern mit dem Geiſte des lebendi
gen GOites, nicht in ſteinerne Taffeln, ſondern
in fleiſcherne Taffeln des Hertzens. 2. Cor. IIl.

Wolan, ſo tretet denn hervor ihr Auser
wehlte in dem HErrn, weiſet auf das Bilde und
die Uberſchrift eures Hertzens zeiget her eure
GlaubensMuntze, undwie ſie in euremChriſt-
lichen Wandel bißher iſt gang! und gebe geweſen.
Die Wolthat iſt unermeßlich groß, die uns GOtt
an dem heutigen zi. Octobr. vor 2oo. Jahren durch
den Dienſt des ſeel. HErrn Lutheri gethan, da er
die damahls ſehr verfalſchte Lehre gleichſahm um
aemuutzet, nach GOttes Wort gelautert, und ſein
Wort und Heil. Sacramenta uns wieder zu freien

und rechtem Brauch geſchencket hat ſo daß wir
an ſtatt der damahls meiſt gänge und gebe gewe

nenen klugen Fabeln, Heydniſchen und Scholaſti-
ſchen Grillen, womit unſere arme Vorfahren mit

groſſer Blindheit getauſchet wurden, jetzo GOt
tes Wort rein und lauter nicht nur in offentlichen
Predigten horen, ſondern auch die H. Schrifft
zum Troſt unjerer Seelen, und unſere Seeligkeit
daraus zu bekraftigen, in unſer teutſchen Spra—
che erbaulich und unbehindert leſen, anneben die H.

Sa—
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Sacramenta nach der Einſetzung unſers Heylandes
vhne Abbruch und ungeſtummelt gebrauchen
konnen.Wie ſiehet denn nun nach dieſer Anweiſung

euer Bilde aus. Das Geprage der Lehre iſt
GoOtt lob! richtig. Ach daß nur der Klang
im Leben auch ruhmlich und wohl lautend ſeyn
mochte! Die Uberſchrifft lautet in eurem Glaubens
Bekantniß von euch allen, daß ihr Chriſten ſeyd:
Siehet man aber das Bilde etwas eigentlicher an,
ſo durfte es bey allen wol nicht mit dem rechten
Chriſtenthum uberein kommen. Jch will jetzo
nicht unterſuchen, ob die lateiniſche Benennung
des Geldes pecunia von pecude herkomme weil
man ſchon von alten Zeiten her allerhand Bilder
der Thiere auf die Muntzen gepraget hat. Man
ſiehet noch itzo auf den Muntzen nach dem Unter
ſcheid der Wapen dererjenigen, die zu Muntzen
berechtiget ſind, wie ſie auf der einen Seiten ihr
Bildniß, auf der andern aber allerley Arten von
wilden Thioren pregen laſſen.Leyder! ſolche Arth Bilder ſinden ſich bey

ſogenannten Chriſten, die in allerhand abſcheuli
chen Sunden und viehiſchen Laſtern, leben und
gleichwol Chriſten heiſſen wollen. Wunderlich iſt
es anzuſehen, wie die Affen die menſchlichen Actio
nes konnen nachahmen und da auch dieſe wol auf
Muntzen ſich zeigen ſo tragen warhaftig die Schein
heiligen Heuchier das eigentliche AffenBilde in ih
rer Bruſt die ſich euſſerlch zwar fromm ſtellen

aber



1— 0Âaber lhre geruhmte Gottesfurcht iſt nur lauter Heu

cheley. Die Ratze, ein heßliches Thier, giebt in
iLo ö

Beri zuruſſet: VicMacht iſt vergangen, der Tag aber her
bey kommen Rom. X. IIl Wache auf der
du ſchlaffeſt, und ſtehe auf von den To
Aton ſa n ni C ê

eν nnnenEph. V. dennoch immer ſchlaffen und fortfahren,

in Kammern und Unzucht, in Freſſen
und Sauffen  in Gabot ον

—uh ninn vund Ocuuuje vein Cwigen,daß Irrdiſche dem Himmliſchen vorzeucht? Jſtes

recht? daß man den Bauch zum GOtt macht,
und die Seele laſt verlohren gehn? Ach wie viel
verdrießliche Bilder von Fuchſen, Wolffen, Lo—
Mmon Mma
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ſehr ermangeln wenn er ſeine Pflicht nach dem
vorangefuhrtem funffachen ZinßGroichen genau
unterſuchet. Als im Jahr 1547. die Stadt Wit
tenberg auf Befehl des gefangenen ChurFurſten
Johann Fridrichs ſich an die Kayſerlichen ergab,
ließ der Kayſerliche Commendant darinn eine
Muntze pragen, welche auf der einen Seite den
Jopem, und andere Gotter, als in einem Him
mel vorſtellete, unten aber bemuheten ſich die Rie
ſen mit zuſammen geweltzten groſſen Steinen, und

ungeſetzten Sturm Leitern den Himmel zu ſturmen
und die Gotter zu vertreiben welche aber herun
tergeſturtzt, und jammerlich zu Boden gefallet wur
den. Chriſtliche Obrigkeiten ſind ja Gotter auf
Erden, wie oſft aber finden ſich Leute, die ſie wo
nicht öffentlich, doch durch mancherley ſundliche
Intrigues und Machinationes in ihrer Aurtoritat
und Ehre zu ſchwachen fuchen, oder doch wenig
ſtens in ihren Hertzen und Gedancken vor ſie nicht
eine ihrem Stunde gemaſſe und in GOttes Wort
gegrundete Hochachtnng hegen, welche ſich denn
allerſeits billig in dem beygebrachten Bilde der
Kahſerlichen Muntze ſpiegeln, und vor ihrem Ver
derben ſich huten mogen.

ZWollen wir denn nun unſerm Heutigen
JubelFeſt ſein Recht thun, und deſſen vornehm
ſte Abſicht mit hertzlichem Danck und freudi—
gem Lobe GOttes fortfuhren, ach ſo laſt uns dar
an ſeyn, Andachtige in dem HERRNM,
daß unſere Hertzen alle miteinander heute mogen

eine



 5eine dem HErrn JEſu wolgefallige Muntze wer
den: Das Muntz-Gzeprage præxſentwet ſich auf

keinem Merail reiner und ichoner, als auf Gold oder
Silber: Kupfer verraht die Kipperey gar zu balo

.„Zinn und Bley iſt dazu gar untult d
ctig und unbrauchbahr: Unſer Hertz muß mit dem reinen Gol

de des Glaubens und mit demd ch g
ur s Feuer aelauterten Silber hertzlick erLiebe rfullet ſeyn, ſo wird

ſich JEſus darin mit ieiner Gerechtigkeit, und der
daraus flieſſenden Seeligkeit auf das annehmlia
ſte pregen: Der H. Geiſt wird uns JEſum ſelbft
zur Aufſchrifft auf und in unſere GSeele drucken,

mit der Verſicherune: Daß uns JEſus gemacht
iſt von GOtt zur Weißheit, zur Gerech
tigkeit, zur Heiligung, und zur Erlo
ſung i. Cor. J. und daß nichts verdamli
ches iſt an denen, die in Chriſto JEſu
ſind, die nicht nach dem Fleiſche wandeln,
ſondern nach dem Geiſt. Rom, VIIl.

Schicket euch dannenhero M. L. (1) auf ei
ne reine Olaubens Muutze, darauf das Lamm
GOttes gepraget ſtehet: wie Ravanellus in Bibli-

orh. ſub voce Agnus n. 3. von denen aberglaubi
gen Juden zu dezeugung ihres Glaubens auf die
gewiſſe Zukunft des Meßia dergleichen gebrauch
üUche Muntzen bemercket: Brullt denn der Satan
gleich wie ein Lowe heulen die WeltKinder wie
Wolffe, ſchmeichelt euer Fleiſch und Blut mit
lundlichen; Liehkoſungen nach argliſtiger Schlan-

D gen
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gen Arth, ſo haltet euren Feinden nur getroſt eu
re Glaubens-Muatze vor mit der Uberſchrifft:
Siehe das iſt GOttes Lamm, welches der
Welt Sunde tragt Joh. J. dieſe Muntze mein
Chriſt! ſchafft dir allees, was du bedarfſt: Sie
hat ſolche Starck und Kraft, daß ſie dich aus Teuf
fels Rachen kan frey uud ledig machen. Dieſes
Lamm GoOttes hat dem Satan den Har
niſch genommen und ausgezogen die Fur
ſtenthume und Gewaltige, und ſie ichau
getragen offentlich, und einen Triumph
aus ihnen gemacht, durch ſich ſelbſt; Col. II.
Es hat die Welt uberwunden Joh. XVI.
Es hat der Schlangen den Kopfzertreten,
Es hat uber den Tod geſieget. Laß es ſeyn, daß
ehmahls Konige von Jſrael und Juda ihnen ihre
machtigen Feinde vom Halſe mit Gelde gekauft
ſo hat ſie doch am Tage des Zorns alle ihr Sil
ber und Gold nicht erretten mogen, deine mit dem
Lamm GoOttes gepragte Glaubens-Muntze iſt weit
wichtiger und gultiger, Sie erloſet dich von Tod
und Teuffel, und gibtedir die ewige Seeligkeit.
Schicket euch M. L. (2) auf eine Chriſtliche und
aufrichtige Lebens-Muntze die Romer durften
wie Suetonius von ihnen.ec. s9. beglalibiget, bey
Leibund LebensStraffe ihres Kayſers Bilde in
kein unzuchtig Hauß ,nuch an keinen unreinen
Orth bringen und von denen Moſcovvitern ſagt
man daß ſie vor dem in der Tauffeihnen zugeeig

neten



Erſte Jubel-Predigt. 5unetem Heiligen, und deſſen am Halſe tragendem
Bilde eine ſolche Ehrfurcht tragen, daß ſie ſolches
bey unreiner O

J Vermiſchungmit es durch ſolche Sunde
Ach hutet ihr euch vielme

HErrn Gerrathe trag
Geiſt geweihete Tempel GJ

denen C.hriſtus durch
net, vor aller Befleck
und des Geiſtes Ach hutet e
Heüchel-Muntze in eurem Chriſt
euch vnr u

Vrciii Ddaugepragten irrigen hehr Muntzeas

V e: Oauf eine geduldige LeydensMuntz
Water ſnllen di4

aqeeeben iſt wie der aus
Gerſon in ſeinen Tai-

von ſich ablegen, da
nicht verunehret werde?

hr A. Z. die ihr des
et, die ihr vom Heil.
Ottes ſeyd, und in
den Glaubenwoh
ung des Fleiſches

uch vor leichter

ticit a aimua. c. i18. anfuhret. Wirmogen dut Schiflein JEſu nehmen welches mit
w ellen gantz bedeck t w d und daruber

e ur e,ben des S. Auguſtini Tu b b
a or ſed non pertur-babor: Meine Sunden mich werden krancken ſeht

Mein Gewiſſen thut mich nagen,
Denn ihr ſind viel wie Sand am Meer.

ce och will ich nicht verzagen
Gedencken will ich an JEſu Tod

¶WErr JEſu deine Wunden roth
c
Die ſollen mich erhalten:

D2 Schi

ſchrei
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Schicket euch (4) auf eine ſeelige Sterbe

Muntze: Der Dod laſt ſich zwar mit keinem
Gelde abkauffen, ſonſt wurden die Reichen in der
Wielt von dem Tode fich auf alle Weiſe ſuchen zu
befreyen. Weil aber ein jedweder Menſch im
Tode ſeine letzte Schuld verzollen muß/ ſo gilt zu
dieſer letzten Schatzung nicht allerhand Muntze:
Von Marcdochai meldet jetzt angefuhrter Gerlon
J. e daß er nach Hamans Tode eine Begrabniß
Muntze pragen laſſen, auf deren einen Seite ein
Sack mit Aſchen beſtreuet auf der andern aber
eine guldene Krone gepraget geweſen: Dieß laß
deine letzte Sterbe-Muntze ſeyn, beſchaur ſie mein
Chriſt! nur eigentlich ſo wirſtu finden daß dein
Leib nichts anders iſt als ein wurmichter Maden
Sack, du wirſt mit Abraham gern bekennen,
daß du biſt Erde und Aſche. Bettubt dich die
ſer Anblick, weil dir dabey vielleicht die Worte
Hiobs einfallen, daß du die Verweſung der
maleins muſt deinen Vater, und die Wur—
mer deine Mutter und Schweſter nennen
Job. XVil. Ey kehre die Muntze um, da erblickeſt
du eine ſchone Krone der Gerechtigkeit,
welche der gerechte Richter J. C. dir, und
allen, die ſeine Erſcheinung lieb haben,
im Tode wird aufs Haupt ſetzen 2. Tim. IV. das
unter dieſer Krone bedeutete unbefleck te unver

welckliche unvergangliche und ewige Er
be
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be, das dir im Himmel behalten wird,
kan dir alle unannehmlicpkeit des Dodes veruſſen

58und fallt dir der Kampf und der Lauf um die Kro—
ne ſchweer ſo ermuntert dich der H Geiſt a lII

poc.Sey getreu biß in den Tod, ſo will ich
dir die Krone des Lebens geben. Bezah
len wir alſo im Tode mit dieſer Sterbens Mun
tze im Glauben und Vertrauen die letzte unver
meydliche Schatzung ſo konnen wir auf die durch
ZEſum uns erworbene Freyheit freudig trotzen,
und mit allen Gerechten im Tode getroſt ſeyn,
weil wir das im Blute Chriſti uns theur erkauſte
Recht, und den gewiſſen Anſpruch zum Ewigen
Leben feſt halten: JEſus iſt uns zur Rechten
darum werden wir wol bleiben: JEſus in uns
und wir in JEſu: Wer will uns verdam—
men? Wer will die Außerwehlten GOt—
tes beſchuldigen? JEſus iſt hie der ge
recht macht: JEſus iſt hie der geſtorben
iſt, ja vielmehr der auch auferjpecket iſt,
und ſitzt zur Rechten GOttes, und ver—
tritt uns. Wer will uns ſcheiden von
der Liebe GOttes, Trubſahl oder Angſt?
oder Verſolgung? oder Hunger? oder
Bloſſe? oder Fahrligkeit? oder Schwerd?
Denn ich bin gewiß, daß weder Tod noch
Leben, weder Engel noch Furſtenthum,

D 3 noch
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noch Gewalt, weder Gegenwartiges oder
Zukunftiges, weder Hohes noch Tieffes,
noch keine Ercatur mag uns ſcheiden von
der Liebe GOttes, die in Chriſto JEſu
iſt unſerm HErrn Kom. VIll. getroſtihr Glau
bigen Seelen, eure Glaubens-Muntze iſt die Ar
cha welche JEſus euer Seelen Brautigam auf die
feſt verbundene Treu annimt, und der H. Geiſt iſt

das Pfand eures Erbes, damit ihr in
eurem Hertzen verſiegelt ſeyd, auf den
Tag eurer Erloſung, da wird euch eur JE
ſus erſcheinen in dem Bilde, darin Er ſich ſo mil
de geblutet hat zu Tode: Er wird
„Euch erſcheinen zum Schilde,

„Zum Troſt in eurem Tod
„Er wird euch laſſen ſehn ſein Bilde
»VVn ſeiner Ereutzes und in eurer letzten Noth,
„Auf daß ihr moget nach ihm blicken,
„Und daben Troſt und Glaubens voll
„Jhn feſt an euer Hertze drucken.
„Gott gebe euch und mir daß wir hile ſo ſterben

wohr:Und ſo dancken wir alle GOtt unferm HErrn
CHriſto der uns durch ſein. H. Wort hat erleuch
tet, und uns erloſet hat von des Teuffels Gewalt/
deß ſollen wir alle ihn loben mit Schalle und /ſin
gen: Preiß ſey GOit in der Hohe! Amen.

An—
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Eph. J.Gelobet ſey GOtt und der Vater un
ſers. HErrn JEſu Chriſti, deruns,
geſeegnet hat mit allerley Gelſtlichem,

Seecgen in himmliſchen Gutern durch.
Chriſtum, an welchem wir haben die,
Erloſung durch ſein Blut, nemlich dien
Vergebung der Sunde nach dem,
Reichthum ſeiner Gnade, welche uns,
reichlich wiederfahren iſt, zu Lobe ſein
ner Herrligkeit Amen.

2 Cb bin zu geringe aller
H Barmhertzigkeit und
P Treu die du an deinem
n Knechte gethan haſt:9 ↄ Mit dieſem ſo demuthigem
Ex als vertyaulichem Geveth
 warf ſich Jacob vor ſeinem
 Oott nieder da er von  der

D 4 und
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und ſein Gebeth wurde ſo heftig, daß Er mit GOtt
darin kampfte, und nicht adließ biß er den See
gen erhielte, und mit Freuden ruhmte, er hatte
GOTT von Angeſicht zu Angeſicht
geſehen, und ſeine Seele ware geneſen.
Gen. XXXll.

Es bezeuget Jacob in denen angefuhrten Wor
ten ſeine erkentuche Danckbarkeit vor die von
GOTT ihm bezeugeten vielen Wolthaten, als

einen reichen Ausfluß aus dem unergrundlichem
Meer ſeiner Barmhertzigkeit: Danckbarkeit iſt ein

ſchoner Schmuck an einem rechtſchaffenen Freun
de GOttes gleich wie im Gegentheil kein arger
Gift iſt, als wo man Wolthaten nicht erkennet,
oder auch wol gar mit lndanck belohnet. Da—
mit Jacob deſto weniger ſeines Dancks geaen
GOtt vergeſſe, halt er aegen einander ſeine
Miedrigkeit, und GOttes Barmhertzig
keit (2) ſeine Durrftigkeit und GOttes
Treue und Gutigkeit: Von ſeiner Niedrig—
keit ſagt er: Jch bin zu gering: das Grund
wort od heiſt eigentlich, was klein oder geringe iſt,
daher es gebraucht wird bald von Leuten von kiei
ner Statur, wie von Dabid in Anſehung des ardĩ—
ſen Goliaths t Sam. XVIl. Bald von einem klii—
net Lichte, als von dem Monden in Gegenhaltunq
der Sonne Gen. l. bald von dem was juna iſt,
als von Jacob in Betracht ſeines altern Bruders
Eſau Gen. XXVIl. bald von leichten und geringen

Gachen



Andere Jubel-Predigt. 57Sachen, als diejenigen waren, womit Moſes ſich
nicht bemuhete, ſondern ſie geringern Leuten zu
richten uberließ kx RVIII Jacob muchte ſich nun
anſehem wie er wolte, ſo war er gegen GOtt vor
welchen alle Berge ſind wie das Zunglein in der
W agej, als nichts zu rechnen: Er war gegen den
Allmachtigen ein Ohnmachtiger in d

ttm gar eine Kraft war der fich vor GOtt keiner Starcke
noch Weißhrit ruhmen konte, darum geſtund er
gern nvp Ich din zu gering: von ſeiner Durf
tigkeit zeuget der wenige Vorath, damit er aus
ſeines Vaters Hauſe gangen war, ſein gantzer
HaußRath beſtunde aus einem Stabe, und
HirtenTaſche, und wiewol ihn GOtt nachgehends
reichlich geſeegnet, und zweyer Heerde reich ge
macht hatte, ſo konte er doch ſeiner Weißheit und
geichicküchkeit davon nichts zu ſchreiben, ſondern
er verdanckte es ledialich.

(2) GOZTTES Barmhertzigkeit,
und ſeiner Treu und Gutigkeit: Die nennet
tr dnund ree. Ein vornehmer Lehrer unſerKir—
che bemerckt bey denen neun unterſchziedlichen Wor

ten, womit das einige Wn in unſer teutſchen Bi—
bel uherſetzet iſt daß man ſich d arbey der neun
Seeligkeiten moge erinrern, din der HErr JE—
ſus Matth. V., verheiſſen hat: Ljacob ſagt damit
alle ſeinem eigenen Verdienſt unt, Wurdigkeit ab,

òòô D5 undce) D. Salp. Löſcher in erof neter TodesKam
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und ſchreibt alles ohne ſein Verdienſt der Gute
und Barmhertzigkeit GOttes zu, uns zur lehre
daß wir vielmehr mit ihm in Betracht unſer See
ligkeit zu GOtt beten muſſen: Wir ſind viel zu
gering es iſt lauter Barmhertzigkrit die GOTT
an uns thut: nicht um der Wercke willen, die
wir gethan haben, ſondern nach ſeiner
Barmhertzigkeit macht er uns ſeelig. Tit.Il
Mit der Barmhertzigkeit GOttes vereiniget Jacob
Hooee ſeine Gut uad. Treu: Jch bin zu gering
aller Barmhertzigkeit und Treue: Treue—
iſt eine GOtt gantz eigene Eigenſchafft: Moſes ruh
met von GOtt Ex. XXXIV. HErr, HErr
GOtt barmhertzig und gnadig, und ge—
duldig und von groſſer Gnad und Treu:
Er hat Glauben ewiglich: Wenn gleich Ber
ge weichen, und Hugel hinfallen, weicht
doch ſeine Gnade und Treu nicht von uns
Eſ. LIV. Darum er auch von Pauloni. Cor. X.
genennet wird GOTT der getreu iſt: Solte
ich alle Wolthaten erzahlen, die GOtt im leiblichen
an uns gethan hat, wurde ihrer mehr ſeyn als daß
man ſie zahlen lönte auch wurden die geiſtlichen
Wolthaten une rmaßlich erfunden werden: Jch
uberlaſſe die Uberdenckung ſolcher Wolthaten eines
jeden beiondern Andacht, nach Veranlaſſung der
3z. Haupi Arricul unſers Chriſtlichen Glaubens:
Emis aoer haden wir in gegenwartigem Jubel

Feſt
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Feſt ſonderlich zu ruhmen, woraus die Barm
hertzigkeit Treu und Gutigkeit des Heiliaen Gt—

Ltes uns vor andern ſehr in die Augen leuchtet: Ach
nicht unſer B erdienſt, ſondern ſeine unendliche
Barmhertzigkeit iſt es, daß er uns nicht allein aus
groſſen Jrrthumern gefuhrt, und zum lautern Er
kantniß der Gottlichen Warheit durch den Dienſt
ſeines Knechts D: Latheri uns geleitet: ſondern
daß er auch dieſe theure Beylage uns nun biß ins
dritte hundert J hanr rein nnd unverfalſcht erhaltenhat, daruber wir billig mit David zu ruhmenl

)aben aus l. XL. HErr mein GOtt groß ſind
deine Wunder, und deine Gedancken,
die du an uns beweiſeſt, dir iſt nichts
gleich: Wir wollen ſie verkündigen und
davon ſagen, wiewol ſie nicht zu zahlen
ſind. Sehen wir mit Jacob auf die Menge unſer
Feinde, die uns unſer (zluck mißgonnen, wenden
wir unſyre Augen auf den ſchwachen Hauffen de
rer, welche die reine Lehre mit uns bekennen, ſo
dürfften wir auch mit Jacob in unſerm Muth wol
ſchwach werden: Folgen wir aber vinem Exem—

vel, und ſetzen unſer Vertrauen auf GOtt. Sind
wir. bereit mit GOtt im Glauben und Gebeth zu
kampffen ringen wir mit GOTT in unaufhorli
chem. Andachtigen Gebeth, ſo wird uns GOTT
nach ſeiner Barmhertzigkeit und Treu auch im
folgenden ſeegnen, und den uns ſo gnadig ge
ſchenckten Schatz auf unſere Polteritat biß ans

En

I—
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Ende der Welt erhalten: Laßtuns ſolches ſo wol,
als auch den gnadigen Beyſtand von GOtt zu un
ſer heutigen JubelAndacht von dem Bater der
Barmhertzigk.it zu erlangen vor dem Thron ſei
ner Majeſtat uns demuthigen, und in hertzlicher
Buße zwar bekennen, wir ſtnd zu geringe, aber
auch im Glauben und getroſter Zuverſicht auf ſei
ne in Chriſto unſerm Heplande uns bezeugete
Barmhertzigkeit und Treu im Geiſt und in der
Warheit miteinander heten das Gebeth des HErrn
vorhero aber mit Hertz und Munde andachtig ſin
gen: Ware GOtt nicht mit uns dieſe Zeit K.

Textus.

Col. J. v. u.
ſg Anckſaget dem Vater, der uns tuchtig gemacht hat zu dem Erb—
theil der Heiligen im Licht: welcher uns
errettet hat von der Obrigkeit der Fin
ſterniß, und hat uns verſetzet in das
Reich ſeines lieben Sohns: An welchem
wir haben die Erloſung durch ſein
Blut, nehmlich die Vergebung der
Süunden.

Et
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WS ſcr einet zwar dem erſten Anſehen
zxe nach ein nur bloß dem Hauß und Ehe
mo ſtande zugeeigneter Seegen zu ſeyn

J ſeegne Zi wenn der Konig David TXXVIIIy.j.

on daß d ſhue eſt das Gluck Jeruſalemdein Lebenlang, weil Anfange

Chriſtliche Eheleute den HErrn zu furchte
dn, unauf ſeinen Wegen zu wandeln anweiſet, mithin

die Fruchtbarkeit des Eheſtandes unter dem Bil
de eines angenehmen Weinſtockes und lieblicher
Oetzweige vorſtelig macht: Allein wir werden
nicht unrecht thun, wenn wir die angefuhrten
Worte auch auf das Evangeliiche Zion der recht—
glaubigen Kirche appliciren: Gewiß iſt die Furcht
des HErrn deren ſchonſter Schmuck, die glau
bigen Glieder der Evangeliſchen Kieche ſind die
Reben an dem lebendigen Weinſtock Chriſto
JEſu, die der Himmliſche Vater reiniget daß ſte
viele Fruchte des Glaubens bringen Jon. XV. ſie
haben die gewiſſe Hofnung daß ſie werden blei—
ben wie ein gruner Oel-Baum im Hauſe GOt—
tes, denn ſie verlaſſen ſich auf GOttes Gute im
mer und ewiglich Pſ Lll

Sonderlich erfteuet ſich die Evangelilche
Kirche uber

e dem Seegen des HErrn: DerHERR ward dich ſeegnen, der HeErr der Drey
Einige GOtt, der im alten Teſtament unt:r dem
Seegen, momit das Volcek Jſrael muſte geſeeg

net
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net werden Num. 6. ſich ſonderlich geoffenbahret
hat, wird dich ſeegnen, dir nicht nur mit Wor—
ten gutes wunſchen, ſondern den Seegen, alles
nur im Geiſt. und Leiblichen verlangende Gute mit

reichem Maaß uber dich kommen laſſen:
Wie alle Guter und vollkommene Gaben
von oben herab kommen ſae J alſo wird auch
der Seegen wie der Thau reichlich uber dich trief
fen: Dein Gluck haſt du nicht in denen Conjunctu-
ven der Sternen, nicht in dem Lauff der llaneten,
nicht in deinen eigenen meriten und Geſchicklich
keit ſondern in der alleinigen Gute und Gnade
deines GOttes zu ſuchen: Der HErr wird
dich ſeegnen aus Zion: Zion war der Orth
welchen GOTJ zu ſelnem Hriligem Dienſt ſon
derlich auserſehn wo er ſeines Nakbmens,—

J cuhinuendoGedachtniß aeſtifftet, und ſein Feur und Heerd auf.
naniAtat l. e

eν Dioii ſiatiiie 106Lobet den HErrn der zu Zion wohnet:
Hier wolte GOit das Gebeth und Flehen ſeines
Volcks von dieſer Stadte feiner Wohnung
gnadig erhorenn. Reg. Vill. hier antwortete GOtt
durch die Weiſe des Lichts und Rechks durch lrim
und Thumim.

Mit dem Seegen des HErrn iſt ohne Zweiffel
Glucck und alles Gute vergeſellſchafftet, drumthut

Da
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David hinzu: Daß du ſcheſt das Gluck
Jeruſalem dein Lebenlang: Weil Jeru
jalem die HauptStadt, und der Mittel-Punct im
gantzen Judifchen Lande ja gleichſahm das Au
ge dieſes Konigreichs war, alſo war auch an Je
ruſalems Wohlſtande und Erhaltung dem gan
tzem Lande und Kaniareick

n feiltiein Vcahmen Friedenmit Ott hielte, ſo lange genoße es des See—

gens des HERRN/, und wahr lauter
Glück inwendig in ſeinen Pallaſten:
Es begreifft aber das Ebraiſche yo alles in ſich
was zu einer vollkommenen Giuckſeeligktit kan ge
wunſchet und verlanget werden: Nicht nur Jrr
dijche und zeitliche Gluckſeeligkeit, Friede, Ruhe
Fruchtbarkeit des Landes, und was eine Sitade
Neen l.

—eipe/ uubo ſeſit gobſnung der tüufftiaenSeeligkeit: Denn ohne ſolche geiſtl. Seelen-Gu
ter kan kein irrdiſches Gluck beſtehen Wenn
gleich. jemand imn Lelblichen alle jrrdiſche Gluckſer/
ligkeit. peſitzet der Seelen Seeliokeit aber erman
gelt, iſt er der ungluckieeliaſte Menſch: Hingegen
hat ein mit GOtt, durch den Glauben an Chri

D ſtum
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ſtum verſohnter Chriſt an ſolchem geiſtlichen Gluck
alle ſeine Freude und Vergnugung, wenn ihm
gleich von zeitlichen Gluck noch ſo viel man
gelt.Andachdige und Außerwehlte in dem
HErrnl! Wir haben ſchon geſtern mit meh

ren vernommen, zu was vor einer aroſſen
Gluckſeeugkeit uns GOit durch den Dieuſt des jel.
D. Lutheri tuittels der durch ihn vollbrachten Re-
novatian des ſehr verderbten Chriſtenthums ge
bracht hat: Wir muſſens freylich vor einen See
gen vom HErrn rechnen, daß dieſes angelegent
Werck nicht nur damahls einen glücklichen vort
gang gewonnen, ſondern wir genieſſen auch goch

nach oo Jahren Gottlob iezes Gottlichen See
gens: Gott wohnt unter uns, unſer Evange—
liſchts Zion iſt. ſeine Woh. ung: Das iſt unſer
Ruhm, und es ware uns lieber wir
ſturben, denn das uns jemand dieſen un
ſern Ruhm ſolte zu nichte machen:
1. Cor. LX. und o wie groß iſt doch das Gluck ſo
GoOtt uns darin ſeh n laßet? Konnen wir gleich von
auſſerlicher groſſer Gluckſeeligkeit nicht ruhmen
muſſen wir vielmehr uber beſtandige Drangſah
len unſerer Feinde klagen ſo wiſſen wir hingegen, daß
auch zeitliche Gluckſeeligkeit kein rechtes Kennzei
chen der wahren Kirche ſey: Sehen wir gleich
die Evangeliſche Kirche von vielen Ketzern und
Schwarmern beunruhiget, ſo wiſſen wir hinge

gen
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gen, daß die, ſo rechtſchaffen ſind, deſto
beſſer offenbahr werden i. Cor. lI. deſſen aber
ruhmen wir uns billig GOit zum ewigen Preiſe
daß er unſer Evangeliſches Zion bißher ſo gnadig
erhalten, und mit dem allerſeeligſten Gl'ick ns
erfreuet hat; unuWir haben: Gott lob den unge
hinderten Gebrauch der. Gottlichen Heiliqen
Schrifft, und aus derſelben die reine Evangel.
Lehre: Wir haben den rechten Gebrauch der H.
Sacramente, wir wiſſen Gott lob, welches das al
leryornehinſte iſt, wie nir uns durch GOTTes
Gnade und unſers Heylandes alterkrafftigſte Ver
dlenſt unſer Seeligkeit verſichern konnen,“ weil
wir das Pfand unſers Erbes den Geiſt als, ein
krafftiges Siegel. darauf empfangen haben., daß
wir ſein Eigenthum ſeyn. zu Lobe ſeiner Herrlig

keit, der unr Zeugniß gibt, daß wir GOTTes
Kinder und MitErben JEſu Echriſti ſind. Dexr
obgeleſene Texyt gibt uns davon eine ſonderbahre
üngenehme Werſicherung daß wir nun ſind tuch
tig gemacht zu dem Erbtheil der Heiligtn im Licht,
und daß wir ſind errettet von der Obrigkeit der
Vinſterniß, und verſetzt in das Reich unſers ewigen
Roniges ſeines Sohns JEſuChrimi an welchem wir
haben die Erloſung durch ſein Blut, nemlich die
Wergebung der Sunden: Wir wollen demnach
diefe TeytWorte weiter miteinander zu unſer ſee
ligen Erbauung und hertzlicher Jubel-Freude zu be
trachten vornehmen und eurer Chriſtl. Liebe dar
aus vorſtellen.

E Das
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Das allerſeeligſte Gluck des
Cvangeliſchen Zions.

M Nach ſeiner hohen Vortreflichkeit
2) verſicherten Gewißheir
zJ) Nach unſer verpflichteten Danck—

barkeit.

 Gott gebe uns erleuchtete Augen unſers
5 Verſtandniſſes, daß wir erkennen mogen,
„welches da ſey, dieß allerſeeligſte Gluck die
Hoffnung unſers Beruffes, und welcher ſey der
„Reichthum ſeines herrlichen Erbes, und welche

da ſey die uberſchwengliche Groſſe ſeiner Krafft
an uns, die wir alauben nach der Wurckung ſei
v ner machtigen Starcke: HErr  thue meine Lip
„venauf, daß mein Mund deinen Ruhm verkun

dige Amen.

2 vrriteerder Apoſtel nennet Ein Erbtheil der Heili
gen jmi Licht,  aeο Ih  h Ju iu J paſi. Das Griechiſche Wort vhee

J heiſ
n



Andere Jubel-Predigt. 67heiſſet in ſeinem eigentlichen Verſtande ein Looß,

von welchen Salomon prov. XVI. ſagt es
falle wie der HErr will: Weil vorzeiten die
Erbſchafften durchs Looß ausgetheilet wurden,
wie ſonderlich aus der Vertheilung des gelobten
kandes Canaan unter die Jſraelitiſchen Stamme
erhellet Joſ. XV. ſo gibt auch der Apoſtelzu erken
nen daß er hier von einem ſolchen Gluck rede,
welches man nicht anders als durch Eröſchaffts
Recht erlanget, und alſo nicht durch ſein eigen
Werdienſt erwerben kan, indem es uns der eini
üe Mittler zwiſchen GOTT und Menſchen durch
fein H. MittlerAmt theur und ſaur erworben hat:
Dieſes Erbtheil der H. im Licht iſt nichts anders

als das ewige Leben: Solches erlangen keine als
Heilige: So wenig das vortrefliche Erbe des

ewigen Lebens verdient werden kan ſo wenig
durffen wir hier dencken auf die eingebildeten
Werckheiligen, oder die nur den Schein eines
MEottſeeliigen Weſens affectiren, aber ſeine Kraft
herlaugnen 2. Tim. lll. Solche ſtoltze Heiligen,
ſderen Zunge uichts anders als mit denen Phari
cfaern ſtoltz zu reden weiß, konnen mit ihrer ver
meſſenen Heiligkeit vor GOTT ſnicht beſtehen:
Denn was iſi der Menſch? Dahß er ſol
te rein ſeyn? Und daß er ſolte gerecht
ſeyhn, der vom Weibe gebohren iſt: Sie
he unter ſeinen Heiligen iſt keiner ohne
Tadel  und die Himmel ſind nicht rein

E2 fur2



6s Andere Jubel-Prediat.fur ihm, wie vielmehr ein Menſch, der

ein Greul und ſchnode iſt, der Unrecht
ſaufft wie Waſſer Joh. XV. Hier redet der
Apoſtel von keinen als ſolchen Heiligen, welche
ChHriſtus ſelbſt geheiliget, und durch. das
Waſſerbad im Wort gereiniget hat, auif
daß er ſie ihm ſelbſt darſtellet, eine Gee

meine, die herrlich ſey, die nicht habe ei
nen Flecken oder Runtzel, oder des etwas
jondern daß ſie heilig ſey und unſtraflich
Eph. V. Er heiliget ſie durch das Wort der War
heit, und der H. Griſt heiliget ſie durch und durch
daß fie Heilig ſeyn und unſtraflich i. Theſſ. V.
Nachdem aber wiedergebohrne Cyriſten alſo ge
heiliget ſind, fahren ſie fort in der Hriligung und
huten ſich fur aller Befleckung des Fleiſches und
Geiſtes 2. Cor. VIl. Jn fleißiger Erwegung der
Gottlichen Anfoderung Ley. XIX. Jhr jollt heilig
ſehn, denn ich bia heilig befleißigen ſie ſich. in
allem ihren Wandel heilig zu ſeyn und dem HErrn
zu dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit dieitin
gefallia iſt Luc. l. Dabey jie ſich deſſen btv hrer
noch taglich ſpurenden Unvoölikvinmentheitgetroſten,

daß Chriſtus von BOTT ihnenigetmacht iſt zur
Heiligung 1. Cot: 1. und der. N. Geiff immer wei

ter in ihnen wurcket; daß ſie das: angefangene gu
te Werck.der Neiligung vollenfuhfen.Diieſe Helligen ſied es. w.lchr dahabin dr

Erbtheil im Licht: Hier werden ſie ſchon von dem

Va—
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Water des-Lichts mit all rhand guten Gaben be—
ſchencket Jac. J. Hier gibt ihnen allbereis der Vater
der Herrüchkeit den Geiſt der Weißheit, der ihnen
ihre Augen erleu-htet Eph. J. da ſie zuvor ſaſſen in
Finſterniß und Schatten des Todes Luc. l. wa
ren ſie vor ikenn M

 νν νανν u zicht aus derFinſterniß herfur leuchten hat einen hellen Schein
in ihre Hertzen gegeben davon ſie haben die Er—
leuchtung von der Erkantniß der Klarheit GOttes
in dem Angeſicht JEſuCHriſti 2. Cor. IV.

Sie faſſen hier im Glauben ſchon mit ge—
troſter Hoffnung die zukunfftige Herrlichkelt, weil ſie
in Hoffnungiſchon ſeelig ſind darum ſuchen ſie auch

in den Brunnlein Jſraelis die lebendige Ovelle, da ſe
hen ſie mit offenenGlaubens. Augen wie der HErr
uber ſie erhebt das Licht ſeines Antlitzes und wie
fie in ſeinem kicht ſehen das Licht Uberfallt ſie
gleich manche traurige Creutz Finſterniß, ſo geht
ihnen dennoch immer Licht und Freude wieder auf
Pſ. XCVll biß ſie endlich in ihrer ſeeligen Aufloö—
ſung wurcklich dahin gelangen, da fur des HErrn
Angeſicht iſt Freude die Fulle, und lieblich We—
ſen uufſeiner Rechten immer und ewiglich, zuder ſchonen Stadt GOttes die keiner Sonnen

noch des Mondes bedarff, daß ſie ihr ſcheine,
denn die Herrlichken GOTes erleuchtet ſie, und

ihre
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ihre Leuchte iſt das ramm Apoc, XXI. da werden
ſie leuchten wie des Himmels-Glantz, und wie die
Sternen immer und ewiglich Dan. XIl. Ja wie die
Sonne ſelbſt in ihres Vaters Reich. Jedoch wie
es mit den irrdiſchen Corpern am Himmel iſt
daß eine andere Klarheit hat die Sonne, eine an
dere Klarheit hat der Mond, eine andere Klarheit
haben die Sternen, und ein Stern ubertrifft den
andern an Klarheit, alſo werden auch die ſeeli
gen in der kunfftigen Aufferſtehung in ihrem Erb
theil im Licht einer den andern an Klarheit uber
treffen i. Cor. XV. Jſt das nun nicht ein vortref
liches Gluck, welches die Heiligen im ewigen Le
ben zu erwarten haben Ein ungemeiner Vor
zug war es, welchen Goſen und die Nachkom—
men Jacobs oder Jſraels in Goſen vor den ubri
gen Egyptiſchen Oertern und Landen hatte, da ei
ne dicke Finſterniß in gantz EgyptenLand war
daß in 3. Tagen niemand den andern ſahe, noch
aufſtund von dem Ort da er war, aber bey allen
Kindern Jſrael war es Licht in ihren Wohnungen.
Billig heiſſen die Heiligen Kinder des Lichts denn
an ſtatt die Gottloſen die Finſterniß mehr lieben
als das Licht wandeln ſie im Licht, der HErr
erleuchtet ihre Leuchte der HErr ihr GOtt macht
ihre Finſterniß Licht PlXIIX Darum auch weü jene
in die ewige Finſterniß werden verſtoſſen werden,
ſo wird der Heiligen ihr Licht gleich dem alleredel—

ſten Stein einem hellen Jaſbis ſeyn Apoc. XXI.
Wie ſie hier des Lichts der Gnaden genieſſen; da

der
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werden ſie weil ſie dem Licht der Welt beſtandig
nachfolgen, auch dort das Licht des ewigen Lebens,
das Licht der vollkommenen herrligkeit haben. Er
langt ein Menſch durchs Looß unvermuthlich ein
ſonderlich Gluck deſſen er ſich ſelbſt nicht vermuthet
hat, ſo ruhmet er ſolches bey jederman als etwas
Wortrefliches: Jſt es nicht M. L. über alles un
ſer Dencken geſchchen, daß GOtt ſeine Gnade
uns zugewandt, und drn heiligen Schluß von una
ſer Seeligkeit ehe wir eiwas haben dencken kon

nen gemacht hat? Jſt es auch nicht etwas von
trefliches, das uns GOtt nicht um unſer Wercke
willen, ſondern nach ſeiner Barmhertzigkeit aus
lauter Gnaden ſeelig macht durch die Erloſung, ſo
durch JEſum Chriſt geſchehen iſt Gewiß die
jenigen, welche das ewige Leben als einen Lohn
und Verdienſt ihrer Wercke ausſchreyen, brechen
ſo viel an ihnen iſt der Vortreflichkeit des Erbes
ein groſſes ab: Welches auch einige unter ihren
eigenen anſehnlichen Glaubens Verwandten ſelbſt
erkannt haben, daher Cornelius à Lapide uber

dieſen Ort ſehr wohl anmercket: Hereditas
Sanctorum dicitur ſors: quia hominibus ſine me-
rito gratis quaſi ſortito ohtingit: Sicut ergo
gratis Deus“, Pater per Chriſtum nos ſibi ado-
ptavit in filios, ita in Hæredes ſuos, cohare-
des autem Chriſti. Das Erbe der Heiligen wird
hier ein Looß (anpoc) genennt, weil daſſelbe bie
Menſchen ohne Verdienſt aus Gnaden, und als

E4 ein
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ein Gluck durchs Looß erlangen! gleich wie dem
nach GOTT der Vater uns in Chriſto aus
Gnaden zu Kindern angenommen hat, alſo hat
Er uns auch aus Gnaden zu Erben und Mit-Er
ben ChHriſti beſtimmet: Eben ſo urtheilt auch Eu-
tius an dieſem Orthe: Sortem vocat, ut oſten-
dat, quod ſicuti ſors non eſt humanæ indulſtriæ,
neque conatus, ſed fortunæ potius videtur, ita
nos non ex noſtris meritis regno donamur, aut
digni judicamur Der Apoſtel nennet unſer Er
be ein Looß, um zu zeigen, daß wie das Looß nicht
durch menſchlichen Fleiß und Bemuhung ſondern
allein durchs Gluck regieret wird;, alſo auch uns
das Reich nicht um unſer Wercke willen geſchenckt
werde, oder als wenn wir uns dazu dadurch hat—
ten wurdig und geſchickt gemacht:

So weniag man aber ſeiner eigenen Geſchick—
lichkeit es zumeſſen kan, daß man Theil hat an dem
cwigen Erbe, ſo unverantworttich iſt es, wenn man
die Grantzen dieſes Reichs verruckt und entwe—
der an Papiſtiſcher Seite das allen Chriſten ge
meine Erbtheil bloß ihrem ſo betitelten Clero zu
eignet, oder nach dem reformirten Sinn in der
Guahen Wahl GOttes auf ein greuliches abſolu-
tum decretum, einen bloſſen unbedungenen Wil
len und Ratſchluß GOttes verfallt nach welchem
GOtt beſchloſſen habe, an denen meiſten Men
ſchen ſeinen Zorn, an denen ubrigen wenigen aber
ſeine Gnade zu beweiſen: Von jenen denen Papi
ſten iſt bekannt, daß ſie ihre: Geiſtlichen nicht nur

Cle-
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Clerum nennen, ſondern auch, als wenn nur
ſie und ſonſt keiner an dem Gottlichen Erbe Theil
hatte die Worte aus Pſ. XVI. bey dem Eirnritt
in ihre Ancn oder clericatum mit ſonderlichen
Ceremonlen recitiren und zu ihrem Leibſpruch
behalten: Das Looß iſt mir gefallen aufs
Liebliche: Allein wie S. Petrus alle Chriſten
zum geiſtlichen Prieſterthum zahlet i. Ep. II. alſo
hat ſich auch ein jedweder rechtſchaffener Chriſt,

des eAues oder des Erbtheils der Heiligen im Licht
mit aller Zuverſicht zu getroſten: Weil aber
auch GOttes gnadiger Rathſchluß ſich uber alle
die erſtreckt, von welchen er zuvor geſehen, daß

ſie den Glauben, als wodurch ſie der Heil.
Geiſt geheiliget hat, lauter und unanſtoßig be
wahren, und dißfals die von GOTT georodneten
Gnaden-Mittel nebſt andachtigem Gebeth ſleißig
gebrauchen wurden, ſo iſt auch niemand von dem
Erbtheil der Heiligen im Licht ausgeſchloſ—
ſen als wer ſich deſſen ſelbſt vorſetzlich unfahig
macht.

Von der Vorrtreflichkeit dieles Erbtheilskonnen wir nicht beſſer urtheilen als wenn wir
daaegen halten das vergangliche nichtige und un
gewiſſe Erbe, welches die Welt Kinder in der Welt
ſuchen. Paulus beſchreibet ſolches als ein
xnua acenun: Das Welen dieſer Welt verae—
het i. Cor. VIl. Jhr Ende iſt die Verdammniß
Enil. Ill. Alle Herrligkeit der Welt haut Paulus

Er vdor“
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vor Schade und Dreck/ hingegen ruhmet Petrus
von dem Erbe, dazu uns GOtt wiedergebohren
hat, daß es iſt ein unverganglich, unbeftecktes und
unverwelckliches Erbe i. Pet. J. und 2. ep. V. eine
unverwelckliche Krone der Ehren. Es war zwar
eine ungemeine groſſe Erbſchafft welche Philippus
Maria dem Koönige Alphonſo in Arragonien hin
terließ, da er ihm das gantze Hertzogthum Meyhland
im Teſtament vermachte, Fulgoſus l. 7. c. i9. noch
groſſer das Erbe des Kayſers Octaviani Augulti
der das gantze Romiſche Reich von Julio Cæſare
erblig erhielte: Jedoch haben die Erben ihre
ob gleich noch ſo vortreflichen Erbtheile nach kurtzer
Zeit andern wieder uberlaſſen muſſen: Das Erb
theil der Heiligen im Licht iſt ein beſtandiges und
unveranderliches Erbe. Herrlig war das Erbtheil
der Kinder Jſrael im gelobten Lande, aber das
Erbe der Heiligen viel tauſend mahl vortreflicher:
Dort floß das Land von Milch und Honig, hie
aber iſt Freude die Fulle und lieblich Weſen im-
mer und ewiglich; dort das Manna. hier das
Brod des Lebens, dort allerhand liebliche Brunnen,
hier der Brunn der Gznaden, daraus man mit
Freuden Waſſer ſchopffet: Dort hatten die Levi
ten kein Erbe, der HERR war ſelbſt ihr Erb
theil: Hier ruhmen wir, der HErr iſt mein Guth
und mein Theil C XVI. Ein Erbe wenns noch
ſo reich und groß iſt, wird wenig, wenns in viele
Portiones vertheilet wird: Das Ewige Erbe iſt
ſo beſchaffen daß, wer uberwindet, alles ererbet vhn

eini
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einigen Abgang ſeiner Mituberwinder. GOTT
wird eines jedweden, wie aller Heiligen, GOtt, und
wie alle, ſo wird auch ein jeglicher GOttes Sohn
ſeyn Apoc. XXI. Jſaac haite zwar nur einen See
gen, und muſte Eſau mit Thranen abtreten, weil

ihm Jacobd Jren aterlichen Seegen entwand hat
te Gen. XXVIl. Jm Himmliſchen Erbe wird ein
jedweder Heiliger ſeinen re hten Seegen ererben:
Wie bey der Witwen zu Zarpat das Oel nicht ab

nahm und das Brod nimmer alle wurde
1. Reg. XVll. uUnd wie die von GOTT geſeeg
nete Oel-Quvelle im Hauſe der Propheten Witwe
alle Gefaſſe ihrer Nachbarn durch ihren unbegreif—
lichen Fluß erfullete 2. Reg. V. Alo hat vielmehr
der Gottliche SeegensFluß, uüher die Heuigen in
dem Erbe des Lichts in Ewigkeit kein Abuehmen,
ſondern einen immerwahrenden Zufluß, gleich
wie das Holtz des Lebens auf beyden Seiten des
Strohms zwo fferley Fruchte traget, und ſeine
Fruchte alle Monden bringet Apoc. XXIl Jrrdi
ſche Erbe kan man offiers ohne ſchwere lProceſſo
und vielen Verdruß nicht zum Stande bringen.
Das ewige Erbe im Himmel haben wir in ſtoitzer
Ruhe zugenieſſen. Die H. Schrifft braucht viel

angenehmer Bilder, unter welchen ſie die Vor
treflichkeit dieſes Erbes uns vorſt llet, den Him
mel, darinnen wir des Erbes ſollen genieſſen,
mahlet ſie ab als ein Hauß, ſo von lauter Gold
Perlen und Edelgeſteinen ſchimmert Apoc. XXI.
Die ſeelige Ewigkeit, darin wir des Erbes wer

den
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den unendlich genieſſen, nennet ſie einen lieblichen
Sommer Luc. XXl. Die Freude uber dem Erbe
vergleicht ſie mit einem koſtlichen Mahl, da wir fur
gutem Muth jauchtzen mit einer Hochzeit, da
wir uns freuen und ein Halleluja uber oas ande
re ſingen werden Adoc. XIX. Hat denn des Plato-
nis kluge Schrift von Unſterblichkeit der Seelen
unterſchiedliche Philoſophos deromaſſen atfieren
konnen, daß ſie aus blinder Hoffnung in denen
erdichteten Elitaiſchen Feldern ewige Ergotzung
zu genieſſen, ihnen ſelbſt das Leben genommen,
damit ſie deſto eher zu ſolcher Gluckſeeligkeit ge
langen mochten, ſo laſſe es zwar GOtt von Chriſtl.
GSeelen ferne fehn, vaß ſie ihnen ſelbſt das Leben
ſolten abkurtzen, weilwir beſſer wiſſen, daß unſe
re Zeit nicht in unſern, ſondern in GOTTes
Handen ſtehet, jedoch wird es uns wol anſtehen,
wenn wir in Betracht der groſſen Gaben, die wir
im Himmel ewig haben werden, mit Paulo ofters
aus glaubiger und herlicher Sehnſucht ausruffen
Jch begehre aufgeloſet, und bey CHriſto zu feyn:
Phil.l. Von den Shweitzern findet man in denen

Hiſtorien, daß, da ſie nur von der Fruchtbarkeit
Franckreichs gehort ſie ſo groſſe Begierde da
ſelbſt ihren Fuß feſt zu ſetzen bezeuget, daß ſie gar

ihre Hauſer verlaſſen und zerſtoret, ja ſo gar alle
Mauren umgeworffen, damit nur niemand je
mahls wieder zuruck zu kehren ein Verlangen ha
ben mochte; Mit ſolcher Beglerde ſind ſie in das
herrliche Land eingefallen Solte nicht vielmehr

die“ K



Andere Jubel-Predigt. 77
die hohe nnſchatzbahre Vortreflichkeit des kunffti—
gen Erbes in uns eine recht feurige Begierde ent—

zunden, alles Zeitliche zu verlaſſen Ja alle
darauf gerichtete eitele Gedancken aus unſerm
Hertzen auszureuten, damit unſer Verlangen
nach nichts mehr als nach der Gemeinſchafft dieſes
ſo herrlichen Erbes ſich ſehnen moge:

Allein mich duncket, ich hore ein Chriſtlich
Hertz ſeufftzen: Kan ich denn auch dieſes aller—
zeeligſten Glucks des Erbtheils der Heiligen im
Licht verſichert ſeyn An der Vortreflichkeit des
Exbes kan wol niemand zweiffeln wie ſtehts aber

m die Verſichernng dieſes Glucks?
Wir gehen deßwegen nun weiter

 Zu betrachten des allerſee
Aigſten Glucks verſicherte Ge

wißheit.vr Leichwiedas allerſeeligſte Gluck von dem
S, Cvangeliſchen Verſtau DreyEinigen GOTT ſeinen Urſprung hat,

de nichts anders als die Regierung und Vorſor
ge GOttes iſt, alſo zeiget uns der Apoſtel ferner,
Wwie das durch die gnadige Vorſorge GOttes ſei
mc Heiliaen beſtimmte Erbe ihnen mit einer vollen
kom̃enen Gewißheit verſichert ſer: Die blinden Heb
aden ſuchten auf alle Weiſe das Gluck als eine Gzot

tin zu verehren, und bald durch angebundene Stei

ne
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biſtant inkeit zu befeſtigen. Des allerſecligſten
Glucks uns zu verſichern, zeiget uns der Apoſtel
inr Teyt riue drevfache Schnur; von welcher der
Prediger Dalonion c. iV. ruhmt, daß ſie nicht
leicht reiſſer; Mit dieſer dreyfachen Schnur ver—

binoei der Apoſtel 2. Cor. XUll. die Glaubigen zu

Cornnhus? Die Gnade nnſers HErin JEſuConriſti, und die Liebe GOttes uud die Gemein
ſchafft des H. Geiſtes ſey mit euch allen: Eben
dieſe drevyfache Schnur. gibt er uns hier an die

Hand daß wir uns damit der Gewißheit an dern
Erbtheil der Heiligen im Licht verſichern konnen::
Die Liebe des Vaters hat uns das Erbe bereitet,
die Gnade unſers HErrn JEiu ChHriſtierworben,
und die Guriakeit des H. Geiſtes macht uns dazu
üüichtig: (a) Die Liebe des Vaters hat uns
das Erbe bereitet: Der Apoſtelgedencket deß
weaen inſonderheit des Vators danckſaget dem
Vater, auſſer Zweiffel nennet er die erſte wer

fon alhie den Vater hauptſachuch in Aufehundſſa
nes Sohns, in deſſen Reich.er uns verſetzet din
allein er ruhrt auch denen Heiligen damit zugleich
das Hertz und verſichert ſie der Liebe des Baters,
die er denen Menſchen darin reichlich zu erkeunen
giebet, daß er von Ewigkeit ſeine Liebe zu unt ge
wandt, und uns nicht zum Zorn ſondern die Ser

KUgkeit durch unſern HErrn JEſum CoHriſium u
beſttzen geſetzet hat i. Tnell. V. Solche ſeine ewige

J
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Liebe hat er uns in der Sendung ſeines Sohns
noch deutlicher offenbahret Joh. Ill. und zu unſer
groſſeſten Berwunderung daran an uns gepreiſet,
daß der Sohn GOttes gar vor uns geſtorben iſt,
da wir noch Sunder und ſeine Feinde waren
Rom. V. v.8. Jn welchem Abſehen GOit als der
Konig Himmels undd Eder r en, der ſeinen SohnHochzeit gemacht u d Go

n eine tttliche Natur mitder Menſchlichen zum Hehl der Menſchen vermah

let hat durch ſeine Knechte denen Gaſten verſi—
chern laſſet, es ſey alles bereit Matth. XXII. was
zu Erlangung der ewigen Seeilgkeit nothig iſt:

Deſſen ſo vielmehr uns zu verſichern, verwei
ſet uns der Apoſtel auf die Gnade unſers
HErrn JEſu Cyoriſti die ſich erweiſet theils in Be
frehung von dem vorigen Elende, theils in Ver
ſetzung in den glucklichen Zuſtand der Glaubigen
die Befreyung von dem vorigen elenden Zuſtande
gibt er uns zn erkennenin denen Worten, er hat uns

errettet von der Obrigkeit der Finſterniß, denn wie
wol es ſcheint, als wenn der Apoſtel GOTT dem
Water es zueignet, daß er uns errettet habe von
der Obrigkeit der Kinſterniß, und uns verſetzet in
das Reich ſeines Sohnes ,ſo verſteht er doch ſol
ches von der Verordnung des Vaters, der Va
ter hat ſeinen Sohn uns zum Mittler verordnet,
daß er uns errette von der Obrigkeit der Finſterniß,
und in ſein Reich uns verſetze: Durch die Obrig
keit der Finſterniß verſtehet er den Satan, der in
der Finſterniß dieſer Welt herrſchet Eph. VI.

GOtt
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GOtt kommt zwar eigentlich die Socin zu: Sein
iſt die Ehre Majeſtat Gewalt und Macht, der kan
ſeelig machen und verdammen Jac. IV Es
wird aber auch dem Sathan, der deßwegen
ein GOtt und Furn dieſer Welt heiſſet, ein Reich
und eine Macht in H. Schrifft zugeeignet. weil
er um der Sunden willen und durch die Sunde
uber die Menſchen eine Herrſchafft gewonnen und
ſie zu ſeinen Knechten aemacht hatte, welche harte

Knechtſchafft ſonderlich Pauluß denen Epheſern
c. u. gar beweglich zu Gemlithe fuhret: Da ihr
todt wahret durch Ubertretung!: und Surde, daä
habt ihr weyländ gewandelt naeh dem Lauf die
ſer. Welt, und nach dem Furſten, der in der Lufft
herrſchet nemlich nach dem Geiſte, der zu die—
ſer Zeit ſein Werck hat in denen Kindern des Un
alaubens :Unter welchen wir auch alle wey—
land unſern. Wandel gehabt. haben in den Luſten
unſers Fleiſches und thaten den Willen des glel
ſches und der Jernunfft, und waren aulh Kin
oer des Zorns von Natur, wie die andern: vo eint
ſehr harte Knechtſthafft unter der Obrigkeit der Fin
ſterniß! Da wan billig. uber ſeine tyranniſche
MNacht  und Grauſamkeit. ſeht eyſchreckenl muß:
Man .ſiehet es Z. E. an einem. Gottloſen, in wel
them ais einen Kinde des unglaubens er ſeine
Macht ausubet wie er mit alle ſeinen Gliedern
dem Satan. dient von einer. Ungerechtigkejt u bey
andern Rom. Vl. und vöor ſolchen ſeinen Bitun
hat er nichts anders als den ewigen Todju Lohn,

Weil
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denn wie der Menſch der Sunde zum Tode dient,

alſo iſt GOttes Gerechtigkeit, daß die ſolches thun,
(alſo der Sunde dienen) des Todes wurdig ſind:
Weil nun der Satan des Todes Gewalt hat
und er von GOtt zum Peiniger uber die Gottlo J

ſen beſtellet iſt ſo ſind die ſo ihm di
d

enen, durchFurcht des Todes in ihrem gantzen Leben ſeine
Knechte Ebr. Il. nach Vollendung ihres elenden
Lebens haben ſie von ihm die allergrauſamſte Tor
tur in Ewigkeit zu gewarten: Eine harte Drohung
müuſte Moſes Deur. XXVIll. dem Volcke GOttes
thun, im Fall ſie wurden dem. HErrn ungehorſam
werden:du wirſt deinem Feinde, den dir der HErr zu
ſchicken wird, dienen in Hunger und Durſt, in Bloſſe
uñ allerley Mangel  und wird ein eiſern Joch auf dei

nen Halß legen: Wie muſſen aber Satans Knecht
von dieſem Tyrannen in ihrem harten Dienſte ſich
martern laſſen? Er verſpricht ihnenizwar ſehr viel gu
tes, man ſehe aher ihren Dienſt nur recht an ſo
wird man finden, daß auch ſelbſt ihre vermeynte
Freude ihnen eine harte Dienſtbarkeit iſt: Jn
was groſſer Scelaverei muß Z. E. ein Hurer und Ehe
brecher viel Geld verthun, ehe er ſeine ſundliche Luſt
buſſen, und damit zuletzt doch weiter nichts als
Schimpff und Schande Motten, und Wurmer
erbeutet: Ein Dieb nehret ſich von geſtohlenem
Brod mit euſerſter LebensGefahr, und in immer
wahrender Furcht, biß ihm endlich ein Strick am
Galgen zu Lohne wird und hat D. Luther ſehr
wohl geſagt: es wurde denen WelteKindern viel

g ſau
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ſaurer die Holle zu verdienen, als denen Fron
nen den Himmel zu erlangen Daß iſt ja wohl
eiue Frurht der Ungerechügkeit, deren die ver
dammten SundenKnechte ſich ewig werden ſcha
men. Eine Obrigkeit der Finſterniß heiſt der Sa
tan, und ſteht die Finſterniß dem Erbtheil im
Licht entaegen: Jn des Satans Reich herrſcht
lauter Finſterniß da blendet der Gott dieſer Welt
xeinen Knechten die Augen daß ſie nicht ſehen das
hell Licht des Evangelu von der Klarheit CHriſti
2. Cor. IV. Ein grauſahmer Bund war es, wel
chen Nahas der Konig der Ammoniter denen Man
nern zu Jabes in Gilead anbot daß er ihnen allen
das rechte Auge ausſtechen, und ſie unter dem gan
tzen Jſrael zu ſchanden machen wolte 1. Sam. XI.
alſo greulich fuhren auch die Philiſter dem Sim
ſon mit, ſid ſtachen ihm beyde Augen aus, und
warffen ihn in ein finſteres Gefangniß Jud. XVI.
Gewiß der. Satan machts mit ſeinen Knechten.
noch arger; Er verfinſtert ihren Verſtand durch
die Unwiſſenheit, ſo in ihnen iſt durch die Blindheit
ihres Hertzens Eph. IV. Er treibt ſie zu lauter un
fruchtbahren Wercken der Finſterniß Eph. V. biß
ſie endlich verſtoſſen werden in eine tunckele Fin

ſterniß 2. Petr. II. in die euſerſte Finſterniß hinaus,
da. Heulen undZahnklappen ſeyn wird Marth. XRXII.
Je harter dieſe Knechtſchafft, je graßlicher die Ge
wali des Satans, je abſcheulicher dieſe Finnerniß,
ie hoher iſt die Errettung von der Obrigkeit der
Finſterniß zu ſchatzen.

Der
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Deri Apoſtel gebraucht dieſe Errettung zu be

ſchreiben ein ſehr nachdencklich Wort teeloaſo.
Welches nicht etwa nur eine gemeine Erloſung oder
Befreyung, ſondern eine ſolche Errettung bedeu
tet, zu deren Ausfuhrung eine ſonderliche Krafft
und groſſe Gewalt erfordert wird, dergleichen
machtige Errettung ruhmt Paulus 2. Timoth. IV.
Daß er von des. Lowen Rachen erloſet ſey, und
der HErr ChHriſtus beſchreibt dief

e eine machtigeErrettung ſelbſt Luc. XI. als eine Uberw' d
in ungeines ſtarcken gewapneten durch einen ſtarckern,

der dem Starcken ſeinen Harniſch nimmt, wor
auf er ſich verließ. Erinnert uns damit theils an
unſere Ohnmacht, daß wir ſelbſt von der Gewalt
und Stricken des Satans uns nicht konnen loß
machen 2. Tim. Il. theils an die allwachlige Krafft
Unſers Erloſers, der uns errettet hat pon unſern
Feinden, und von der Hand aller die uns haſſen,
und durch ſeinen Tod die Macht genommen dem,
der des Todes Gewalt hat, das iſt dem Teuffel
Ebr. Il. Ebedmelech hatte mit zo. Mannern, die ihm
der Konig zugegeben, die volle Hand zu thun
Jeremiam aus der Grube zu ziehen, darin ihn ſei

ne Feinde geworffen hatten Jer. XXXVIII. Die
tieffe unergrundliche Grube des Elendes, darin
der Satan das meuſchl. Geſchlecht geſturtzt, war
weit tieffer daraus weder menſchliche noch Eng
liſche Kraft uns helffen konte, ſondern CHriſtus
der Sohn GOTdes allein, hat uns durch das
Blut ſeines Bundes ausgelaſſen aus der Gruben
da kein Waſſer innen iſt Zach. R. Die
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Die Gnade des HErrn JEſu ChHriſti bewei

ſetſich nebſt der Errettung von der Obrigkeit der
Finſterniß auch in der Verſetzung in einen gluck
lichen Stand. Einegroſſe Wolthat zwar iſt die Er
rettung aus der Obrigkeit der Finſterniß, aber
wenn GOdJJ nicht mit uns verſohnet ware, ſo
hatten wir aus ſolcher Errettung noch nicht volli—
gen Troſt, als lange wir noch einen erzurnten GOtt
hatten: Ohne deſſen Verſohnung konten wir kei
ne Hofnung zu dem Erbtheil im Licht faſſen: die
ſe Verſohnung hat nun der Sohn GOttes voll
kommlich mit ſeinem Blute geſtiftet: Wir haben
die Erloſung ſpricht der Apoſtel durch ſein des
HErrn Chriſti Blut: Wer ehemahls eines
verſchuldeten Jſraeliten Erbe nach ſeinem Tode
wieder bekraftigen und einloſen wolte, der muſte
dazu ein Recht durch Bluts-Freundſchafft allegi-
ren konnen: Er muſte auch gnugſahme Macht und
Mittel haben, die von dem Seſ'tz erfordete Ran-
tion zu bezahlen; Dieſes alles finden wir in un
ſerm Erloſer und BlutRach.r Er iſt in ſeiner
H. Menſchwerdung unſers Fleiſches und Bluts

theilhaftig worden, und ſchamt ſich deßwegen nicht
ſich unſern Bruder'zu nennen Ehr. il. Er iſt der
HErr der allmachtige GOTC, der ſtarcke GOtt,
der HErr der unſere Gerechtigkeit iſt, unſer GOtt
auf den wir harren/ in deſſen Heyl wir uns freu
en und frolich ſeyn, der uns gemacht iſt von GOtt
zur Weißheit zur Gerechtigkeit zur Heiliguug
und zur Erloſung 1. Cor. J. und daher eine vollen

kom“
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bezahlen immaſſen ſolches kein bloſſes Menſchen—
ſondern warhaftiges GOttes-Blut iſt, wir ſind
theur erloſet nicht mit verganglichem Silber oder
Golde ſondern mit dem theuren Blute Chriſti
als eines unſchuldigen und unbefleckten Lammes
1. Petr. I. von welchem Paulus ſagt Act. XX. GOtt
hat ſeine Gemeine durch ſein eigen Blut erworben,
und weil wir nun durch das Blut des Sohns
GoOttes gerecht worden ſind, ſo werden wir fo
viel mehr durch ihn vor dem Zorn behalten Rom.
V. denn er hat unſere Sunde ſelbſt geopffert an
ſeinem Leibe auf dem Holtz 1. Petr. II. Er hat ſein
Leben fur uns alle zur Erloſung dahin gegeben
1. Tum. ll. und wie er um unſer Sunde willen da
hin gegeben, alſo iſt er auch uin unſer Gerechtig
keit willen wieder aufferwecket Rom. IV. Weil es
unmuglich war daß er von dem Tode den er
uberwunden hatte, konte gehalten werden Act. II.
alſo iſt er nun nachdem er vollendet iſt uns al

len einie Urſache zur ewigen Seeligkeit Ebr. V. denn

ſo wir GOtt verſohnet ſind durch den Tod ſeines
Sohns, da wir noch Feinde waren, vielmehr
werden wir nun ſeelig werden durch ſein Leben
da wir nun verſohnet ſind. Rom. V. Mittels die
ſer theuren und voligultigen Verſohnung mit GOtt
ſind wir nun verſetzet in ſein Reich: Nachdem
Saul verworffen war, wurde ſein Konigreich
dem David ubergeben: Act. XUll. Weil der ver
worffen iſt, der uns Tag und. Nacht vor GOtt

F3 ver
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verklaget, Apoc. Xll. ſo hat nun der Satan
keinen Anſpruch mehr an uns, ſondern die Hert—
ſchaft uber uns iſt den Sohn GOttes uberge.
ben: Dieſe Verzetzung aber iſt zugleich mit einer
WVeranderung vergeſellſchaftet: Als die Stam
me Jſrael das tyranniſche Joch R-habeams von
ſich wurffen, ſagten ſie: Was haben wir denn
theils an David oder Erbe am Sohn Jſai? Jſ—
rael hebe dich zu deinen Hutten, und ſiehe nun du
Zu dem Hauſe David 1. Reg. XIl. Mit einer ſol
chen thatlichen Veranderung unſers Sinnes muß
auch unſere geiſtliche Verſetzung aus dem Reich
Des Satans in das Erbe des Lichts nach der Erlo
fung, ſo durch JEſum Chriſt geſchehen iſt, verknupf
fet ſern, daß wir dem Satan, ſeinem Reich
und Wercken beſtandig abſagen: Jch habe kein
Dheil am Satan, ich begehre kein Erbe in der
Welt und am Jrdiſchen: Hebe und erhalte dich
rmnein Hertz in der Hutte der Chriſtlichen Kirche:
Eine ſolche Veranderung bezeugete Paulus anſich,
nachdem er mittels ſeiner Bekehtung in Chriſti
Reich verſetzet war bhil. J. Was er zuvor als Ge
winn ſchatzte, das rechnete er hernach alles ſur
Schaden und Dreck, daß er nur Chriſtum moch
te gewinnen: Solche ſeelige Veranderung wirckt
in uns der H. Geiſt der iſt es der uns dazu tüch
tig macht, darum uns denn auch zu volliger Ver
ſicherung unſers ſeeligen Giucks letzlich nothig iſt
die Gemeinſchaft des H. Geiſtes: Der macht uns
Durchs Wort und Sacrament tuchtig Er wirckt

in
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in uns den Glauben mit welchem wir JEſum CHri
ſtum als unſernErloſer ergreiffen, er wirckt in uns
die Fruchte des Glaubens, daß wir nun nicht mehr
kahle faule und unfruchtbahre Baume, ſondern
Pflantzen ſind, erfullet mit Fruchten der Gerechtige
keit dem HErrn zum Preiſe O wie ſo groß iſt
dieſe Gutigkeit des H. Geiſtes: Da der naturli—
che Menſch nichts von dem allerſeeligſten Gluck
vernimmt i. Cor. Il erleuchtet der H. Geiſt unſern
Werſtand zu deſſen ſeeligen Erkantniß: Er erneuert
das Hertz wie er dem Saul ſo bald nach geſchehe
ner Salbung zum KonigReich ein zum Regiment
tuchtiges Hertz gab und ihn zu einem andern Man
ne machte 1. Sam. X. Alſo nimmt er auch das ſtei
nerne Hertz aus unſerm Fleiſch, und gibt uns ein
neues Hertz ke. RXXXVI. Er wirckt in uns beyde das
Weollen und das Vollenbringen nach ſeinem Wol
gefallen: Phil. J. Eriſt das Pfand unſers Erbes,
damit wir verſiegelt ſind, auf den Tag unſer Er—
loſung: Er verſiegelt dieſe Berſicherung in uns durch
die Vergebung der Sunden: Dieſe iſt nichts an
ders als die wirckliche Application und Zueignung
der Erloſung CHriſti durch ſein Blut: Wer Ver
gebung der Sunden hat, der iſt mit GOtt verſohnt,
der hat auch das Leben und die ewige Seelig—
keit:

Eine ſolche verſicherte und mit einer dreyfa
chen Schnur befeſtiate Gerwißheit habt ihr ihr Glau
bigen! von dem Erbtheil der Heillgen im Licht:
Oolt der Himmliſche Vater hat es euch von Ewig

F4 keit
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keit her aus groſſer Liebe bereitet, und ſeinen einig
geliebten Sohn dazu delſtiniret und verordnet, daß

er euch errette und erloſe der Sohn GOTTes
hat euch wurcklich errettet von der Obrigkeit der
Finſterniß, und euch verſetzet in ſein Reich, er hat
euch erloſet mit ſeinem Blute, GOtt der H. Geiſt
macht euch tuchtig, und verandert euren Sinn, ihr
erneuert euch auch durch die Kaafft des H. Geiſtes
im Geiſt eures Gemuths, daß ihr anziehet den neu
en Menſchen, der nach GOTJ geſchaffen iſt in
rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit Eph. IV.
Diß iſt das allerſeeligſte Gluck des Evangeliſchen
Zions, wenn jemand um Troſt bange iſt ſo wird
er durch dieſe ſuſſe Troſtungen erquicket: Die
ſes ſeeligen Glucks und des daraus flieſſenden
Troſtes ermangeln alle, welche ſich nicht zn un
ſerm Evangeliſchen Zion halten: Die fich nur

mit einem unbedungenem Gottlichen Rathſchluſſe
tragen, und mit dieſem Donner die Menſchen
ſchrecken GOtt habe die meiſten verdammt, und die
wenigſten erwehlet, weil es ihim alſo gefallen, und
ſonſt auf nichts weiter an ſeiten der Menſchen ein
Abſehen genommen die wiſſen in ſchweren An
fechtungen und groner Traurigkeit niemand zu
troſten: und ſeiner Seeligkeit zu verſichern: Ach
wehe aber wer ſeiner Seeligkeit nicht gewiß und
verſichert iſt, daß er Theil hat am Reiche des Lichts,

wie kan er im Tode getroſt ſehn, und wie kan er
wider die Verſuchungen des Satans beſtehen?
Wie fau er mit Paulo ſagen 2. Tim. l jch weiß

an
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an wem ich glaube, und bin gewiß aiα,
ich bin deſſen vollkommen uberzeuget, daß er kan
mir meine Beylage bewahren biß an jenen Tag:
Und Kom. Vlll. Jch bin gewiß daß weder Tod
noch Leben, weder Engel noch Furſtenthum,
noch Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zukunf
tiges weder Hohes noch Tieffes, noch keine an
dere Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe
GOTTes, die in CHRgſto JEſu iſt unſerm
HERRN:Fragt jemand im Pabſtuhm nach einer Ge
wißheit von ſeiner Seeligkeit ſo wird er gar
ſchlecht getroſtet. Die Tridentimſ. hen Bannſtrah
len geben ihm keinen andern Troſt als: Die
Menſchen konnen in dieſem Leben keine Gewißheit

von dieſer Glaubens Gerechtigkeit haben ausge
nommen diejenigen, denen es GOtt durch eine ſon

derbahre Offenibahrung zu erkennen gibt: O des
elenden Troſtes vor einen Betrubten und Ange
fochtenen!

Jſt es denn nun nicht ein ſeeliges Gluck in
unſerm Evangeliſchen Zion? A. Z. daß wir Gott
lob aus denen Troſt-Brunnlein der H. Schrifft
dio kraftigſten Zeugniſſen von unſer verſicherten
Gewißheit her leiten konnen: Da ſteht uns vor
Augen gemahlt die allaemeine Liebe des Vaters
da halt ung der H. Geiſt vor die allgemeine Erlo
ſung JEſu ChHriſti, und ofnet uns die Glaubens
Hand, vrries allertheureſte Kleinod mit aller Freu*2

digkeit zu etgreiffen, auf welchem unſere Tert

F5 Wor
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Worte gleichſahm gepraget ſtehn: An ChHriſto ha
ben wir die Erloſung durch ſein Blut, welches iſt die

Vergebung unſer Sunde.
Kein Wunder aber daß man im Pabſtuhm

keine Gewißheit von der Seeligkeit hat. Jhre
Rechtfertigung bauen ſie auf den ungewiſſen Sand
ihrer eigenen unvollkommenen Wercke ſie ſuchen
ihre Admiſſionales bey denen Heiligen, die ſie ver
geblich anruffen, denn ſie kennen uns nicht, und
wiſſen von uns nicht ſie ſetzen zwiſchen Himmel und
Holle einen gefahrlichen DritOrth dasvegeFeuer:
Die Vergebung der Sunden wird dem Sterbenden
nicht ſo woi in Chriſti Blut, als vielmehr in dem

elenden Chriſam der lejten Oehlung verſprochen,
es bleibt alſo ihr beſtandiges axioma nach Brefſeri
Zeugniß: Conſeientia Catholici nunquam poteſt
eſſe ſerena: Eines Papiſten Gewiſſen kan nim
mer frolich ſeyn: Aus dieſer Urſache funde der ſeel.
Lutherus bey der angetretenen Reformation ſich
ſehr gemußiget aus dieſem gefahrlichen Zweif
fel unſere Vorfahren zu befreyen, und uns viel—
mehr auf eine wolgegrundete gewiſſe; Verſicherung

nach GOttes Wort an zu weiſen: Mercklich ſind
ſeine Worte die er dißfalls Tormo. VI. ſeiner La
teinſchen Wittenbergiſchen Schrifften fuhret.
Harribilis cœcitas fuit, error omnihus modis

execrandus: etiamſi nihil præterea peccatum
fuifſet in Pontificum doctrina, quod docuerunt
nos vagari, fluctuari ambigentes, dubios
de noſtra ſalute: Nam hæc. incertitudeo toliĩt

mihi



Chriſtiarius, fruſtra laboro vivo: Os war eint
ovſeſreflich rr

 vee nugewißheit raubt mirmeine Tauffe, und die darin mir verſprochene
Gnade: Vergebens bin ich ein Chriſt worden;

arbeite und lehe e
v reebig. Dejo freuet euch dennihr Evangeliſchen Chriſten des ſehr groſſen Glucks,

daß wir von unſerm Zweiffel befreyet, und ange
wieſen ſind zur Ehre dsr Barmhertzigkeit GOttes,
und zum Preiß der theuren Erloſung JEſu Chri
ſti unſer Seeligkeit uns zu verſichern: Wir grun
den dieſelbe getroſt und miit aller Zuverſicht auf den
einigen Felß des Heyltz JEſum CHriſtum, den An
fanger und Vollender unſe rs Glaubens Ebr. XIIl.
Wir haben ſonſt keinen Furſprecher bey dem Va

ter, als JEſum ChHriſt, der gerecht und die Ver—
ſohnung iſt vor unſere und vor der gantzen Welt
Sunde 1. Joh. Il Wir wiſſen von keinem andern
Orth, dahin die Seelen der Menſchen nach dem
Tode kommen als daß die Seelen der Gottloſen

unter die Obrigkeit der Finſterniß in das Reich der
Hollen gerathen, die Seelen aber der Gerechten
ſind in GOttes Hand und genieſſen zum voraus
einen fuſſen Vorſchmack des Erbtheils der Heili

gen
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gen im Licht, biß ſie mit den Leibern vereiniget am
groſſen Tage des HErrn die vollkommene Guck
ſeeligkeit zum ewigen Genieß uberkommen: Bey
dieſer auf JEſum, als den unbeweglichen Grund
Felß gegrundeten Verſicherung kan es von einem
Evangeliſchen Chriſten nicht anders heiſſen, als
conſeientia Evangelici nunquam potelt eſſe tri-
ſtis, ſempet eſt ſorena. Eines Evangeliſchen
Chriſten Gewiſſen kan niemahls traurig ſeyn
ſondern iſt allewege freudig und getroſt: Es falle
ein noch ſo ſtrenger Platz-Regen, es gehn die Ge
waſſer der Trubſahlen noch ſo hoch, es mogen die

widerwartigen CreutzWinde wehen, ſo fallt und
wancket der Gerechte in ſeiner Gewißheit dennoch
nicht, denn ſie iſtauf JEſum den Felſen des Heols
gegrundet Matth. VII. Es ſucht und verlangt aber

Heein Eoangeliſcher Chriſt keine weitere Gewißheit,
als daß er nur gegenwartig allemahl ſeiner See
ligkeit kan verſichert ſeyn indem er nebſt dem Glau
ben auch autes Gewiſſen bewahrt, ſich allezeit
nach GOttes Ordnung richtet, GOttes Wort
vor Augen und im Hertzen hat wider die Sun

de kampffet, im Leyden geduldig iſt, und gegen
die taalich ſpurende Mangel deren Eretzung durch
wahren Glauben in Chriſti vollkommen Werdien
ſte juchet; Anbey zu GOtt andachtig betet, und

ſich taglich von Hertzen verandert uud erneuert:
Bey ſolcher rechtſchaffenen Fuhrung ſeines Chrj
ſtenthums macht er ſich wegen des Kunfftigen kti
ne Sorge ſondern halt ſich perſichert, der das

gute
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gute Werck in ihm hat angefangen der werde
ihn auch ferner ſtarcken krafttigen grunden und
vollbereiten, Und ihn feſt behalten biß ans Ende
1. Cor. J. Noch eins muß ich hiebey gedencken wir
mĩ ſſen die Bſu er icherung beſtandig zu erhalten vor
zwey gefahrlichen Klivpen, der Sicherheit, und Ver
meſſenheit, uns ſorgfaltig huten: Will Fleiſch und
Blut etwa aus dieſer Lehre vo V

n errſicherung derunſer Seeligkeit jemand ein Kuſſen der Sicher
heit unters Haupt legen ſo reiſts Paulus w

egPhil. Il. Schafft daß ihr ſeelig werdet mit Furcht
und Zittern, uud treibt damit zu einer Heiligen
Sorgfallt,lebenslang Gott vordlugen uñ im Hertzen
zu haben Tob. IV. Will auf der andern Seite
der Satan einen frommen Menſchen zur Ver
meſſenheit verſuhren, er habe es nun ſo weit ge
bracht, er konne nicht mehr ſundigen er knne aus
ſeiner Feſtung nicht entfallen, ach der hute ſich ja
daß er ſeinen GOtt nicht verſuche ach der b the

edaß er nicht in Anfechtung falle. Wir muſſen
aber auch

II. Nicht vergeſſen unſerer ver

pflichteten Danckbarkeit.

Dieſe begreift der Apoſtel in dem eintzigen
Wort: ivxagaraiJis: Deſſen eigentliche Bedeu
lung iſt: Sich danckbar erweiſen, und in der That
ſehen laſſen, daß man der einpfangenen Woltha

ten
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nicht vergeſſe: Es erfodert alſo der Apoſtel hiermit
eine wahre und thatige Erkanntniß uno Bekannt
niß der Wolthat daß man ſie im Hertzen nicht
weuiger erwege, als auch mit dem Munde beken
ne, und Gott daruber lobe und preie, auch im Le
ben ſich danctbar beweite und alio mit Hertz Mund
und Leben GOT daruber beſtandig ruhme und
preiſe.

Rkennet ihr denn nun ihr andachtigen
Evangeliſchen Zions,uySeelenldas allerſeeligſte Gluck un

hohe Vortreflichkeit in dem euch erworbenen
Erbe der ewigen Seligkeit, erfreutt ihr euch uber
die euch davon verſicherte Gewißheit, daß ihr
durch die Liebe des Vaters durch die Gnade JE

ſu Chriſti, und durch die Gemeinſchaſt des H.
Geiſtes deren vollkommen euch in Bewahrung
Glaubens und guten Gewiſſens verſichert wiſſet,
ach ſo vergeſſet denn nun auch nicht der verpflich
teten Danckbarkeit: Als die Jſraeliten aus,
Pharao Hand erloſet waren, ſungen ſie ihr freu
diges Danck-Lied: Ex. XV. Jch will dem
HErrr ſingen, denn er hat eine herrliche
That gethan, du haſt geleitet durch dei—
ne Barmhertzigkeit dein Volck, daß du
erloſet haſt, und haſt ſie gefuhrt durch dei
ne Starcke zu deiner heiligen Wohnung
Jch meyne, GOTT hatgauch  an uns durch ſeinen

Kuecht
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Knecht den ſeel. Lutherum eine herrliche That ge
than er hat uns gefuhret aus der Finſterniß
menſchlicher Satzungen zu dem Licht ſeines Worts,
er hat uns gelitot A. e

BEIIEI—ſen Verſucherung von unſer Seeligkeit, er hat
uns gefuhret durch ſeine Starcke zu ſ er Heili—

eingen Wohnung in unſerm Evangeliſchen
Auî ν  a

Ê fugen; uhl unsfrolich ſeyn, und miteinander ruhmen
das wüſte zu Jeruſalem, denn der HErr
hat Zion bekehret, der HERR hat ſein
Volck aeträſter und Gin Se

 nurn ſrin gion erloſet,der HEdid hat offenbahret ſeinen heili-

aen NArm ſ 4

 ju o rort Aordhum aus utwie Mathaum vom Zoll beruffen: O der unbegreif
lichen Liebe des Vaters! O der unvergleichlichen

Ginan- ct Ñ
endl

42442 e Êtrn—Horrn denn er iſi freundlich, und ſeine Gute wa

ret
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ret ewiglich: Es ſage nun Jſrael ſeine Gutewah
ewiglich, es ſage nun das Hauß Aaron: ſeine Gu
te waret ewiglich: Es ſagen nun die den HErrn
furchten: Seine Gute wahret ewiglich bſl. CXV.

Laßt uns aber auch GOtt dancken in einem rechten E
vangeliſchen Leben: Heiligkeit iſt die Zierde ſeines Hauſes:
befleisiget euch demnach allerſeits reines Hertzens zu ſeyn
und habt nicht luſt zu loſer lehre /ſo werdet ihr mitFreuden

auf den Berg des HErren gehen und auf ſeiner heiligen
Etadte ſtehen konnen ſo werdet ihr vom HErrn den See
gen empfahen uũGerechtigkeit von bemGott eures Hells
io wird man mit Warheit von uns ſagen: Das iſt das Ge
ſchlecht das nach dem HErrn traget das da ſucht des
HEern Antlitz Sela PCxxlv. Vergeſt es nimmermehr
das ihr Weyland ſeyd geweſen Finſterniß nun aber ſeyd
thr ein Licht in dem HErrn Eph V. und tuchtig gemacht zum
Erbtheil der Heiligen imLicht: Ach ſo wandelt denn wie die
Kinder des Lichts:Wandeln wir gleich ben demGottlichen
Gnaden Lichte noch oftmahls in allerley EreutzFinſternißl
und ſcheinet uns kein irrdiſch Troſt-Licht: So wollen wir
dennoch hoffen auf den Nahmen des HErrn und uns auf
unſern GOtt verlaſſen El. L den Gerechten muß doch im
mer das Licht wieder au ehen und Freude denen From
men Hertzeu pſ. xCvll. Furchte dich nur nicht du kleine
Heerdeldenn es iſt eures Vaters Wolgefallen /euch die ihr
in dem Evangeliſchen Zion das wahre Ertantniß habt und
bemſelben wurdiglich wandelt das Reich au geben: Lue.xll.
ghir haben Gott robl ob gleichdas Kleineſte dennoch das
gute Theil erwehlt das wird nicht von uns genommen
werden Lac X. Fluchen uns gleich die wiederwartigen
verbannen und verdammen uns unſere Feindelſo weiß ich
doch Gott und ſeine heilige Engel wunſchen dagegenGluck
unſermevangeliſchenZion ich weiß es wird uns wolgehen
die wir JEſum von Hertzen lieben es wird Friede ſeyn in
wendig in unſern Mauren ſund Gluck in unſern Wohnun
gen:“2 Cor XIII Die Gnade unſers Hrn. VEſuChriſti und
dieLiebe GOztes und die Gemeinſchaft des. H. Geiſtes ſey

mit euch allen Ameni Orit
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Die groſſe Gnade GOttes des Himmli
ſchen Vaters, die ſüſſe Liebe ſeines
Sohns JEſuClhriſti die Troſtre dl

ieGemeinſchaft des Heiligen Geiſtes ſeh
mit uns allen Amen:

or haben eine feſteJStadt, Mauren und Weh

re ſind heil. Thut die Tho
re auf, daß herein gehe das
gerechte Volck, das denGlau
ben bewahret. So lautet A.
in G. das Neue Lied, welches zur Zeit N. T. im Lande Juda unter dem

Pauffen der Glaubigen Bekenner ſoll geſungen
werden nach der Anweiſung Elaiæ. c. XXVI. v. 1.2.
Wir haben eine feſte Stadt: W. Die RedArth
Zu der Zeit: Gibt uns ſchon zu erkennen, dan
nach Gewohnheit der Propheten des HERRN
Meßia Zeit wird angezeiget, folglich wir ſo wenig
auf die Kirche A. T. unter denen Juden zu ſehen,

G als
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als wenider denen beyzupflichten haben, welche
die;es Lied allererſt der Triumphirenden Kirche im
Ewigen Lebrn nach vollendetern Jungſten Gericht
abzuſingen zueignen: Denn gleichwie nach gehe—
getem ſolchem Gzericht keine Zeit mehr ſeyn wird,
alio redet das Wort yſe deutlich von dem Heyl,
welches der Erlojung Jſraels auf der Babyloni
ſchen Gefang:iß vorzuziehen, und allein in JE—
ſu dem allgemeinem Welt-Heylande durch ſein
theurcs und blutiges Verdienſt dem  menſchlichen
Geſchlecht erworben iſt.g. 2. Es iſt demnach die feſte Stad keine an

dere als die Chriſtliche Kirche; Jn welcher die
Glaubigen ſind GGttes Haußgenoſſen und Bur—
ger mit denen Heiltgen Eph. Il. v. 19. Eine feſte
Giadt heiſſet die Kirche 9y Vy weil alle Glau
bigen in derſelben mit Kraft und Starcke ausgt
ruſtet werden, ihrer geiſtlichen Feinde ſich zu er
wehren, indem ihre Mauren und Wehre heil
ſind: JEſus liegt ſelbſt als der bewahrte Erkſtein
zum Grunde dieſer Stadt: Niemand kan gijn
andern Grund legen, auſſer dem, der gelagk iſt
welcher iſt JEſus CHriſtus 1. Cor. III. v. in. dar
um ſpricht der HErr Ei. XXVIII.v. io, Siche ich
leae in Zion einen GrundStein einen koſtüchen
Eckſtein, der wol gegrundet iſt: Sein Hevl iſt
Wehr und Maur: Da das GrundWort ayw
nicht ſo wol den Heyland ſelbſt nach der Vulgatæ
Uberſetzung, als vielmehr daß durch ihn wieder
gebrachte Heyl bedeutet, und nach dem Ebrui

ſchen
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wird er ſeiner Stadt zur Maur und Wehr leagen:

Oder ſeine Kirche mit jeinem Heyl von allen Sei
ten als mit Wall uud Mauren umgeben und ihr
damit ſo ſtarcken Schutz leiſten, daß auch die
Pforten der Hollen ſie nicht ſollen uberwaltigen.

g. 3. Solches Lied von der feſten Stadt,
und dem ihr zur Maur und Wehr gelegtem Heyl
JEſuC Hriſti ſoll der gantzen Welt durch die Apoſtel
geprediget und mittels olcher Predigt des Evan
gellii denen Heyden das Thor atofnet werden,
um zu der ſeeligen·Geminſchaft der Chriſtlichen
Kirchen mit zu gelangen: Es ſtehen aber Oefnung
des Thors und Eingang durch das offene Thor
beyeinander: Thut die Thore auf daß herein ge
hen: Die Predigt des Evangelii ofnet das Thor
und der durch die Predigt in denen Hertzen
der Zuhorer entzz ndete Glaube aeht hinein: Wie
vhne Glauben GOtt niemand gefallen kan alſo
kan zum Glauben niemand ohne die Predigt ge
langen, daher Paulus Rom. X. v. 14 Wie ſollen
ſie anruffen:an den ſie nicht glauben? wie ſollen ſie
aber glauben, von dem ſie nichts aehoret haben?
wie ſollen ſie aber horen ohne Prediger? Jn jede
weder Stadt haben die drin wohnende Burger
ihr ſonderlich Burger-Recht, die der Chriſtlichen
Kirche zugehorige geiſtliche Buraer und Glaubige
Chriſten heiſſen ein gerechtes Volck, theils wegen der
im Glauben ergriffenen und ihnen zugeeigneten Ge
kechtigkeit JEſu Cohriſti: Theils wegen der ane

G2 ge
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gefangenen Gerechtigkeit, da ſie ſich alle Tage
verandern und erneuern, und im Stande guter
Wercke ſich finden laſſen, darum ſie auch nach
des Propheten Beſchreibung den Glauben bewah
ren: Jm Ebraiſchen ſteht das Wort Te an
zuzeigen, daß ſich ein Glaubiger weniger nicht an
allen in Chriſto ihm gethanen GOttes Werheiſſun
gen feſtiglich mit unabgewendeten Glauben halt,
als auch die GOit gethane Zuſage nach allen ſei
nen Kraften treulich erfullet nicht weniger ſeinem
Nachſten aufrichtig begegnet, und alſo gegen
Gott und ſeinen Nachſten ſeine ob ſich habende
Pflicht in Bewahrung Glaubens und guten Ge
wiſſens mit Bezeugung reiner und ungefalſchter
Liebe fleißig beobachtet:

s. 4a. Auch wir, Andachtige in dem HErrn
finden uns in gegenwartigem JubelFeſt hochſt
verpflichtet wie bißher alſo anch noch heute das
neue FreudenLied in unſer Chriſtlichen Berſamm
lung zu ſingen: Wir haben eine feſte Stadt;
Konnen wir uns gleich nicht ebenj auſſerlich ſo
gar ieſter Mauren ruhmen da vielmehr unter
ſchiedliche von denen Groſſen der Welt denen
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reine Predigt des Evangelli ſo wol, als auch durch
rechten Gebrauch der H. Saeramente das Heyl
unſers JEſu uns zur Wehr und Mauren gegeben,
zugleich uns ſein Volck, in dem einmahl bekand
ten ſeeliamachendn e:i.

igejichle VODltes verſammlet find: Zu welchem unſerm Chriſt
lichem Vorhaben wir von GOtt den gnadigen
Beyſtand des H. Geiſtes im glaubigen Gebeth

des HErrn erbitten, vorher aber in dem be
kandten Geſange: Ach bleib bey uns HErr JEſu
Chriſt 2c. dieſen unſern liebſten Erloſter bey uns zu
bleiben andachtig erſuchen wollen.

Textus.
Pſ. XLVI. v.us.

Ott iſt unſer Zuverſicht und Star
ck gr e, eine Hulffe in den groſſen Noh

then, die uns troffen haben. Darumb
furchten wir uns nicht, wenn gleich die
Welt untergienge und die Berge mit—
ten ins Meer ſuncken. Wenngleich das

Gz Meer
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Meer wuttet und wallet, und von ſei
nem Ungeſtum die Berge einflelen Sela.
Dennoch ſoll die Stadt EOttes fein luſtig
bleiben mit ihren Brünnlein, da die Heili
gen Wohnungen des Hochſten ſind. EOtt
iſt bey ihr drinnen, darum wird ſie wol
bleiben, GOtt hilft ihr frihe. Die Hey
den müſſen verzagen, und die Konigrei—
che fallen, das Erdreich muß vergehen,
wenn er ſich horen laßt. Der HERR.
Zebaoth iſt mit uns, der GOtt Jacob iſt
uuſer Schutz, Sela.

J. J.E Ch will ſpricht der HErr eine feurige MaurVh umher ſeyn, und will drinnen ſeyn, und will

mich herrlich drinnen erzeigen:

Mit dieſer angenehmen und Troſt vollen Verſiche
rung ertreuet der gnadige GOtt die Chriſtliche

Kirche durch den Propheten Zachariam c. II.

V. J.
S hatte awar das irdiſche Jeruſalem

 ehemahls ſehr hohe und feſte Mauren:

Arc:

Jinann e n SWefeſtiaung wider alle ihre Feinde, in
dem ſie nach einiger Meynung dieſe ihre Stadt
von y durchten benennet, und damit gleichſahm

alle



Vai riviuien Jol. VII. V. 28. DieJebuſiter auch ihr Vertrauen auf dieſe ihre Feſtung

dem Konige Dabid deutlich gnug zu erkennen ga
ben da ſie i1. Sam. V. v. 8. meynten ihre Blin
den und Lahmen waren der Macht Davids gegen
ihre Feſtung gnugſahm gewachſen: Sondern auch
Titus Veſpaſinnus bekandte nach Eroberung die
ſer Stadt, da er ihre herrliche Wercke und feſte
Mauren, ſo von lauter groſſen Ovader-Steinen
aus Marmel ſo feſt in einander verbunden waren,
daßſie auch faſt alle menſchl. Kraft ubertroffen, be
kennen muſte, Es konte nicht anders als durch
GoOttes ſonderbahre Fuqung geſchehenſ dß

 eyn, adie Juden ſolche ſonſt unuberwindliche Feſtung ver
laſſen hatten:

g. 2. Allein es hatte Jeruſalem, als lange
der reine GOttesdienſt darin erhalten wurde, noch
weit feſtere Mauren an dem machtigen und kraf—
tigem Schutz GOttes welcher aber von h
ch mnen wieund daher auch ihre noch ſo ſtarcke Mauren
weiter nicht Aa AiäA E--

vbingauf das irbiſche

irdlſche Jeruſt
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ſchicken um welche GOtt ſelbſt eine feurige Maur
zu ſeyn verſpricht:

g. 3. Es zielet aber der groſſe GOtt mit die
ſer Benennung ohne Zweiffel theils auf die feurige
Wolckene Seule, Ex. XIII. XIV. mit welcher
die Kinder Jſrael ehemahls in der Wuſten gefuh
ret wurden theils auf das feurige Heer-Lager
der Himmliſchen Heerſchaaren, womit der Kna
be Elija die Stadt Dothan umgeben ſahe, als er
kurtz zuvor uber die andringende Macht der Sy
rer gegen ſeinen Herrn klagte: Awe mein Herr!
Wie ſollen wir nun thun? Denn da ihm die Au
gen auf des Propheten Gebeth geofnet wurden
ſahe er, daß der Berg voll feuriger Roſſe und Wa
gen um Eliſa her war 2. Reg. VI. Denn wie da
mahls, da Pharao mit gewaltiger Heeres-Krafft
denen Jjraeliten nachſetzte, die feurige Seule als
eine feurige Mauer ſich zwiſchen beyde Heere ſetzte
daß ſie nicht konten zuſammen kommen, die feuri
gen Roß und Wagen auch den Eliam ſchutzten
vor den Anfall ſeiner Feinde, alſo verſpricht auch
GODTdD ſeiner Kirche im N. T. ob gleich nicht
eben ſichtbahrer Weiſe dennoch warhaftig eine
ſolche feurige Maur mittels des Schutzes ſeiner H.
Engel zu ſeyn, daß wie dort der Zugang zu dem
Paradieß durch einen Cherub mit einem ſeurigen
Schwerd bewahret wurde, alſo die H. Seraphi
nen, welche von Flammen und Feuer den Nah.
men haben, der glaubigen Kirche Schutz halten
wider alle zudringende Feinde.

5. 4.
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4. Jnſonderheit wie der Sohn GOites

ſich ſelbſt einen Engel des Bundes ueuuet jo ver
ſtehen wir die Worte von dem verſprocheuen Schutz
nicht unbillig inſonderheit von ſeiner Perſon, gleich
wie ſo wol S. Chryſoſtomus hom 34 de cruce
als auch Hilarius in. Pſ. LX. Dahin ausdrucklich
zielen, wenn ſie den HErrn JEſum nennen mu-
rum inexpugnabilem, turrem fotitucinis,
eine unuberwindliche Maur und ſtarcken Thurm
ſeiner Kirche, wie er denn auch ſelbſt von ſeiner
Kirche unter dem Bilde eines wol verwahrten
Weinberges ſaget El. c. V. v. 2. Er habe ſeine
Liebe Kirche verzaunet, und mit SteinHauf—
fen verwahret auch einen Thurm darin ge—
bauet.

g. F. Nicht allein aber verſpricht der HErr
JEſus ſeiner Kirchen umher eine feſte Maur zu
ſeyn, ſondern er will auch drinnen ſeyn, und ſich
herrlich darin beweiſen: Es iſtzwar GOtt vonkei
ner ſeiner Creaturen ferne, allein ſolche allgemei
ne Gegenwart iſt viel zu wenig den Reichthum der
Wolthaten GOttes darin zuerkenuen Sondern
die ſonderbahre GnadenGegenwart, mittels wel
cher der HErr JEſus vor ſeine Kirche ſonderlich
ſorget, ſie ſchutzet beſchirmet, troſtet,
errettet, und endlich von allem Uvel erloſet, inzwi
ſchen bey ihr iſtzbiß ans Ende der Welt, und ſo herr
liche Dinge in ihr predigen laſſet, auch alle Glau
bigen dermahleins init Ehre und Preiß im ewigen
Vben kronen will das zeuget von des HERRN

G5 JE
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JZEſu Gegenwart und daß er ſich in ſeiner Kir—
che herrlig erzeiget:

g. 6. Anduchtige in dem HErrn, wir haben
ja allervinas groſſe Urſache zu ruhmen, dvß unſer
liebſter Heyland bißher auch bey uns umſein klei
nes Hauflein eine feurige Maur iſt: So lange
wir GOttes Wort und die H. Sacramenta rein
und unverfalſcht behalten, ſo lange iſt er bey uns
drianen, und ſo wir den Glauben an JEſum
Coriſtum in gutem Gewiſſen zu bewahren us
laſſen angelegen ſeyn wird er uns auch ferner
hin nicht verlaſſen, ſondern ſich wie bißher alſo
auch kunſtig herrlich erzeigen: Deſſen uns um ſo
viel mehr zu verſichern, wollen wir den abgeleſenen
Tex' aus Pj. a6 etwas weiter zu betrachten vor
nehmen, und Ew. Chriſtl. Liebe daraus ohne fer
nere Vorrede vorſtellen

Die feurige Schutz-Maurum
die Evangelnſche Stad GOties.

Dabey wir zu bedencken haben,

 Wie Satans Trutz ſie ofters zwar
benürmet

2 Doch JEſu Schutz ſie kraftig ſtets
beſchirmet

Der HErr JEſus unſer Schutz heſchirme

uns wider des Satans Trutz und, ſeine ffiere

Ber
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heit HERR thue meine Lippen auf, daß mein
Mund deiuen Ruhm verkundige Amen.

ß. J.
WRS hat unſer Vorhabender Pſalm die Uber

ecſchrifft von denen Kindern Korah. Ein

vorzuſingen. Nicht als wenn die Kinder Ko
rah den Pſalm geſetzt hatten, ſondern wie David
die Sanger in gewiſſe Ordnungen zu ſeiner Zeit
theilete, und jeglicher Ordnunge gewiſſe Pſal—
men gab denen ſie Melodeyen ſetzten, und dieſel—
ben nachgehends abſungen, und dabey allerhand
muſicaliſche Jnſtrumenten, deren Nahmen unsmeh
rentheils unbekandt worden ſind, gebrauchten: alſo
war auch dieſer Pſalm denen Kindern Korah zu
ſolchem Endzweck gegeben: Es kan ſeyn daß das
Ebraiſche ooy ein gewiſſes Juſtrument geweſen,
daruber wir mit niemand ſtreiten wollen, Es hat
aber auch D. Lutherus ſeine Urſachen gehabt
warum er dieſes Wortins Teutſche eigentlich uber—
ſetzet, und von der Jugend gegeben hat; Denn
wie dieſer Pſalm viel herrliche Grunde der Kirchen
zum Troſt begreiffet, alſo bedarf es keiner weitlauf
tigen ausfuhrung, wie die Chriſtl. Kirche gleich von
ihrer frühen Jugend an unter denen grauſahmen
Verfolgungen  der erſten Heydniſchen Kayſer iſt
gedrucket worden, und daher auch wieder ſolches

ihr
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ihr fruhzeitiges CreutzJoch auch fruhzeitig mit
kraftigen Troſt iſt gewapnet worden:

8. Daß einige in Erklahrung dieſes Pſalms
ſonderlich auf die Geſchichte ehen, welche ſich mit

der Kinder Korah ihrem Vater, und ſeiner Rotte
uber ihrem Murren wider den Moſen begeben, und
als wenn die Kinder alhier GOtt dancken daß
er ſie als einen Brand aus dem Feuer wunderlich
heraus geriſſen, und in die Hohe gerucket, als de
nen ubrigen die Erde unter ihren Fuſſen entwiche
daß ſie lebetidig von der Erde begraben ſind, da
bey wollen wir.uns nicht aufhalten: ſind aber nicht
in Abrede, daß von ſolchementſetzlichem Erdbruch
wol hier eine und andere des Pſalmiſten RedAr
then mogen entlehnet ſeyn oder doch wenigſtens
dadurch konnen erlautert werden, ohne Zweiffel

war die Rotte in groſſer Noth, als ſie in den un
ter ihnen erofneten Abgrund hinunter ſuncken,
und mag dieſer Erdfall damahls mit groſſem Un
geſtum, und außerſter Beſturtzung des gantzen
Wolcks geſchehen ſeyn: Gleichwie wenn die Feur
ſpeyenden Berge ihren Unraht mit groſſem Krachen
auswerffen auf viele Meilen die anwohnenden
dadurch erſchuttert, auch wol in Leibund Lebens
Gefahr geſetzet, es auch wol an ſolchen Exempeln
nicht fehlet, da gantze Stadte in die Tieffe hin
unter geſuncken und uberſchwemmet auch groſſe
Hugel und Berge durch die arauſamen ungeſtu
men Winde herunter geworffen ſind, allo will

Da
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David daß wir unter ſolchen und dergleichen
ſchrecklichen Dingen uns eine Abbildung des furch
terlichen Trutzes vorſtellen ſollen, welchen Satan
mit ſeinem Anhang wider die Evangeliſche Schutz
Maur offters bezeuget, und dieſelbe zu beſturmen
ſich vorgenommen hat:

5. 3. Berge bedeuten in H. Schrift wie wir
wiſſen vielmahls die Hohen und Gewaltigen der
Welt, wie der Konig zu Babel Jer. LI. 25. ein
ſchadlicher Berg genannt wird, der alle Welt ver
derbet, den GOtt von denen Felſen herab zuwel
nen drohet, und wenn Elaias c. II. ſagt daß des

HErrn Tag werde gehen uber alle hohe Berge und
uber alle hohe Hugel, ſo iſt es nichts anders, als
daß er alles Hoffartige und Hohe und alles erha
bene erniedigen werde: Unter denen ſchadlichen
Bergen raget am meiſten hervor die Obrigkeit der
Fninſterniß; Das Meer bedeutet die Weit, denn
die Gottloſen konnen nicht ſtille ſeyn ſie ſind wie
das unruhige Meer, deſſen Wellen Koth undunflath

auswerffen: Auch wird durchs Meer und ſeine
Wellen wol ein gewaltiges KriegesHeer angedeu

tet, daher Jer. LI. 42. von Babel geſagt wird, es
iſt ein Meer uber Babel gangen, und ſie iſt mit
deſſelben Wellen Menge bedecket: Sagt nun
Manih u

e L Atecro ſetzetil, ſo qioi eb gewitvor die Chriſtl. Kirche ein betrubtes Anſehen, wenn

der Satan ſich an das Hertz der groſſen und ge

wale
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waltigen Monarchen muchet, und dieſelben ent
weder zum Ab fall, und falſcher kehre, vder die Waf
fen wider die Chriſten zu ergreiffen uberredet, wenn
die Feinde des Ehriſtlichen Nahmens wie ein Meer
die Chriſteuheit anfalien, und dieſelbe mit der
Menge ihrer Willenhedecken. Bey dem Abfall
d.r Groſſen wird gemeiniglich der Gottesdienſt ſehr
verandert, wie denn das Grundwort  welches
in Hiphil allein gebrauchlich iſt, von ſolcher Vfran
derung gebrauchet, und denen Jſraeliten ſehr ubel
genommen wird, daß ſie ihre Herrligkeit um eineir
unnutzen Gotzen verandert haben ſer. II. u. Jü
fangwierigen verderblichen Kliegen gehet aller noch
ſo oriſſanter Wolſtand des Landes zu Grunde,
imd wird ſein Zuſiand ſehr verandert: Die groſſe
Noth, worin die Chriſtl. Kirche von allen Seiten
verfällt, beſchreibt der Pſalmiſt mit lauter ver
blunuten RedArthen, von Erdbeben, von Er
gieſſunaen des Meers, und von dem Ungeſtüm
ſeiner Wellen: Wodurch er theils der Feinde ihre
gefahrliche Anſchlage, theils ihre grauſahme Macht
und entſetzliche Emporungen wider die Kirche
Chriſti verſtehet: Wir mogen nur zuruck dencken
ivie die Arche Noä in der erſten Welt durch das
etauſahme Gewaſſer der Sundfluth biß auf das
Gebirge Ararat getrieben iſt, wie das Scehiftein
Chriſti mit Wellen gantz bedecket wurde,oder
wie Apoc. VIlI. 7 Ein Hagel mit Blut. gemen
get auf die Erde fiel und das dritte Theil der Bau
mne verbrannte oder wie eben daſelbſt ein groffei

Berg
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Berg mit Feur brennend ins Meer fuhr v. 8 da
von das dritte Theil des Meers Nluit iind ſo

teetv Gilli wuroe,finden wir darin eine Abbildung der aroſſen Noth,
darin die Kirche Chriſti ſich taalich hefit. det En
erheben ſich wider ſie groſſe B
Zii-

r  wenig Vofnung voneinem auſſerlichtm ruhigem und glucklichem Zuſtan

de der Kſchir en, noch weniger mag man ſolchenauſferlichen Wolſtand vor ein enmech

ſ.un eunzeichen der wahren Kirche halten, da Abels Mord Abrahams
Außgang aus ſeinem Vaterlande, die offtmahli
gen Bedrangniſſen der Kirchen von ihrer Jugend

an, des HErrn JEſu eigene Prophezeihung: ihr
werdet weinen und heulen: das Bilde El LIV. ii.
von einer troſtloſen, uber welche alle Wetter ge
hen, und unſer heutiger Pſalm ein gantz anders
beſagen:

ß. a. Jedoch wie nach des HErrn CHriſti
Regul Matrn. VII. 24. das auf einen Felſen
bauete Hauß eines klugen Mannes nicht fallt, ob
yleich Platz Regen fallen, nndſein Gewaſſer kom̃t,
vb aleich die Winde wehen, und an das aun
tu

iiIEIIII—jo vermag auch alles feindſeelige Unternehmen
und noch ſo heftiger Trutz des Satans und ſeiner
Werckzeuge nichts wider der Kirchen ihre ſeurige
Schutz-Maur; Die Heyden muſſen verzagen,

die



u2 NDritte JubelPredigt.
die KonigReiche fallen, und das Erdreich muß
vergehen, wenn der HEGR ſich horen laſſet,
denn

II. JEſu Schutz die Stadt
ODttes ſtets beſchirmet.

e ian
Je Spanier ruhmen von ihrem Madrit, daß

ihre Mauren Kieſel Stei
eines mit einer feurigen Maur umgeben ſey

nen beſtehen: Man ſindet noch einige Ruderapoij
einer ſtarcken Maur, welche die alten Britanier
ehemahls auf 2o. Meilen lang von einem Meer
zum:andern mit groſſer Muhe und ſchweren Koſten

aufgefuhret, um ſich dadurch vor ihren damahli
gen Feinden denen Rauberiſchen Schotten in Si
cherheit zu ſetzen; Die Weltberuffene Chineliſche
Maur ſchlieſt im Umkreiß faſt den dritten Theil
dieſes weit begriffenen Kayſerthums in ſich, jetzq
nicht zu gedencken der unter die Wunder bder
Welt gerechneten Mauren zu Babel welche ſo
breit und dicke waren, das 2. Wagen auf der
ſelben einander gar bequehm konten ausweichen,
und meynt man daß die dazu gebrauchten gebrand

ten Steine mit dem Schweffel Pech aus dem Al-
phaltite gleichſam waren gelotet, und ſo feſt
ineinander verbunden geweſen, daß ſie keine menſch

liche Kraft habe zubrechen konnen. Die bey uns in
der Nahe ſo genandte TeuffelsMaur iſt ſo wohl

we
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1zwegen Hohe des Orths, als auch der groſſen Stei

ne wegen entſetzlich anzuſehen, wir halten ſie aber
doch lieber vor ein Werck und Geſchopffe Goitli—
cher Allmachtals mit d

iem gemeinen Mann vor einWerck des Satans AUllle ſolch
e und dergleichentioch ſo feſte Mauren gelten aber weniger

nichts gegen die feurige Schutz-Mauer der Evan—

geliſchen Stad GOttes- Din den a alle andereMauren entweder durch Menſchen Handege ch

mantſind, und alſo auch durch Menſchen Hande
wieder konnen vernichtet oder durch Langheit
der Zeit je mehr und mehr unbrauchbar werden,
auch da alles was in der Weltverganglichiſt, mit
der Welt ſelbſt der Veranderung unterworffen blei
bet/ ſo iſt allein derKirchen Gottes ihre Schutz, Maur
ſo feſt daß auch der Hollen Pforten ſie nicht mogen
uberwaltigen; Denn Gott ſelbſt iſt vor demUngewit
ter unſereZuverſicht: Adn heiſſet einezuflucht und
einen ſolchen ſichern Ort, wo man gar wol kan
verborgen ſeyn, M aber heiſt nicht nur Starcke
insgemein, ſondern auch den Urſprung der Star
cke oder denjenigen, der uns Kraft und Ver
mogen zur Genuge gibt alle Feinde abzuhalten,
daher dieſe beyde zuſammen geſetzte Worter die al
lerſtarckeſte und gewiſſeſte Beſchutzung anzelgen,
wie Salomo Prov. XVII. 1o. Von dem Nah
men des HErrn ſagt daß er iſt ein feſtes Schloß
der Gerechte lauft dahin und wird erhalten: Wie
etwa ehemuhlsGʒOtt unter demJudiſchen Volcke 6.
FreyStadte geordnet hatte, darin ein unverſehener

H Tod
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Todſchlager fur dem Blutracher ſich erhalten kon
te Num. XXXV. 6. In denen drey unterſchiede
nen Worten: Zuverſicht, Starcke, Hulffe, wol
len einige Ausleger einen ſolchen Unterſcheid be—
mercken daß die Zuverſicht ſey eine Entfliehung
die Starcke eine Wiederſetzung, und die Hulffe
eine Uberwindung des Ubels; Nehmen wir nach
Anfuhrung des Apoſtels unſere Abſicht auf die Lie
be des Vaters, auf die Gnade des HErrn JEſu
ChHriſti, und auf die Gemeinfchaft des H. Gei
ſtes, gleich wie auch David uns in Textu auf Be
trachtung allerz. Perſonen in dem Gottlichen We
tien mit dem Nahmen Elohim fuhret, ſo hat uns
die Liebe des Himmliſchen Vatsrs in ſeinem Sohn
ein Aſylum und Freyſtad erofnet, in dem er ihn
vor uns dahin gegeben, und uns verordnet hat
zur Kindſchaft gegen ihn jelbſt durch JEſum Chriſt
nach dem Wolgefallen jeines Willens Eph. V.
Dieſe ſeelige Kindſchaft GOttes iſt unſer Ndrnod
wie Apoc. Xll. 6. die Chriſtliche Kirche unter dem
Silde des Weibes entflohe in die Wuſten, da ihr
ODtt einen Ort bereitet hatte, daß ſie daſelbſt er
nehret wurde, alſo eroffnet die Kindſchaft GOttes
einem jedweden glaubigen Gliede der Chriſtlichen
Kirche eine ſichere Zuflucht, wohin er wider alle zu
ihm eindringende. Gewalt fliehen konne; Der
Krebs der Gerechtigkeit, die in wahren Glauben
ergriffene Gerechtigkeit JEſu CHriſti macht ſeine
glaubige Streiter freudig und getroſt Widerſtand
zu thun aller wol auszurichten, und das Feld

ĩ zu
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zu behalten Eph. VI. i3. Jn welcher Kraft des
HErrn und in der Macht ſeiner Starcke ſie mit
Paulo allen ihren Feinden Trutz bieten Rom. VIIl.
Wer will verdammen? Wer will die Auſſ rwehl
ten GOttes beſchuldigen? ChHriſtus iſt hie, der ge
ſtorben iſt ja vielmehr der auch aufferwecket iſt
und ſitzt zur rechten GOttes und vertritt uns:
Der H. Geiſt iſt es der uns aus GOttes Macht
durch den Glauben bewahret zur Seeligkeit, und
wie er uns beruffen hat zn der ewigen Herrligkrit
in Chriſto JEſu, alſo auch uns in allemLeydenvollbe
reitet ſtarcket kraftiget und grundet 1. Petr. V. o. Wit
denn GOtt getreu iſt, der niemand laſſet verſu
chen uber fein Vermogen, ſondern ſchafft, daß
alle Verſuchung ſo ein Ende gewinne, daß wirs
konnen ertraaen 1. Cor. X.

5. g. Das angenehmſte bey dieſer Schutz
Maur iſt, daß ſo vermogend GOtt iſt wider allt
Feinde juns zu ſchutzen, fo gnadig und willfertig
laßt er ſich dazu finden: Er iſt nicht allein y
der alle Hulffe ſchaffet in allerley Noth und Anlie
gen, wie ſie uns vorkommt, und der uns mit
Kraft und Vermogen allen Feinden zu widerſtehen

ausruſtet, ſondern Red ynd Er laßet ſich auch
dazu iehr willig finden nach ſeiner Verheiſſung
Eſ. LLV. 24. Es ſoll geſchehen, ehe ſie ruffen, wil
ich antworten, wenn ſie noch reden will ich horen.
Der ſeel. Herr Lutherus hat die Worte e d
auf die mancherley Noth der Kirche gezogen, und
es uberſehet, die uns troffen haben, und darin

H a die
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die LXX. gefolget. Es gibt uns aber einen noch
ſo viel krafftigern Troſt, wenn wir in aller Noth
bey GoOtt ſeine Hulffe ſo viel kraftiger und nach
drucklicher finden  je uberflußiger und gewiſſer
ſeine Hulffe, und je williger er uns zuhelffen iſt.

ſ. 6. An gnadiger und kraftiger Beſchirmung
der Kirchen haben wir an GOttes Seite ſo viel
weniger zu zweiffeln, weil David ſie nennet (1)
eine Stadt GOttes:dennoch ſoll die Stadt GOttes
fein luſtigbleiben:deruſalemhatte zwar ehemahls die
Ehre daß ſie eine Stadtottes genennet wurde, und
ſollange auch die Wohnung des Hochſten ſeine
StiftsHutte nũ Tempel daſelbſt, und der reine Got
tesdienſt darin im Schwange war, fehlte es ihr auch
nichtlan GOttes gnadiger Beſchirmung: Allein wit
der lgantze Levitiſche Gottesdienſt nur ein Vorbild
warauf CeHiſtum alſo iſt auch die Chriſtliche Kirche
die rechte durch das irdiſche Jeruſalem ehemahls
bedeutete Stadt GOttes welche der HErr JE
ſus nach ſeiner ſelbſt beliebten: Abbildung als eine
Henne ihre Kuchlein mit Flugeln beſchirmet, ſchu
tzet und errettet, darinnen umgehet, und ihnen
aushilfft ECXXIIl. Zu dieſer Stadt GOttes iſt der
HErr JEſus ſelbſt die Thur, wer durch ihn ein
aehet, der hat das Leben und volle Gnuge ioh. R.
Er der HErr JEſus iſt die feurige Maur um dieſe
ſeine Stadt ſeine H. Engel ſind das Heerlager
um dienelbe, ſein Nahme iſt das feſte Schloß in
dieſer Stadt, dahin der Gerechte ſeine Zuflucht
nimmt, die Glaubigen ſind GOttes Haußgenqſ

jen
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hat GOtt ſeine Diener zu Wachtern geſetzet: Hier
findet ſich das Stadt-Buch, das Buch des Le
bens, darin die Burger mit Nahmen eingeſchrie
ben ſtehn. Hier genieſſen alle ſeelige Mitgenoſſen
der Stadt! GOttes der allertheureſten privilegien
der Gnade GOttes-, Vergebung der Sunden,
Lebens nndð ewigen Seeligkeit. Dieſes Burger Recht
wird nicht um Geld oder Silber gekaufft, nicht
durch eigene meriten erworben, ſſondern frey ge
ſchenckt allen die mit wahren Glauben an JEſum
EhJriſtum ſich halten: Zur Beqvehmlichkeit einer
c2y Stadt hilfft ſehr viei, wenn ſie gut Waſſer
hat, deßwegen klagten die Manner zu Jericho
dem Propheten Eliſæ 2. Reg. II. Daß zwar gut
wohnen ware in der Stadt aber es ware boſe
Waſſer/ und das machte das Land unfruchtbar:
So iſt auch ſonderlich in einer Feſtung ſehr groß dar
an gelegen, daß es darin an Waſſer nicht man
gele daher es in der Belagerung der Stadt Be
qhulia der Burger ihre Anaſt ſehr vermehrte, daß
ntachdem Holofernes die Brunnen gar genauver
währte, ſie weder in Ciſternen noch ſonſt kein
Waſſer mehr zur Rothdurfft hatten Judit. VII. 1a.

cgön ver. Stadt GOttes·, ruhmt David ihre
Brinitltin: Um die Stadt Jeruſalem wahren ehe
mithla dreyerley Waſſer ſonderlich beruhmt, (æ)
daß Waſſer zu Gihon, wo der Konig Salomon
geſalbet wurden. Reg J (0) der Teich Siloah, aus
welchem der: Bundgebohrne ſich waſchen muſte

H 3 und
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und alſo ſein Geſicht wieder bekahm Joh. IR. (7)
der Teich Betheſda Joh. V. deſſen Waſſtr jahrlich
durch einen Engel vom Himmel beweget und da
durch krafftig wurde, den, der am erſten hinnein
ſtieg, geſund zu machen: Von dem Teich Siloa
meldet Joſephus l.5z. c. 26. von denen Judiſchen
Kriegen, dieſe ſonderbahre Eigenſchafft, daß er
zur Zeit der Allyriſchen Belagerung denen Juden

Waſſers gnug gegeben, wenn die Belagerer
aber dahin kommen ſey er ihnen vertrocknet,
Jm Gegentheil ehe Titus Velpaſianus die Stadt
Jeruſalem belagert, ſey das Waſſer im Brun
ven Siloah deromaſſen verſiegen, daß man das
Waſſer um Geld daſelbſt habe erkauffen muſſen:
Nach des Titi ankunfft aber ſey es ſo haufig wie
der hervor geqvollen, daß die gantze Arméèe vor
Menſchen und Vieh Waſſers die Fulle daraus neh
men konnen:

s. 7. Von dem Teiche Bochoſda] gibt Lyra-

nus vor, daß auf demſelben das Holtz gefloſſen,
aus welchem das Creun des HErrn CHriſti bereitet
worden, und daß das Waſſer im Teien ſeine heilende

Kraft davon gehabt habe. Alle diefe Waſſer zj Jeru
ſalem ſind aber mit der verſtorten Stad ſelbu langſt
vertrocknet: Von denen Brunniein der Chriſtlichen
Kirche hingegen ruhmt unſer Pſalm, daß ſie mit
ihren Brunnlein fein luſtig bleiben ſoll: Siloak
deutete auf Schilo den Held und deſſen Zukunfft./
BZethesda hatte von der Barmhertzigkeit den Rab
men wegen der ber demſelben denen Krancken durch

ihre
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ihre wunderbahre Geneſung bezeugeten groſſen
Gnade. Gihnhon hatte daher ſeine Benennung
weil alle Waſſer zu Waſſerung der Gartens dar
aus geleitet worden: Nachdem der Sohn GOt
tes als der langſt erwartete Meßias im Fleiſch ge
offenbahret iſt ſo iſt nun die Evangeliſche Kirche
die Stadt GOttes, da die Wohnung des Hochſten
ſind, da iſt er bey ſeinen Glaubigen alle Tage biß
an der Welt Ende: Seine Barmhertzigkeit wah

ret immer fur und fur bey denen, die ihn furchten
Luc. J. ro. die H. Tauffe iſt gleichſahm der Brunn
Cihon, durch welche alle glaubige Chriſtengezogen
und als Pflantzen in dem Chriſtlichen Garten ge
ſetzet, und vom H. Geiſt dem Geiſt der Gnaden
und des Gebeths ſtets betropfelt werden, damit
ſie GOit zum Preiſe mit Fruchten der Gerechtig
keit erfullet werden: Von der Stadt Rom ruhmt
das Pabſtum, daß daſelbſt bey Enthauptung des
Apoſtels Pauli uñ da daſſelbe dreymahl aufgeſprun

gen drey Brunnen eroffnet ſeyn, bey denen man
kupfferne Taffeln aufgehenget, und darauf ge
ſchrieben: Salutem impetrat hie bibens  Dlie
Stadt GOttes die Chriſtliche Kirche hat weit be
wahrtere und gewiſſere Brunnlein die fein lunig
bleiben, und ein glaubig Hertz an Seel und Ge
muth recht freudig machen: Die reine Bredigt

des Gottl. Worts iſt das rechte geſunde Waſſer
welches der Engel dem Propheten Ezechiel in der
Stadt GOiter zeiget Ekrecn. XLVI. Aus der re
digt des Evangeli ergieſſet ſich die uberfluzige Gna

H 4 de



120 Dritte Jubel-Predigt.
de GoOttes in allerlen Geiſtl. Seegen in himmli
ſchen Gutern durch CHriſtum Eph. J.z. das Wort
des Evangelii iſt die Wolluſt, damit uns GOtt
tranckt als mit einem Strom lſ. XXXVI. 9. Da
erofuet ſich die Qu.lle der Vaterlichen Liebe, der
Wunder-Fluß des Werdienſtes JEſu ChHriſti
der loutere Strohm des H. Geiſtes: Hier ſpie
gelt ſich der Brunn der Gottlichen Kindſchafft in
dem Waſſerbade der H. Tauffe. Jm H. Abend
mahl trincken wir aus des HErrn JElu erof
neten Seite als aus dem allerhelligſten Blut-Brun
non das  Heyl unſer Geelen: Beb dem Brunnen
Gihon. wurde Salowon gekront zum irrdiſchen
Konige in der H. Tauffe geſchiehet die prachtigſtt
Kronung eines Getaufften zum Koniglichen Prie
ſtirthum: Die H., Brunnlein der Evangeliſchen
Stadt GOttes geben Geſundheit der Seelen,
wit der Beyſchrifft. Alles ſoll hier geſund werden
pnd laben Er. XLVIli.ls. Dar Schutz und Biſchirmung der
Stadt GOtteg wird (3) endlich vollenkommen
durch GOttes. H. Bevwohnung: GoOtt  iſt bey
ihr drinnen, drunrwird ſie wol bleiben, GOtt hillſt
ihr fruhe; Der Hker. Zebaoth iſt mit uns, der
EOtt Jucob iſt unſer Schutz; Nach ſeiner Gott
uchin Majeſtat iſt zwgr GOtt allinthalben allen
ſtinen Ereaturen zugegen allein hier redet Da
yſd! van. der ſonderbahnen Gnaden Gegenwart.
welche. der Stadt EOttes troſtlich iſt  Mit dieſer.
tzgſt: vollenegenmart ermuntert c Moſes ſein Voick

dt ibre
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ihre Feinde getroſt anzugreiffen Deut. 7. 21. Laß
dir nicht grauen fur ihnen, denn der HErr dein
OGOtt iſt unter dir, der groſſe und erzchrockliche

GOtt: Hingegen da die Jſraeliten ſich unter—
ſtunden wider des HErrn Wort ihre Feinde anzu
greiffen, warnete ſie Moſes Num. 14. 41. 42. wa
rum ubergehet ihr alio das Wort des HErrn, es
wird euch nicht gelingen, ziehet nicht hinauf, denn
der HErr iſt nicht uuter euch, daß ihr nicht geſchlagen
werdet fur euren Feinden, und da ſie ſich nicht wolten
warnen laſſen, wurden ſie von denen Amalekitern
undCananitern geſchlagen: So lange die Brunnlein
Gottes in der Stadt Gottes fein luftig und ungetru
bei bleiben, ſo lange iſt GOtt bey ihr drinnen,
ſo lange GOtt ſeiner Kirche gegeinwartig iſt kan
ſie mit David aus Pſ. XXVII. 1. 2. den Muth
ſtarcken: Der HERR iſt mein Licht und meiij
Heyhl, fur wem ſoite ich mich furchten; Der
HErr iſt meines Lebens Kraft, fur wem ſolte mir

grauen? Darum ſo. die Boſen meine Widerſq
cher und Feinde an mich wollen, mußen ſie au—
lauffen und fallen“! Wenn ſich ſchon ein Heer wi
der mich leget jo furchtet ſich dennoch mein Hertz
nicht, wenn ſich Krltg wider mich erhebet, verlaſ
ſe ich mich auf ihn:

Gott iſt bey ſeiner Kirche drinnen, undhilft ihr fruh. Das Grundwort pigdo

ſowol an GOttes gnyadiges Aufſehen, da er an
ſiehet den Elenden und der zubrochenes Hertzens
iſt, als auch an das Anſehen der Glaubigen, die

H ihre
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ihre Auagen anfheben zu den Bergen Pſ. CXXI.
So offt alſo GOtt ſiehet daß ſeiner Kirche Schutz
nothig iſt, ſo oft die Glaubigen ihn darum anſehen
und anlauffen ſo oft hilfft er, es ſey Morgen
oder Abend, wenn der Tag ſich zu uns wend,
und wenn die Sonne mit eintretender Nacht von
ihrem Horizont abweicht. GOtt macht es wie ein
Commendant in einer Feſtung, wo die Wercke
der Feſtung muſſen ausgebeſſert werden da ſor
get er am erſten, GOtt hut und wacht, ſtets da
hin tracht, daß uns ia nichts fehle. Jawie GOtt
ehemahls aus der feurigen Wolcken-Seule auf
die Ægyptier ſchauete, und ſie die Krafft ſeines
Feuer-eifers ſehr empfindlich fuhlen ließ, alſo er
innert uns auch das vd an das ernſtliche An
ſchauen, wenn der GOtt Jacob unſer Schutz die
Feinde ſeiner Kirche im Zorn anſiehet, und im
Grimm ſie aufreibet.

Der HErr Zebaoth, dem alle ſeine Crea
turen zu Gebothe nehen, der HErr aller Heerſcha
ren der ſo viele und mancherley Heere wider
ſeine Feinde gleichſahm zu Felde fuhren kan, iſt mit

uns: Paulus weiß Rom. VIII. den unausſprech
lichen Croſt aus der Beywohnung des HErrn
cEſu Chriſti herflieſſend treflich anzupreiſen: Jſt
Gott fur uns, wer mag wider uns ſeyn Wie
denn auch eben das Wort jyoy im Teyt ujs an
den Troſtvollen Nahmen unſers Hevlandes er
innert. Er heiſt Jmmanuel, GOtt mit uns, er iß
bey uns in der Noth: Der EOtt Jacob iſt unſer

Schutz:
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qm harteſten von Feinden verfolget worden. Bald
muſte er vor ſeinem eigenem Bruder fluchtia wer
den, bald verfolgte ihn ſein eigen Schw aher, bald
ſahe er an ſeinen eigenen Kindern Hertzeleid, der
harteſte Stand aber war an dem Furt Jabock, da
ein Mann mit ihm rang aus allen Krafften Gen.
XXxll. darauf verweiſet uns David, wenn er
GOtt heiſſet den SOitt Jacob, um damit uns den
Troſt an die Hand zu geben, wer im Gläuben
mit JEſu gleich dem Jacob ringet und ihn nicht
zu verlaſſen ſich beſtandig erklahret, ihm wie Jacob
mit reinem Glauben und guten Gewiſſen dienet

der hat auch gleich wie Jacob des Gottlichen
Schutzes ſich gewiß zu getroſten, der GOTT
Jacob iſt unſer Schutz: Dw heiſſet eigentlich
ein feſtes BergSchloß und alſo eine an einem
hohen und erhabenen Orte gefundene Sicherheit,
wohin keine noch ſo ſtarcke feindliche Macht hin
gelangen kan.

Bepy ſolchem Schutz iſt denn die StadiGEOttes vor ihren Feinden gnugſahm beſchirmeti

Die Heyden munen verzagen, und die Konigrei
che fallen, das Erdreich muß verachen, wenn er
nen horen laßt. Die Heyden, wenn ſie gleich wie das
Mefr wuten und wallen, und mit ihrem Ungeſtum
Barge und Hugel niederreiſſen ſo kan ſie doch
der HErr mit einem Wort bedrohen, als eitj
Mann, dem Wind und Meer gehorfam iſt: Die
ſtoltzen Berge ſollen ſelbſt erniedriget werden, und

wenn



i2a DritteJubel-Predigt.
wenn nun auch gleich Himmel und Erden auf das

letzte Feld-Geſchrey bey der Wiederkunft des
HErrn in einander fallen und der Himmel-Kraf
te ſich bewegen werden denn wird die Stadt
GoOttes und alle Glaubigen mit groſſer Freudig
keit ſtehen wider alle, die ſie in der Welt geangſtet
haben, da werden wir ſehen die H. Stadt das
neue Jeruſalem zubereitet als eine geſchmuckte

Braut ihrem Manne Apoc. XRXlI. 2
grto. Mit allen dieien von der krafftigen Be

ſchitmung der Stadt GOttes vorgetragenen kraf
tigen TroſtGrunden will David que Glaubigen
in ihrem Hertzen eine ſtille: Ruhr und Zufrieden
heit erwecken drum thut kr zweymahl hinzu Selã
Esiſt das Wort AGd eigentlich in den Pfaknen
gewohnlich, und bedeütet denen Concertiſten, wo
ſie in einer wohlgeordneten Muke pauſiren und jn
halten ſollen, damit die Harmiorite nicht geſtoöret
werde die Sanger iſich auch wieder erholen kbn
nen, gleich wie auch B. Lutherus T. riJ. rf av
vekennet, ich achte! Sela ſey ein Zeithen des Gei

Da

Deütet werde ein Stillhalten, und tie fes Aufmer
ſtes daß wö es ln Pſalter ſtehet; haß da be

cken. Eswill derin Duvid daß ejn jedweder glau
biger Chriſt Burger und Haußaenoßen in der He
Stadt GOttes beyde des Satans Trutz und
bes HErrn JEſu Schutz andachtig erwegen inib
gegereinander halten ſoll, ſo denn werde er dey
Satans Beſturmen des HErrn JEſu ikruftlge
tes Beſchirtnen mit aller Freüdigkeir getroſt entge

gen
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gen ſetzen ſich daruber zur Ruhe geben, und ſa
gen 3 Sen doch denn zu frieden liebe Seele, har
re auf GOtt, ich will ihm noch dancken, daß er
meines Angeſichts Hulffe und mein Schutz iſt
Pſ. XLII. 12.

Wir haben alſo nun aus unſermheu—
gen Text die feurige Schutz-Maur um
die Evangeliſche Stadt GOttes ſolcher—
geſtalt erwogen, daß wir dabey
Yerkandt haben des SatansTrutz der

ofters ſie beſturmet
2 JEſu Schutz, der kraftig ſie beſchir

met:J

aNdachtige in dem HErrn! Erſchreckt denn

Als der Trutz des ungeheuren Goliaths
ww nur nicht vor dem Trutz und Beſturmen des

Saul und gantz Jſrael in Furcht und Schrocken
fetzte, ermunterte ſie David mit dem Troſt: Es
entfalle keinem Menſchen das Hertz um des willen
1.Sam. XVII. Mit gleicher Freudigkeit ſollen wir
uns heute zu einer getroſten Hofnung ermuntern:
Wir konnen uns keine andere Rechnung machen:
Ea werde Satan, wie bißher, alſo auch kunftig auf
ſeine groſſe Macht und viele Liſt gewaltig trotzen
es wird unſer Evangeliſchen Kirche an vielen har
ten Sturmen nicht fehlen: Es wird uns freylich
noch allerley Noth betreffen: Die Evangeliſche
Stadt GOttes hat ihre Licuation gleichſahm un
ter der htiſſen Linie CTona torrida) daher ſie von

der
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der brennenden Hitze der Trubſahlen und Verfol
gungen gantz ſchwartz wird, ſie wohnet unter de
nen Hutten Kedar Iſ. CXX. Sie folget CHriſto
nicht nur bey ſeinem Koniglichem Einzuge zu Je
ruſalem, und wenn man ihm mit dem Haſianna
gruſſet, ſondern ſie folgt ihm auch auf den Berg
Golgatha, und verlaſt ihn nicht, auch wenn er am
Creutze hanget ob ſie gleich von ihrer Jugend an

offt gedranget iſt, ſo freuet ſie ſich doch, daß ihre
Feinde ſie bißher nicht bermocht haben l. CXXIX.
Gie ſchreyet zu ihrem Heplande mit David Pſ.
XLu.s. Deine Fluthen rauſchen daher, daß hie
eine Tieffe und da eine Tieffe brauſen, alle deine
Waſſerwogen und Wellen gehen uber ſie: und
pſ. XClll.z HErr die Waſſerſirone erheben ſich,
die Waſſerſtrohme erheben ihr Brauſen, die
Waſſerſtrohme heben empor die Wellen; Die
Waſſerwogen im Meer ſind groß, und brauſen
greulich: Der HErr aber iſt noch groſſer in der
Hohe

5. in. Bey denen ſturmenden Waſſerwogen
im Meer laſſen ſich die ungeſtumen Winde wnder
lich ſpuren: Jn denen Verfola und Beſturmun
nen der Evangeliſchen Stad GOttes beweiſen ſich
ivnderlich geſchafftig die JrrGeiſter und Lugen
iprediger Mieh. Il. Welche Judas nennet Wol
cken ohne Waſſer vom Winde umgetrieben v. 12.
der Wind tangt zwar zuweilen gelinde an brau
fet aber je langer, je ſtarcker und wirfft auch wol
die ſtarckſten Gebaude und tiefgewurtzelten Bau

me
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me zu Boden: Die mit ihrem unnutzenGzewaſcheher
um vagirende JrrGeiſter geben ſich zwar anfangs
nicht recht bloß, wo ſie aber Raum finden, verkehren
ſie auch wol diejenigen, welche in ihrem Chriſten
thum wolgewurtzelt zu ſeyn ſchienen, denn in dem
ſie ihre ſchadliche Lehre unter dem Schein der Gott
ſeeligkeit als ein gefahrlich Gifft unterm Zucker ver
miſchet vorlegen nehmen ſie damit die Ohren derer
Unbehutſahmen als mit einem angenehmen Sau
ſen des Windes ein. Es gehet ihnen aber zuletzt
wie dem Ackermann, welcher bey entſtehendem
Winde in langwieriger Durre ſich Hofnung auj
einen Regen machet, ben deſſen Nicht-erfolg aber
in zunehmender Hitze deſto trauriger wird, weil
er das Nothleidende Getreyde nur niederſchlaget
und endlich alle Hofnung zu guter Erndte ver
ſchwindet.

s. i2. Die Winde treiben das Waſſer von
allen Ecken zuſammen, und ſo wiſſen die Rotten
Geiſter die Tyrannen wider die Frommen in der
Stadt GoOttes aufzubringen daß ſie ſich wider
dieſelbigen ruſten. Die in der Tieffe des Meers
ſchwimmenden Walilfiſche ſo wol, als auch die auf
dem Meer umher ſtreiffende SeeRauber geben
uns ein Bilde des umhergehenden brullenden Lo
wens, der uns mit ſeinem Anhange ſuchet zu ver
ſchlingen:

5. 1z. Der Feinde welche die Stadt GOt
tes beſturmen iſt eine ſo groſſe Menge, daß man
mit dem H. Chryſoſtomo nur fragen mochte:

Wer
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Wer iſt wol nicht wider dieſelber Dem Antigo-
no traumete nur von der Feindſchafft Mithridatis,

als wenn er eine Sichel in der Hand hielte al
les Graß und Getreide in gantz Jtalien abzume
hen, und der bloſſe Traum trieb ihm eine ſolche
Furcht ins Hertz, daß er ihn auf alle Wege ſuch
te aus dem Wege zu raumen. Von der Feind
ſchafft wider die Stadt GOttes haben wir das
gwiſſeſte Zeugniß des H. Geiſtes in unſerm Pſalm,
da ſehen wir die gantze Welt in Bewegung wider
ſie die Berge drohen, das Meer wutet und wal
let von lanter Ungeſtum.“ Amilcar, der Furſt zu
Carthago, trilg gegen den Rath nd die Burger zu
Rom ſo unverſohnliche Feindſchafft, daß auch ſein

Sohn Hannibal in ſeinen kindlichen Jahren mit
einem Eyde ſich verpflichten muſte, mit denen Ro
mern nie keinen Frieden zu machen, ſondern ſie
gleich ſeinem Water mit Kriegzu Waſſer und Lan
de zu befehden: Ach wir kennen unſere bittere und
ünverſohnliche Feinde die Aind und Meer  ja die
aantze Welt wider uns erkegen die mit grau
jahmen Bannſttahlen uos: verfluchen, die unſere
Kirche nur zu ſchmahen und  zu laſtern ſuchen, und
keinen groſſeren Verdtuß enipnnden als wenn
unſere Lehre nach GOttes LWWort untadelich de
funden wird: Owie gern wolte man unſereKirche
aarunterdrucken und mit Schmach und Quaal ſie
ſtocken, ſo unleidentlich iſt es ihnien uns auch nur an

zuſehen: Jhre groſſeſte Freude ware ja wol, wenn
die Lutheriſche Kirche ſo gar in die Enge konte ge

bracht



Dritte Jubel-Predigt. 19bracht werden, daß ſie wie ein Haußlein im Wein
berge, wie eine NachtHutte im KurbißGarten, und
wie eine verheerte Stadt anzuſehen ware El. J.
v. s. Auch ſelbſt unſere gegenwartige JubelFreude
mißgonnen ſie uns, und hatten ſie alle dazu ge
machte Anſtalten gern verhindert: Allein wir ſehen
mit Freuden uber uns auf GOtt unſere Zuverſicht
nnd Starcke, eine Hulffe in denen gronen Nothen
die in vorigen Zeiten uns betroffen haben: Wir
wiſſen uns verſichert GOtt iſt bey uns drinnen
in reiner Predigt ſeines Worts, und rechtem Ge
brauch ſeiner H. Sacramenten: GOtt unfer be
ſter Freund, GOtt der allein machtig iſt, der die
Furſtenthumer und Gewaltigen der Finſterniß of
fentlich ſchau getragen nnd einen Triumph aus
ihnen gemacht hat durch ſich ſelbſt, iſt bey uns, der
weiß uns von unſern Feinden zu erloſen: Recht
Troſtreiche Worte ſind es welche dißfalls B. Lu-
thetus fuhret Tom. Il. Jen. lat. in der Erklarung
uber Pl. XVII. v. 4. Die Kirche Chriſti uberwin
det immerdar, und nreitet immerdar, und durch
das vorhergehende Creutz, das ſie uberwinden
muß, wird ſie geſchickt aemacht, auch das Kunf
tige zu uberwinden: Muſſen wir denn gleich ſtrei
ten und den Trutz unſer Feinde wider uns ſturmen
laſſen, ſo muſſen ſie uns auch die Uberwindung
vnter dem Schutz JEſu wider unſere Feinde oon
tzen, und die freudige Zuverſicht uns laſſen „daß
wir unſere Kirche auf Chriſtum den Felß des Heyls
gtgrundet wiſſen: Wir wiſſen Gottlob, was wir

J kur



13z0 Drcitte Jubel-Predigt.
fur eine feurige Schutz-Maur vor uns haben:
GoOit iſt bey uns: JEſus iſt in uns, der eine
Maur umuns baut, daß dem veinde dafur graut,
und mit Zittern ſie anſchaut. Die Jrojaner metin
ten ſo lange ſie ihre vermeinte Gottin verehrten und
wohlverwahrten, konten ihre Mauren von Feinden
nicht erſtiegen werden.

Wir ſind vielmehr verſichert, ſo lange JEſus
bey uns iſt, haben wir eine unuberwindliche Maur
fur uns. Der aſſt der Mann, des Geſtalt wie Eriz
welcher Ez. XL. dem Propheten den Zuſtand der
Kirchen N. T. zu erkennen gab, unter dem Bilde
einer vom Mittag herwarts gebaueten Stadt,
die eine Maur rings umher hatte: Zum Zeuchniß
der ſtarcken Schutz--Maur, hinter welcher ſie der
Beſchutzung des Hochſten kraftig genieſſet.

Prangte ehemahls Babylon mit ſeinen ho
hen Mauren die auf 2oo. Ellen in die Hohe gefuhret
waren: Waren der Stadt Ninive ihre Mauren mit
1coo. Thurmern befeſtiget, verließ ſich kandGraff
Friedrich in Thurinaen der Eiſerne zubenamt, nicht
auf Mauren von Stein und Kalck, ſondern auf
ſeine an ſtatt der Mauren um ſein Schloß geſtellte
tapffre und bewehrte Manner, ſo ruhmen wir viel
miehr die Mauren um unſere Evangeliſche Kirche
um welche GOtt ſelbſt eine feürige Maur iſt, und
ſich darin herrlich beweiſet Die H. Engellagern
fich um ſie her, wie dort um die Stadt Dothun
mit feurigen Roß und Wagen. Von denen une

ga
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ſchied ihrer Metallen im Sprichwort, daß ſie mit Kup
fernen. Silbernen, und guldenen Mauren umgeben
ſind: Vonunſer Evangeliſchen Stadt Gottes ſoll es
vielmehr heiſſen, daß ſie mitguldenen Glaubens, und
ſubernen wohlgelauterten LiebesMauren umgeben

ſind.
Jn der Hohle der Sybillæ Cumauinæ welche

von der Geburth CHriſtiprophezehet hat, wiewol
ſie eine Heydin war, zeiget man ein ſchones Zimmer,
deſſen Mauren mit Corallen und Perle Mutter aus
geſchmucket ſind: Die vom H. Geiſt in denen
Glaubigen gewirckte Tugenden ſind die ſchonen
Zierathen, womit ſie als lebendige Steine zum
Geiſtl. Hauſe erbauet und ausgeſchmucket werden
1. Petr. II. v.. Es gab denen Jlraeliten ehemals
einen ſonderlichen Troſt, wenn ſie wider ihre Fein
de zu Felde zogen, und die Feinde die Jſraeliten
an Macht und Starcke ubertroffen, ihre Stadte
auch wol biß an den Himmel vermauert waren,
daß GOTT ihnen durch Moſen verſichern ließ:
Kurchte dich nicht fur ihnen denn der HErr dein
GoOtt, der dich aus Egypten Land gefuhret hat,
iſt mit dir: Und wenns nun zum Streit kam:
muſte der Prieſter das Volck alſo anreden: Jhr
geht heute in den Streit wider eure Feinde,
euer Hertz verzage nicht, furchtet euch
nicht und erſchrecket euch nicht, und laßt euch nicht,
grauen fur ihnen, denn der HErr euer GOtt geht
mit euch, daß er fur euch ſtreite mit euren Fein

den
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den euch zu helffen: Deut. XX. Unſer Hoherprie
ſter JfEus CHRgſtus, ob deſſen Ehre und Lehre
wir halren, ſpricht uns auf gleiche weiſe ein Hertz
ein: Euer Hertz verzage nicht, furchtet euch nicht
und erſchrocket nicht, und laßt euch nicht grauen,
dennich, euer JEſus, der HErr eure Gerechtigkeit
bin mit euch: Me præſente nullius hoſtis arma, ne
inermes quidem, timete: durfte ja wol Alexander
Magnus ſeine Soldaten verſichern: Wenn er bey
ihnen ware, ſolten ſie, ob ſie gleich unbewafnet, fur
keinen feindlichen Waffen und Ruſtung ſichfurchten:
Wie vielmehr konnen wir auf unſers JEſu, des
Furſten und Hertzogs des Lebens, ſein theures Wort
uns verlaſſen? unter JEſu Schirmen ſind wir fur
dem Sturmen aller Feinde frey:

Es war denen Kindern Jſrael auf ihrer be
ſchwerlichen Reiſe durch die Wuſten  ſo wol, als
auch bey der auf ſie dringenden Macht der Egyp
tier ein ſonderlicher Troſt und herrliches Zeugniß
der ungezweiffelten Regierung, und Gegenwart
GOttes, die feurige Wolcken-Seule die ſie des
Tages vor der Sonnen Hitze beſchirmte, des
Nachts ſie leitete und ſich zwiſchen ſie und das
Heer der Egyptier ſetzte Ex. 13. 14. daß ſie nicht
zuſammen kommen, und dieſe denen Kindern Jſra
el kein Leyd zufugen konten: ja es blieb dieſe Wun
derSeule allenthaiben uber dem Jſraelitiſchen La
ger, und wiche weder Tag noch Nacht davon, ſo
lange ſie in der Wuſten waren: Der ewige Sohn
GOTES, der das Judiſche Bolck ehemahls

ſelbſt



Dritte Jubel-Predigt. 133ſelbſt in dieſer Seule geleitet und beſchutzet hat,

nach Pauli Zeuchniß 1. Cor. X verſichert nicht n e
niger ſeine liebe Chriſtliche Kirche, als lange ſie
ihren Auffenthalt in dieſer irrdiſchen WeltWu
ſten hat, ſeiner unverruckten, wiewol nicht ſichtba
ren, dennoch unſichtbahren Gegenwart, und ſei
nes krafftigen Schutzes und gnäadigen Regierung.
Er iſt bey uns alle Tage biß an der Welt Ende
Matth. XXVIIll. Wo zween oder drey verſamm
let ſind in ſeinem Nahmen, da iſt er miteen unter
ihnen Matth. XVIll. Er will uns nicht verlanen
noch verſaumen was die Feur-Seule denen Ju
den wider Pharao geweſen, daß iſt und bleibt der
HerrJeſus ſeiner Kirche wider den Teuffel, die Welt
die Tyrannen, und allen ihren Anhang, von ihrem
Anfall und Einbruch ſie zu befreyen.

Der dem Loth anſtatt einer feurigen Maur
um ſein Hauß war, als die boſen Buben zur Thur
jeines Hauſes hinein ſturmen wolten Gen. XIX.
Der den Eliam in der Hole am Berge Horeb
gleichſahm vermaurte, daß ihn die tyranniſche Je
ſebel nicht konte aufſpuren 1. Reg. XVIIl. Der den
David vor ſo vielen harten Verfolqungen des
Sauis beſchutzte, eben derſelbige GOtt iſt auch
noch bey uns, uñ unſer Schutz: Ey ſo wollen wir denn
unſern Schutz nirgend anders, als bey unſerm mach
gein und einigem Nohthelffer JESU unſerm
Heylande. ſuchen: Es wird jg das Wehe alle ab
wunnige Kinder treffen wricht der HErr Eſ. XXX.
Die ohne ſeinen Geiſt Schutz ſuchen: Sie hauf

fen
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fen eine Sunde uber die andere, die ſich beſchir
men unter dem Schatten Egypti (menſchlicher Zu
nucht, und nichtigen Vertrauens auf fleiſchlichen
Arm) es ſoll ihnen die Starcke Pharao zur Schan
de gerathen, und der Schutz unter dem Schat
ten Egypti zum Hohn:

Die Jebuſiter ſetzten ihre Gotzen auf ihre
Mauren in Hofnung die wurden ihre Stadt vor
dem Anfall Davids beſchutzen, daß er nicht konte
hinein kommen: 2. Sam. V. aber vergeblich, es
waren blinde und unnutze Gotzen; die nicht helf
fen konten, Wir M. 2. wollen auf die feurige
Schutz-Maur der Evangeliſchen Stadt GOttes
ſetzen  das Bild JEſu mit der Beyſchrift; JEſus
unſere Zuverſicht und unſere Burg unſer GOtt
auf den wir hoffen PſC. XCI. Der Kayſer Domi-
tianus erbauete zum Andencken ſeiner wunderbah
ren Erhaltung in der Emporung wider ſeinen Hrn.
Water den Veſpaſianum, dem Jovi Cultodi einen
prachtigen Tempel, und ließ deſſen Bilde alſo
drein ſetzen, daß es den Domitianum im Schooß
hielte. Die armen blinden Heyden, ob ſie wol eine
hohere Gewalt und Regierung, die ſie beſchutzte
und ne als eine Mutter ihr Kind im Schooß hiel
te, ſuhleten kanten ſie doch ſelbige nicht und ver
wandelten daher deren Gottliche Herrlichkeit in
allerhand nichtige Bilder: Vielmehr ſollen wir
Evangeliſche Chriſten zum unvergeßlichem An
dencken des uber die Stadt GOttes bißher gehal
enen Schutzes unſere Hertzen laſſen einen Tem

pel
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pel GOttes ſeyn, darin wir JEſum init wahren
Glauben faſſen, als der mit ſeinen Fitugen uns
decket, und unſere Zuverſicht iſt unter jeinen Flu—
geln, ſeine Warheit iſtunſer Schirnm und Schilo; die
ſer Schutz iſt ſo zuverlaßig daß

ir im geringſtennichts zu furchtenhaben, ſondern mit einem gelaſſe
nem Sela uns in eine ruhige Stille begeben konnen:

Ließ jener einen Schwan mahlen, der unter ei
nem Lorbeer Baum bey Donnern und Blitzen
ruhet, und dabey ſchreiben: Nil ſulgura terrent
dieſer Blatter Dach
befreyt vom WetterSchlag) ſo iſt es nur ein un
gegrundeter Wahn, als wenn die Lorbeer Blat
ter ſo viel Kraft hatten: Viel gewiſſer und bewahr
ter iſt es, wenn wir gleich unſerm lieben ſeel. Herrn
Luthero, derbon demlluſs ehemahls in ſeinem Mar
tyrTode, als von einem Schwan prophezeyet hat

uns unter dem allmachtigen Schatten des auf die
feurige SchutzMaur unſer Evangeliſchen Stadt
GoOttes gepflantzten Lebens-Baums Chriſti JE
ſu uns ſetzen, und mit ihm aus unſerm Pſalm
fingen: Eine feſte Burg iſt unſer GOtt eine gute
Wehr und Waffen LK.

Aber ach! daß wir nur auch in ſtandhafter
Bewabhrung Glaubens und guten Gewiſſens, als
Mauren unbeweglich bleiben, und von unſerm
JEſu nimmer weichen wolten, gleich wie ſeine
Sulamitin e. g. ſtch nennet: Jch bin eine Maur:Wol
te Lycurgus von keiner ſteinern Maur zu Sparta
wiſſen, ſonderũ hielte ihre tapffern Burger vor die

J 4 beſte
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beſte Maur, ſo erkennet auch der HErr JEſus in
ſeiner Stad die Feſt-und Rechtglaubigen vor eine
Maur, an denen avber die da weich.n und fallen,

hat er keinen Gefallen: Ja unſerm Vertrauen
auf GOTT uns zu ſtarcken M. L. wollen wir
die luſtigen Brunnlein unverfalſcht erhalten, mit
GOttes Wort uns wapnen, die theuren GOttes
Verheiſſungen als Ja und Amen in Chriſto mit
feſtem Glauben ergreiffen, unſern Tauf-Bund
ſtets erneuern, mit wurdigem Gebrauch des Heil.
Abendmanls unſern Glauben ſtaecken, uud unſre
Hofnung dbefeſtigen: Diß ſind die nibernen Boll
Wercke, damit unſere Mauren muſſen bebauet
die Cedern Bohlen, womit unſere Hertzens/ Thu
ren muſſen befeſtiget werden: Soll JEſus bey
und in uns bleiben, ſo muß auch unſere Freude
ſeyn, daß wir uns zu GOTD halten Pſ. LXXlll.
Soll JEſus unſer Schutz und Zuverſicht ſeyn
ſo muſſen wir auch unter dem Schirm des Hoch
ſten uns ſetzen, und unter dem Schatten des All
machtigen bleiben Pl XCi. Sollen die Brunnlein
GoOttes bey uns liiſtig bleiben, ſo mußen wir auch
die lebendige Ovelle nimmer verla ſen, und uns
keine lochrichte Brunnen machen, d ekeinen Troſt
geben Jer. II. Wollen wir hinter der feurigen
Schutz-Maur uns einer beſtandigen Sicherheit
getroſten lo muſſen wir uns huten, daß wir nicht
hinter den Mauren ſundigen, oder die GnadezOt
tes auf Muthwillen ziehen, wir muſſen unz mit
hertzlichem Gebeth zur Maur wider den Riß ma

chen
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chen, und GOtt bitten daß er die hier und dar be
findlichen Bruche heilenwolle:wir muſſen unſer Hertz
mit dem Frieden GOttes als dem beſten Wall
und Mauren bewahren, auch in dem Bau un
ſers Chriſtenthums unermudet fortſetzen, wie ehe
mahls unter der Anfuhrung Nehemiæ mit einer
Hand zu arbeiten und mit der andern die Waf
fen zu halten c. 4. auch nicht ungeduldig daruber
zu werden, ob wir gleich unter vielen Hinderniſ
ſen des Satans mit der Arbeit nicht eher als im
Tode zum Ende kommen; Darum auch die an
gefaugene Maur unſers Chriſtenthums zeit unſers
rebens die Uberſchrift fuhret: Non ſimul incepta

perſecta eſt: oder nach Phil. IlI. i. uicht daß
ichs ſchon ergriffen habe, oder ſchon vollkonimen
ſey, ich jage ihm aber nach, ob ichs auch ergreiffen
mochte, nach dem ich von C. J. ergriffen bin: Wir
muſſen aber bey demallen unſer Vertrauen nicht auf
fleiſchlichen Arm oder eigne Kraft ſetzen, ſondern den

HErrn einia und allein unſereZuverſicht ſeyn laſſen:
Sein feſtes Bertrauen auf Gott zu bezeugen fuhrete
Ronig krielericus Il. in Dannemarck auf ſeiner
Muntze die Aufſchrift aus unſerm heutigen Pſalm
Deus Refugium &e fiducia mea: Dieſes ſoll denn
auch aller Evangeliſchen Chriſten unveranderte
Loſung ſeyn: Deus Refugium fiducia noſtra:
GoOtt iſt unſere Zuverſicht und Starcke: Haben
wir mit einer Evangeliſchen Jubel. und Glaubens
Muntze den Anfang zu unſer JubelFreude gemacht
Eo wird es Er E. Le nicht entgegen ſeyn, wenn

K ich
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ich auch heute mit einer ſolchen Jubel-Muntze
den Schluß mache: Als Anno i5zo. ein Ju—
bel Feſt wegen der Augſpurgiſchen Confelſion ge
halten wurde, wurde auf die eine Seite der Ju
belMuntze ein offenes Buch, und darauf Auguſtana
Confeiio gepraget, mit denen beygefugten Worten:
GOtt iſt beh ihr drinnen, darum wird ſie
wol bleiben. Die andere Seite enthallt dieſe
Schrifft: Memoria ſecularis Confeſſianis Augu-
ſtanæ Anno. 1530. d. a25. Jun Divo Carolo V. tra-
dita: Se ratificatæ:
Nehmt ihr Andachtiae aus unſerm heutigen

Pſalm die troſtliche Verſicherung als eine geiſtli
ehe Glaubensund JubelMuntze in euer Hertz ge
praget zu Hauſe: Nemlich auf einer Seite die Evan
geliſcheLuther ſcheKirche, alsGottes Stadt, miteiner
reuriaen Maur, und daruber dieſe Schrifft.
Gott iſt bey ihr drinnen drum wird ſie
wol bleiben: Aufder andern Seite: Zum Ge
dachtniß des zweyten Jubel: Feſtes, Hertz Augen
und Hande zu GOtt erhoben: mit hertzlichem Ge
beth:

„Pſ. XXC. GOtt troſte uns, laß
Jleuchten dein Antlitz ſo geneſen
„wir: Du haſt einen Weinſtock aus
„Egypten geholet, und denſelben gepflan
tzet, du haſt ihn nun 200. Jahr laſſen
„einwurtzeln, daß er das Land erfiullet

hat
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hat: Berge ſind mit ſeinem Schatten,
bedeckt, und mit ſeinen Reben die Ce
dern GOTTes, du haſt ſein Gewachſen,
ausgebreitet biß ans Meer, und ſeinen
Zweige biß ans Waſſer, ſo laß dennſei
nen Zaun nicht zubrochen, laß ihn von,
wilden Sauen nicht zerwuhlet, und von,
wilden Thieren nicht verderbet werden.,„
GOtt Zebaoth wende dich doch, ſchaue,
vom Himmel und ſiehe an und ſuche,
heim dieſen Weinſtock, halte ihn im,
Bau, den deine Rechte gepflantzet hat,.
und den du dir feſtiglich erwehlet haſt:,
Deine Hand ſchutze das Volck deiner,
Rechten, und die Leute, die du dir feſtig-.
lich erwehlet haſt, ſo wollen wir nicht,
von dir weichen, laß uns leben, ſo wol,
len wir deinen Nahmen anruffen:

HErr GOtt Zebaoth troſte uns, laß
dein Antlitz leuchten ſo gene

ſen wir Amen.

ENDE..
erz (0) o
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